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Sonnabendausgabe

Neues in Kürze.
Reichspräſident von Hindenburg ſtattete

geſtern der vom deutſchen Auslandsinſtitut
veranſtalteten Danzig- Ausſtellung in der Tech-
niſchen Hochſchule in Danzig einen Beſuch ab.

Das Breslauer Oberlandesgericht verur-
teilte den früheren Polizeiwachtmeiſter Schirm
aus Gleiwitz wegen verſuchten Verrats mili-
täriſcher Geheimniſſe zu drei Jahren Zucht-
haus.

Die geſtrige Ausgabe der „Kattowitzer Zei
tung“ iſt wegen des Artikels „Abermals be-
ſchlagnahmt“ wiederum von der polniſchen Be
hörde beſchlagnahmt worden. Das iſt die 52.
Beſchlagnahme des Blattes in dieſem Jahre.

Anfang kommender Woche geht ein Teil der
Reichs und Landesminiſter in die Oſterferien
Die Entſcheidung über Trotzkis Aufenthalt
wird dann ſchon gefallen ſein. Wie heute in
der Volkspartei verlautbarte, hat Dr. Streſe
mann von San Remo aus von neuem Ein
ſpruch gegen eine Aufenthaltsgenehmigung
an Trotzki erhoben.

Sechs Berliner kommuniſtiſche Demonſtra-
tionszüge verfielen geſtern abend wieder der
Auflöſung. Größte Erregung herrſcht über die
rückſichtsloſe Nichtachtung jedes polizeilichen
Umzugsverbotes durch die Kommuniſten. Für
Oſtern ſoll bekanntlich ein Kongreß der kom
muniſtiſchen Betriebsräte des Reiches in Ber
lin ſtattfinden. Die Sprache der drei kommu
niſtiſchen Organe iſt eine recht drohende ge
worden.

Jn Berlin fanden geſtern abend wieder
Eiſenbahnerverſammlung ſtatt, die dieſesmal
ſtarken kommuniſtiſchen Einſchlag haben. Jn
Rummelsburg teilte ein Betriebsrat mit, daß
eine Lohnerhöhung nach einer neuen Tarif-
ſteigerung der Reichsbahn für die Eiſenbahner
keinen Wert habe, denn ſie verteure mehr, als
die Lohnerhöhung betrage. Die Reichsbahn
müſſe die großen Gehälter kürzen und die
Unmöglichkeit zu Reparations-
zahlungen erklären.

Eine Konferenz der Funktionäre der Ber-
liner Metallarbeiter beſchloß geſtern abend,
den Lohntarif zum 30. April zu kündigen.

Der frühere Direktor der Staatlichen Por-
zellanmanufaktur, Moufang, iſt zum 27. März
von der Staatsanwaltſchaft zur Vernehmung
vorgeladen. Verhöre in der Porzellanmanu-
faktur bringen immer neue ſchwere Verfeh-
lungen Moufangs zur Kenntnis der Behör-
den. Von Profeſſor Bruno Paul hat, nach der
Anzeige des Betriebsrates, Moufang für an
geblich verlorengegangene Quittungen ſich Du-
plikate ausſtellen laſſen und dieſe dann s
neue Quittungen in das Ausgabenkonto ein-
getragen.

Aus Moskau wird gemeldet, daß der
Generalſekretär der kommuniſtiſchen Partei,
der „rote Zar“ Stalin, einen zweimonatlichen
Urlaub „zur Wiederherſtellung ſeiner zerrüt-
teten Geſundheit“ antreten wolle. Angeſichts
der immer ſtärker werdenden Oppoſition ſo-
wohl der Rechten unter Führung Bucharies
wie der Linken (Trotzkiſten), läßt dieſer Ur-
laub darauf ſchließen, daß weniger Stalins
Geſundheit, als ſeine politiſche Stellung „zer-
rüttet“ ſei.

Jn den Orten Kübelberg, Sand und Schöne-
berg (beſetztes Gebiet) wurden durch franzöſi-
ſchen Gendarmen Hausſuchungen nach Luft-
gewehren abgehalten und mehrere Luft-
gewehre beſchlagnahmt obwohl der Beſitz nach
den Beſtimmungen der JMKK. erlaubt iſt.
Degründet wurde dieſe Maßnahme damit, daß
ein Verein ein unangemeldetes Preisſchießen
abgehalten habe.

aus einer Londoner Ueberſicht über die Er-
ebniſſe der bisherigen engliſchen Nachwahlen

geht hervor, daß die konſervative Regierungs
partei während des Beſtehens des derzeitigen
Par. aments insgeſamt 15 Sitze verloren habe,
davon hat die Arbeiterpartei 12 Sitze gewon-
nen, die übrigen drei Sitze fielen den Liberalen
zu. Die Neuwahlen ſind auf den 30. Mai
dieſes Jahres feſtgeſenßt.

Merſeburg, den 23. März 1929

Der Preußiſche Landtag nahm Freitag
nachmittag die Gewerbeſteuernovelle für 1929
in der dritten Leſung endgültig an. Die in der
zweiten Leſung auf Zentrumsantrag be-
ſchloſſene Einbeziehnng der freien Berufe blieb
aufrechterhalten.

Zentrum und Demokraten hatten einen
Kompromißantrag ausgearbeitet, der den ur-
ſprünglichen Zentrumsantrag abmildern ſollte.
Dieſer Kompromißantrag wurde in ſeinem
erſten Teile angenommen. Er beſtimmt, daß
die freien Berufe bei der Gewerbeſtener nur
nach dem Ertrag beſteuert werden ſollen. Für
dieſen Antrag ſtimmten geſchloſſen die Kommu-
niſten, die Sozialdemokraten ſowie Teile der

Göwerbeſteuer für freie Berufe.
Jn drikker Leſung endgültig beſchloſſen.

übrigen Parteien. Der zweite Teil des Kom
promißantrages, der eine Freigrenze von 6000
Mark für die Gewerbeſteuerpflicht der freten
Berufe feſtſetzen wollte, wurde abgelehnt.
Ebenſo wurde ein deutſchnationaler Antrag,
die freien Berufe überhaupt wieder aus der
Gewerbeſteuerpflicht zu ſtreichen, mit 221 gegen
113 Stimmen bei fünf Enthaltungen abgelehnt.

Es blieb im weſentlichen bei den Beſchlüſſen
der zweiten Leſung. Annahme fand ein volks-
parteilicher Antrag, die Steuer künftig „Ge-
werbe und Bernufsſtener“ zu nennen. Jn die
ſer Faſſung wurde das Geſetz in der Schluß-
abſtimmung mit großer Mehrheit angenom-
men.

1 Milliarde Dollar für Rußland.
Der Oberſte Volkswirtſchaftsrat Sowjet-

rußlands teilt mit, daß ſein Vertreter in
Amerika mit der Firma Frank Engineering
Coy in Chikago einen Vertrag abgeſchloſſen
hat über techniſche Beratung beim Bau von
18 neuen und beim Umbau von 40 alten
Metallfabriken in der Sowjetunion. Bau
und Neuausrüſtung der Werke werden in fünf
Jahren vollendet ſein. Der Koſtenaufwand
beläuft ſich auf eine Milliarde Dollar.

Eine Milliarde Dollar, alſo 4,2 Mil
liarden Goldmark. Sollte ſich dieſe Meldung
bewahrheiten, ſo würde das bedeuten, daß das
angeblich antikapitaliſtiſche Sowjetrußland ſich
gerade im Schnelltempo von Amerika kapita
liſieren läßt und vielleicht noch früher und noch
gründlicher als Deutſchland eine Finanz-
kolonie Amerikas wird.

Das wäre auch außenpolitiſch von größter
Bedeutung. Denn einmal werden dadurch die
Abſatzmöglichkeiten anderer Länder, beſonders
Englands und Deutſchlands, in Rußland ſtark
beſchränkt, und zweitens werden Amerika und
Rußland durch ihre gegenſeitigen Finanzinter-
eſſen in ähnlicher Weiſe zueinandergeführt, wie

vor dem Weltkrieg Frankreich als Geldgeber
und Rußland als Geldnehmer. Jn dem rieſen-
haften Darlehen der Firma Frank, dem andere
anderer amerikaniſcher Firmen vorangegangen
ſind und folgen werden, ſteckt alſo

der Keim zu einer amerikaniſch ruſſiſchen
oder, wenn man es kontinental erweitert,
amerikaniſch aſiatiſche Entente, die ſich unver-

meidlich gegen England richtet.
Zieht man dazu die kürzliche engliſche Mel

dung heran, daß dex jüngſte engliſche Königs
ſohn in die Weſtabteilung des engliſchen Aus-
wärtigen Amtes eintreten ſoll, weil er als
künftiger Offizier der pazifiſchen Flotte
vorwiegend „mit den Völkern des amerika-
niſchen Kontinents zu tun haben würde, ſo
ſieht man, daß England dieſe Frontenbildung
gleichfalls vorausſieht und muß immer ſtär-
kere Bedenken bekommen, wie ein Zuſammen-
prall England-Japans mit Amerika- Rußland
vermieden werden ſoll.

Die Welt ſieht durchaus nicht ſo friedlich
aus, wie Baldwin und Chamberlair es vor
wenigen Tagen dargſtellten.

Jnkervenkion der Vereinigten Staaten in Mexiko.
Wie das amtliche engliſche Reuterbüro aus

Waſhington meldet, hat Staatsſekretär Kellogg
geſtern die Möglichkeit einer Jntervention in
Mexiko angedeutet. Jn einer von dem Staats-
ſekretär ausgegebenen Erklärung heißt es:

„Die Regierung iſt der Anſicht, daß ſie
durchaus berechtigt iſt, die Gefährdung von
Leben und Eigentum amerikaniſcher Bürger
durch Geſchoßeinſchläge auf amerikaniſchem
Gebiet zu verhindern, und ſie iſt vollauf be
reit, die Schritte, die ſich als nötig erweiſen
ſollten, zu unternehmen. Die Komman
denre der amerikaniſchen Truppen an der
mexikaniſchen Grenze ſind in dieſem Sinne
inſtruiert worden.“
Wie die „New York Times“ meldet, hat das

amerikaniſche Schatzamt beſchloſſen, der mexi-
kaniſchen Regierung dadurch weiter zu helfen,
daß es den Zollbeamten an der Grenze den
Auftrag erteilt, den Uebergang des von den
Aufſtändiſchen mitgeführten Goldes zu be-
wachen. Die mexikaniſchen Bundesbehörden
behaupten, dieſes Gold ſei in den Banken ver-
ſchiedener Städte Mexikos geſtohlen worden.
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Dr. Schachk berichtet.

Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt geſtern
vormittag aus Paris in Berlin eingetroffen,
um morgen an der Monatsſitzung des Ge-
neralrats der Reichsbank teilzunehmen.

Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat im
Laufe des geſtrigen Tages dem Reichskanzler
informatoriſch über den Stand der Sachver-
ſtändigenberatungen Bericht erſtattet. Der
Unterredung wohnten auch der Reichswirt-
ſchaftsminiſter und der Reichsfinanzminiſter,
ſowie ein Vertreter des Auswärtigen
Amtes bei.
Ein in der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe

mitgeteilter angeblicher Reparationsvorſchlag
der Alliierten in Höhe von 1,75 Milliarden
Mark, wird von zuſtändiger deutſcher Seite als
ihr bisher unbekannt erklärt, auch fehle bei dem
angeblichen Plan jede Angabe über die Zahl
der Jahresraten uſw., ſo daß gar kein Urteil
darüber möglich ſei.

Nach einer Meldung aus dem Hauptquar-
tier der mexikaniſchen Aufſtändiſchen in No-
gales (Sonora) haben die Streitkräfte der
Aufſtändiſchen Mazatlan erſtürmt. Die Bun-
destruppen hätten erklärt, daß ſie bereit ſeten,
ſich zu ergeben. Wie aus Mexiko gemeldet
wird, ſind nahezu 6000 Mann der Bundes-
truppen von Torreon nach Mazatlan entſandt
worden.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Mexiko:
Die Truppenmeutereien breiten ſich ſchnell aus.
Außer in Leon iſt es auch in Tampico und in
der Hauptſtadt ſelbſt zu Meutereien in den Re-
gierungstruppen gekommen. Die kargen Be
richte in den Zeitungen laſſen die Sorge der
Regierung ahnen, daß Calles Sieg über die
Rebellen ernſtlich gefährdet iſt.

Sechs hohe Offiziere der mexikaniſchen
Atlantik-Flotte wurden in das Gefängnis in
Mexiko-Stadt eingeliefert. Sie werden wegen
ihrer Haltung während der Revolution in
Vera Cruz vor ein Kriegsgericht geſtellt
werden.

Das Pariſer „Journal“ ſchreibt, daß man
in den letzten beiden Tagen in den Erör-
terungen über die Höhe der Zahlungen nicht
weitergekommen ſei. Alle Hoffnung ſetze man
jetzt auf die Montagsſitzung, in der Schacht
Zuſtimmung oder Ablehnung aus Berlin mit-
bringen werde. Die Entſcheidung oder die
Kriſis ſtänden jetzt bevor.

Verlobung des Königs
von Albanien

Belgrader Blätter melden, daß König
Zogu von Albanien demnächſt eine Auslands-
reiſe unternehmen werde, und daß eingeweihte
Kreiſe von einer Abſicht des Königs, ſich zu
verloben, Kenntnis erhalten hätten. Die künf-
tige Königin werde keine Albanerin ſein. Die
Heirat würde erſt nach der Krönung Zogus
ſtattfinden.

Wie wäre es mit einem Dollarprinzeß-
chen? Das Geld könnte der König und ſein
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Agrarpreiserhöhung
oder

„Wenn unſere wirtſchaftliche und ſtaatliche
Exiſtenz aufrechterhalten werden ſoll, dann
muß die Geſundung der Landwirtſchaft zum
Zentralproblem der geſamten deutſchen Po-
litik der nächſten zehn Jahre werden, dem auch
die ganze Finanzpolitik des Reichs und der
Länder ſelbſt unter Hintanſetzung ſonſtiger
wichtigſter und wünſchenswerteſter Ausgaben
untergeorönet werden. muß.“

Der Mann, der uns vor einigen Tagen in
einer perſönlichen Unterredung über Siede-
lungsfragen dieſe Worte ſagte, war nicht etwa
der frühere deutſchnationale Reichsernäh-
rungsminiſter und jetzige Reichslandbundpräſi-
dent Schiele, der ſeit Jahren dieſe Auffaſſung
vertritt und der mit ſeinem Notprogramm
für die Landwirtſchaft als erſter vom Wort
zur Tat geſchritten iſt, ſondern ein hoher
ſozialiſtiſcher Verwaltungsbeamter!

Wir bezweifelten allerdings, daß ſeine Par
tei ſich zu dieſem Standpunkt bekehren werde,
der in unlösbarem Widerſpruch mit ihren
bisherigen rein auf ſtädtiſche Verbraucher-
intereſſen zugeſchnittenen durch und durch
agrarfeindlichen Politik ſteht. Darauf er-
widerte er uns: „Auch die ſozialiſtiſche Jndu-
ſtriearbeiterſchaft wird erkennen, daß ſie nur
die Wahl hat, entweder noch ein bis zwei
Jahre lang verhältnismäßig billiges Brot zu
haben, den deutſchen Getreidebau mangels
Rentabilität zugrundegehen zu ſehen und dann
ganz auf ausländiſches Brotgetreide zu Diktat-
preiſen angewieſen zu ſein oder aber jetzt dem
deutſchen Landwirt die zu ſeiner Exiſtenz not
wendigen höheren Agrarpreiſe zu bewilligen,
dadurch die Nahrungsmittel etwas im Preis
ſteigen zu ſehen, aber die deutſche Landwirt-
ſchaft zu retten und damit zugleich die eigne
Exiſtenz.“

Wenn wir auch bei dieſer Aeußerung aus
dem Munde eines Sozialdemokraten im ſtil-
len dachten „eine Schwalbe macht noch keinen
Frühling“, ſo ſei doch hiermit öffentlich kon-
ſtatiert: ſelbſt bei Sozialdemokraten beginnt
es zu dämmern. Aehnliches kann übrigens
von dem demokratiſchen Reichsernährungs-

miniſter Dietrich feſtgeſtellt werden, der heute
in Agrarzollfragen allen bisherigen demokra-
tiſchen Anſchauungen zum Trotz Anſichten ver
tritt, denen man deutlich anmerkt, daß er von
ſeinem deutſchnationalen Amtsvorgänger
Schiele viel, ſehr viel gelernt hat.

In ſtädtiſchen Verbraucherkreiſen freilich iſt
man ſich noch keineswegs allgemein klar, daß
tatſächlich die Agrarfrage „das Zentralproblem
der geſamten deutſchen Volitik der nächſten
zehn Jahre“ iſt und ſein muß. Und beſon-
ders die demokratiſche und ſozialiſtiſche Groß-
ſtadtpreſſe tut in heiligem Unverſtand ihr
Möglichſtes, die jetzige große Bauernerregung
und Bauernbewegung in der wiederum der
Miniſter a. D. Schiele die wichtigſte Rolle als
einigender und mäßigender Führer ſpielt
bei dem Stadtvolk ſo in Mißkredit zu bringen,
daß es ſich der triftigen Gründe dieſer Be-
wegung und der Bedeutung der Agrarfrage
für unſer Geſamtvolk keineswegs voll bewußt
wird.

Verſuchen wir, in wenigen Strichen einige
Seiten der Frage zu ſkizzieren:

Der deutſche Bauer erhält heute für ſeine
Erzeugniſſe ſoweit er ſie gegen die Konkur-
renz der zu niedrigem Zoll ins Land dringenden
Auslandsware überhaupt abſetzen kann
durchſchnittlich etwa 100—-110 Prozent des Vor
kriegspreiſes. Seinen Bedarf an Jnduſtrie-

produkten aber muß er, ebenſo wie Neubauten
und vor allem auch die unvermeidlichen Repa-
raturen aller Art, durchſchnittlich mit etwa
150 Prozent des Vorkriegspreiſes bezahlen.
Außerdem muß er weit höhere Steuern als
früher aufbringen (die übrigens größtenteils
nicht ihm, ſondern dem Stadtvolk zugute kom-
men). Das Stadtvolk nimmt alſo an ihm für
die Zeit, wo es in Not war und über die Bau-
ern klagte, ganz gehörig „Rache für Sadowa“,
und das Ergebnis iſt, daß der Bauer das heu-
tige Mißverhältnis ſeiner Einnahmen und
Ausgaben überhaupt nicht mehr oder nur da-
durch einſtweilen noch durchhalten kann, daß
er ſeine harte Arbeit für ein Entgelt ver
richtet, das einem Arbeitsſtundenlohn von 10
bis 30 Pfennig gleichkommt, und daß er ſeinen
Jnduſtriebedarf uſw. auf das allerniedrigſte

Land gebrauchen. Minimum einſchränkt.



Auf die Dauer iſt dieſe Lage unhaltbar.
Und zwar unhaltbar für das Stadtvolk,
denn die erzwungene Jnduſtriebedarfsein-
ſchränkung des Bauern bedeutet Abſatzrückgang
der Jnduſtrie und des Handels in Höhe von
Milliarden und damit Arbeitsloſigkeit von
Hunderttauſenden, vielleicht Millionen deut
ſcher Jnduſtriearbeiter. Aber eine andere Ge
fahr für das Stadtvolk iſt noch viel größer: daß
die Bauern Hof und Acker verlaſſen, in die
Städte flüchteten, und mit dem gleichen Recht,
das das Stadtvolk für ſich in Anſpruch nimmt,
dem Staate erklärten: „Wir ſind in Not und
arbeitslos, ſorge für uns!“ Dieſe echte
„Landflucht“ im vollſten Sinne des Wortes

mit ihrem Wegfall von mehr als einem
Drittel der Geſamtproduktion unſeres Volkes

und der Belaſtung des Stadtvolkes mit der
Fürſorge für die Millionen deutſcher Bauern-
familten würde das Ende der deutſchen Wirt-
ſchaft und des deutſchen Staates ſein. Denn
keine Macht der Welt könnte den aus ihr fol-
genden völligen Zuſammenbruch unſerer
Finanz- und Ernährungswirtſchaft und damit
das Chaos in Deutſchland aufhalten.

Bisher hat der deutſche Bauer mit wenigen
Ausnahmen trotz ſeiner aus dem obigen
Zahlenmißverhältnis von Einnahmen und
Laſten ſich unwiderleglich ergebenden Not an
Hof und Acker feſtgehalten. Aber gelegentliche
Drohungen, die Höfe im Stich zu laſſen, und
die erregte Stimmung der Bauernſchaft ſind
furchtbare Warnungszeichen. Demgegenüber
muß das Stabdtvolk ſich ſehr nüchtern und ſehr
ernſt zweierlei klar machen: 1. Das Schick-
ſal des deutſchen Stadtvolkes und
des geſanten Staates hängt von
dem guten Willen der Bauern ab,
die Aecker nicht zu verlaſſen und nicht nach
Marxiſtenart von dem „Staatsbürgerrecht“:
„Du mußt für mirch ſorgen!“, Gebrauch zu
machen. Und 2. Auch der gute Wille der Bau
ern hat ſeine Grenzen. „Ultra posse nemo
obligatur zu mehr als er leiſten kann, kann
niemand gezwungen werden.“

Das Stabdtvolk überſieht zu leicht, daß
matertelle Gründe den Bauern ja über-
haupt nicht mehr an der Scholle feſthalten, ſon
dern daß dies lediglich ein ſehr hoher Jdea-
lismus iſt, wie ihn der entwurzelte Städter
nur ſehr ſelten mehr hat. Reich werden und
Genießen, wie es heute das Ziel der meiſten
Städter iſt, kam für den Bauern normaler-
weiſe ſchon von jeher nicht in Frage: Wenn
er den Hof vom Vater übernimmt, übernimmt
er auch normalerweiſe eine ſchwere Schulden-
laſt zur Auszahlung ſeiner Geſchwiſter, und
ſein Leben geht damit hin, unter Mühen und
großer Sparſamkeit und Verzicht auf mate-
rielle Genüſſe, dieſe Schulden abzuarbeiten.
Dann übergibt er als verbrauchter Mann den
Hof wieder ſchuldenfrei an den Erben, dieſer
beginnt wieder mit der gleichen Geſchwiſter-
auszahlungslaſt und der gleichen Fron der
Abarbeitung, und ſo geht es von Geſchlecht zu
Geſchlecht. Nicht Materialismus, ſondern
Jdealismus, nämlich ein bewundernswerter
Familienſinn und die Liebe zur Scholle ſind
es, die den Bauern am Boden der Väter feſt
halten laſſen. Heute aber iſt es ſo, daß er nicht
einmal dieſen Jdealismus verwirklichen kann,
denn er kann heute die Schulden nicht mehr
abarbeiten und kann, wenn keine Beſſerung
kommt, auf die Dauer Hof und Scholle nicht
mehr halten.

Das Selbſterhaltungsintereſſe zwingt das
Stadtvolk, dem Jdealismus des Bauern nicht
Unmögliches zuzumuten und für die Beſſerung
ſeiner Lage zu ſorgen. Das einzige Mittel
aber denn Steuererlaß genügt nicht iſt:
Bewilligung höherer Preiſe für die deutſchen

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Keine Aſtlochgucker mehr. Auf der Modellbörſe.
Das Original der Germania. Cilly Feindts

Briefwechſel. Jch küſſe Jhre Hand, Madame,
Wir ſind nüchterner geworden, das ſteht r

Seit Jahren gelten nicht nur in Deutſchland, ſon
dern in der ganzen Welt, das prüde Spanien und
33r die Peterskirche in Rom alte eye

eine nicht mehr als unſittlich. Ebenſo ſieht
man Aktbilder in ungezählten Schaufenſtern der
Großſtadt und an jedem Zeitſchriftenſtand
lebende Akte in Revuetheatern und Kabaretts,
kurz alles das hat nicht mehr den Reiz des Ver-
botenen. Der gemeinſame Sport in luftigſter
knapper Gewandung tut ein übriges. Wer in
der Hochſchule für Leibesübungen auf dem Raſen
die jungen Mädchen in Sporthemden und Bade-
hoſe ſich tummeln der denkt nicht mehr
daran, ſich als Aſtlochgucker an den Bretterzaun
einer Badeanſtalt hinzuſtellen. n den offenen
ſiehe bewegen ſich ja ebenfalls beide Ge
chlechter natürlich und ungezwungen durch

einander. Damit iſt Gott ſei Dank auf dieſem
Gebiete bin ich durchaus Lobredner der „neuen“
Zeit vieles früher Schwüle beſeitigt, allerdings
auch manches Romantiſche. Jm Ganzen halte ich
es für eine Geſundung. Jn der Zeit unſerer
Väter durften nicht einmal im Schülerſaal der
Berliner Malerakademie weibliche Akte gezeich-
net werden Nur der entblößte Männerkörper
mit ſeinen Muskeln war erlaubtes Studienobfjekt,
und da rebellierten natürlich die Maljünglinge;
das ganze Künſtlervölkchen kam wegen der be-
engenden Vorſchriften in Oppoſition zum Staat.
Heute ſitzen in jeder Kunſtſchule g. linge beider
Geſchlechter bald vor einem männlichen, bald vor
einem weiblichen Modell, und der Lerneifer vor
dem höchſten öpferwerk, dem Menſchen, „ſo wie

ott geſchaffen hat“, läßt gar keine anderen
danken zu. Es war 2 ein fabelhafter Fort-

ſchritt, als in der „alten“ Zeit dann hat
wurde, in der Akademie weibliche Halbakte zu

Agrarerzeugntſe. Und hier ſollten die agrar
feindlichen Kreiſe dem Bauern gegenüber ein
Argument gelten laſſen, mit dem ſie ſelbſt vielfach
Lohn- und Gehaltserhöhungsforderungen be
gründen. Sie ſagen: „Lohnerhöhung bedeutet Er
höhung der Kaufkraft“. Das gilt in gewiſſem
Umfange inſoweit, als die Induſtrie für den
Jnlandsbedarf arbeitet, während bei der Ex
portinduſtrie Lohnerhöhung gleichbedeutend mit
Auslandsabſatzbeſchränkung und alſo Gewinn-
ausfall und Rückgang der Kaufkraft bedeutet.
Aber für die deutſche Landwirtſchaft, die ja
nahezu ausſchließlich für den Jnlandsverbrauch
erzeugt, gilt in vollem Umfange: Preis
erhöhung für heimiſche Agrar-
erzeugniſſe bedeutet Erhöhung
der Kaufkraft.

Wenn unſere Landwirtſchaft mit ihrer heu-
tigen Erzeugung im Werte von mindeſtens
15 Milliarden Mark im Jahr eine Preis-
erhöhung von 10 Prozent erhielte, ſo bedeutete
das einen Zuwachs an Kaufkraft von 1,5 Mil-
liarden im Jahre. Damit wäre nicht nur der

Landwirtſchaft geholfen und Wirtſchaft und
Staat von der ungeheuren Gefahr der wirk
lichen „Landflucht“ der Bauern und des daraus
folgenden allgemeinen Zuſammenbruchs ge
rettet, ſondern der Jnlandsabſatz von Jn
duſtrie und Handel und die Geſamtlohnquote
der deutſchen Arbeiterſchaft würden um 1,5
Milliarden Mark im Jahre erhöht und der
Hauptteil der heutigen Arbeitsloſigkeit und
Arbeitsloſenkoſten würde damit beſeitigt.

Wie immer man das Agrarproblem be-
trachtet: Es iſt und bleibt für die nächſten
Jahre „das Zentralproblem unſrer geſamten
Politik“, und angeſichts der Exiſtenzgefahr für
unſer ganzes Volk, die in der Fortdauer der
Agrarkriſis liegt, muß auch der größte Bauern
feind, ſofern er ſich klaren Blick bewahrt, zu
der Erkenntnis kommen: Agrarpreiserhöhung
ließe ihn mit einem verhältnismäßig billigen
Löſegeld von der Gefahr freikommen und wäre,
auch wenn ſie ein Uebel iſt, unbedingt und
weitaus das kleinere Uebel.

Dr. H. El z e.
A.

Die ſächſiſchen Landkagswahlen ungülkig.
Der Staatsgerichtshof des Deutſchen Rei-

ches fällte geſtern in der verfaſſungsrecht
lichen Streitſache der ſozialdemokratiſchen
Landtagsfraktion und des Landes Sachſen,
folgende Entſcheidung:

1. Die Wahlen vom 31. Oktober 1926 zum
ſächſiſchen Landtag ſind ungültig.

2. Die Regierung des Freiſtaates Sachſen
iſt verpflichtet, die Neuwahlen herbeizu-
führen.
Die auf Grund eines Antrages der ſozial-

demokratiſchen Land tagsfraktion wird damit
begründet, daß die Beſtimmung des ſächſiſchen
Landtagswahlgeſetzes, die für neue Parteien
die Hinterlegung einer Summe von 3000 Mark
verlangt, gegen die Reichsverfaſſung verſtößt.
Da die Wahl auf Grund dieſes Geſetzes er
folgte, ſei ſie verfaſſungswidrig und daher un
gültig.

Die ſächſiſche Regierung wird ſich heute in
einer Kabinettsſitzung mit dem Urteil des
Staatsgerichtshofes beſchäftigen.

Die Lage iſt verfaſſungsrechtlich inſofern
beſonders ſchwierig, als die Regierung nach
der ſächſiſchen Verfaſſung den Landtag nicht
anflöſen kann, ſondern dieſer auf Grund des
Urteilsſpruchs als überhanpt nicht
exiſtierend anzuſehen iſt.

Die geſetzgeberiſchen Arbeiten ſind damit
bis auf Weiteres vollkommen ins Stocken
geraten. Es kann weder der Etat noch auch
ein Notetat beraten und verabſchiedet wer-
den und möglicherweiſe ſind auch alle von
dem verfaſſungswidrig gewählten Landtag
erlaſſenen Geſetze und alle inzwiſchen er

folgten Maßnahmen der von dieſem Landtag
gewählten Regierung ungültig.

B. e X. 1 eHilferding gegen Senkung
der Vermögensſteuer der

Landwirke.
Der Steuerausſchuß des Reichstages be-

ſchäftigte ſich am Freitag mit Anträgen, die
eine Abänderung der Einheits-
werte für die Landwirtſchaft her-
beiführen ſollten.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding be-
zeichnete die Senkungsanträge für die Ver-
mögensſtener als völlig untragbar.
Am Schluß der Beratungen wurde mit den

Stimmen der Soztialdemokraten, der Demo
kraten, des Zentrums, der Bayeriſchen Volks-
partei und der Wirtſchaftspartei folgende
Entſchließung angenommen:

„Angeſichts der Tatſache, daß die für 1928
für das landwirtſchaftliche, forſt wirtſchaftliche
und gärtneriſche Vermögen und das Grund-
vermögen feſtgeſtellten Einheitswerte zum
Teil dem ſachlichen Werte nicht entſprechen,
wäre es erforderlich, die Einheitswerte in der-
artigen Fällen entſprechend herabzuſetzen. Da
dies nach den Erklärungen des Retchsfinanz-
miniſters im Steuerausſchuß des Reichstages
im gegenwärtigen Zeitpunkt ohne Gefährdung
des geſamten Veranlagungsgeſchäftes allgemein
nicht möglich erſcheint,

erſucht der Reichstag die Reichsregierung,
die erforderlichen Maßnahmen zum Aus-
gleich unbilliger Härten mit tunlichſter Be

ſchleunigung zu treffen und darüber dem
Steuerausſchuß alsbald zu berichten.
Sämtliche Anträge der Parteien wurden

bis zur Vorlegung der Denkſchrift der Reichs-
regierung über die Reviſion der Einheitswerte
zurückgeſtellt.

Evangeliſche Frauenverbände
zur Eheſcheidungsreform.
Die Vereinigung Evangeliſcher Frauen-

verbände ſpricht in einer Eingabe an den
Reichstag zur Reform des Eheſcheidungsrechtes
die Bitte aus, daß eine zeitgemäßere Form
der verſchiedenen Abſchnitte des Familien-
rechts, neben dem heutigen Eheſcheidungsrecht
auch des ehelichen Güterrechts und der elter-
lichen Gewalt, herbeigeführt werde.

Die Eingabe erkennt an, daß der Tatſache
Rechnung getragen werden muß, daß eine un-
heilbare Zerrüttung der Ehe auch
durch andere Gründe als die im S 1568 BGB.
gegebenen verſchuldet ſein kann, doch ſoll mit
dieſer notwendigen Erweiterung der Ehe-
ſcheidungsgründe eine Erſchwerung der Schei-
dung durch Verſchärfung ihrer Folgen verbun-
den ſein und zu dieſem Zweck 8 1579 BGB.
dahin abgeändert werden, daß die Unter-
haltsverpflichtung gegenüber der
geſchtoedenen Frau oder den Kin-
dern aus einer geſchiedenen Ehe nicht durch
die Unterhaltsverpflichtungen, die durch das
Eingehen einer neuen Ehe entſtehen, gemindert
werden kann.

Die Eingabe tritt im Intereſſe der Frau
nachdrücklich dafür ein, daß die einſeitige Klagex Zerrüttung der Ehe ohne Schuldnach-
weis nicht in das Eherecht aufgenommen
wird.

Grundloſe Gerüchte über
Dr. Streſemann.

Der Londoner „Daily Telegraph“ berichtet
aus San Remo: Die Gerüchte, daß Dr. Streſe
manns Geſundheitszuſtand ſeinen baldigen
Rücktritt zur Folge haben werde, ſind grund
los. Seit ſeiner Ankunft in San Remo vor
zehn Tagen haben Ruhe und Sonne bereits
Wunder gewirkt. Sein Arzt iſt ſetzt davon
überzeugt, daß in weiteren zwei Wochen Dr.
Streſemann wieder ſo wohl ſein wird, um
ſeinen Poſten wieder vertreten zu können.

Der Korreſpondent iſt zu der Erklärung er
mächtigt, daß Dr. Streſemann dem Reich die-
nen will, ſolange er das Vertrauen ſeines Lan
des genießt. Er hofft, zur nächſten Ratstagung
im Juni nach Madrid zu gehen.

Wieder religiöſe Orden
in Frankreich.

In der Pariſer Kammer wurde geſtern die
Generaldebatte über den Geſetzentwurf be
treffend die Wiederzulaſſung von 9 religiöſen
Ordensgeſellſchaften geſchloſſen. Außenminiſter
Briand erklärte, die Sozialiſten und Radikalen
befürchteten, daß es ſich bei dem vorliegenden
Geſetzentwurf nur um einen Anfang handele
und daß die Mehrheit die Regierung zwingen
werde, darüber hinaus Zugeſtändniſſe zu
machen und ſo die Laiengeſetze ins
Wanken zu bringen. Aber er, Briand, habe
ſchon eine deutliche Erklärung bezüglich der
unbedingten Achtung der Latengefetze ab
gegeben. Er habe geſagt, man werde ſie nicht
antaſten laſſen, und wenn die Politik derartige
Folgen zeitigen würde, dann würde die Re-
gierung nicht mehr am Ruder bleiben. Wenn
durch den vorliegenden Geſetzentwurf 9 Or-
densgeſellſchaften geſetzlich wieder zugelaſſen
würden, ſo geſchehe das deshalb, weil nur
dieſe neun Ordensgeſellſchaften einen Antrag
geſtellt hätten. Man könne von der Regie
rung nicht verlangen, daß ſie überhaupt keine
anderen Ordensgeſellſchaften zuläßt.

Nach einer neuen Jntervention Herriots
und Dalladiers wurde über den Antrag ab
geſtimmt, in die Einzelberatung des Geſetz
entwurfes einzutreten. Miniſterpräſident
Poincaré ſtellte für dieſen Antrag die Ver
trauensfrage.

Die Kammer nahm ihn darauf mit 934
gegen 242 Stimmen an und beſchloß dann
mit 336 gegen 244 die Ausſprache der Nach
tragskredite 1928 hente nachmittag und
morgen fortzuſetzen und am Montag in die
Einzelberatung des Geſetzentwurfes über die
Wiederzulaſſung der religiöſen Orden ein-
zutreten.

Laut Pariſer „Matin“ wurde in Lille eine
große Spionageaffäre aufgedeckt. Es ſeiten
über 30 Verhaftungen erfolgt. Die Aufträge
an die Verhafteten ſeien von einem Staat ge
geben, der nicht unmittelbar Nachbar Frank-

a Grippe, Infiuenza
u. a. Erkältungskrankheiten haben ſich Togal- Tabletten

hervorragend bewährt. Im Knfangsſtadium genommen,
verſchwinden die Krankhettserſcheinungen ſofort. Laut
notarieller Beſtätigung find innerhalb 6 Monaten mehr
als 1500 Gutachten allein aus Arztekreifen eingegangen,
darunter v. namhaften Profeſſoren u. aus erſten Kliniken
u. Krankenanſtalten. UÜberraſchende Erfolgel! Fragen Sie
Ihren Krzt! Togal iſt i. all. Kpoth. erh. Preis M. 1.40

C 12.5 Lith., o 40 Chinio, 74.5 Acid. acet. sal. ad 100 aroyl.

malen und zu zeichnen, alſo den entblößten Ober
körper. Dazu gab es die Berufsmodelle, die für
das „Stehen“ bezahlt wurden und es mit dieſem
Berufe durchaus ernſt nahmen. Das
Modellſtehen hatte nichts Lüſternes. Aber manch
mal amüſantes. Damals hatten die Damen kein
Stadtköfferchen, kein beauty safe, ſondern nur
Unterrocktaſchen und die Tournure, den Cul
de Paris, das ausgeſtopfte Hinterkaſtell. Und
wenn da ein Modell ſich zum Halbakt zurecht-
machte, den Oberkörper freimachte und auch den
ſchweren langen Rock ablegte, wurde allerhand
aus der Tournure ausgepackt: Kamm und Bürſte,
Brennſchere und Spirituslampe, Butterbrot und
Aepfel. Aber mit einem anderen damaligen Be-
kleidungsſtück, dem Korſett, fiel oft auch jede vor-
herige Jlluſion.

Die Berliner Modellbörſen von heute r
Malerei, Bildhauerei, Film ſind ſehr ſachlich,
gar nicht mehr von Romantik umwittert. Es gibt
a freilich immer noch die „Charakterdypen“ von

die r angeb-lich ausgeſtorben ſind. So der olle ehrliche See
mann mit r Schifferkrauſe ums Kinn
und im Südweſter der früher in der Friedrich-
ſtraße ſtand und ſich auch das Photographiert-
werden ſo bezahlen ließ, wie der allen Capri-Be
ſuchern bekannte alte Fiſcher im roten Hemd.
Manches Berliner Kunſtwerk iſt nach Perſonen
grlwa fen, die nicht Berufsmodell waren. Der

eptunsbrunnen auf dem Schloßplatz iſt von vier
weiblichen Geſtalten umgeben, „der Allegorie
dringend verdächtigen Frauenzimmern“, wie Fürſt
Bismarck zu ſagen pflegte; ſie ſollen unſere vier

ehedem, wenn n

größten Ströme verſinnbildlichen. ie alle
n einander, ſie alle ſind Frau Grete

egas, die Gattin des berühmten Bildhauers
Reinhold Begas, in deren Heim in der Stüler-
ſtraße ich als blütjunger Menſch zu Gaſt geweſen
bin. Eine andere noch heute lebende Dame, die
roße ehemalige Heroine des Königlichen Schau
pielhauſes, Frau v. Strantz-Führing, ſoll ſie
elber leugnet es ſchwach ab das Urdild unſerer
rüheren GermaniaBriefmarken geweſen ſeinJedenfalls war ſie bei der Fentenaifeier 1900 die

Germania, die auf dem Königsplatz den Sieges-
wagen im Feſtzuge betrat und ſo durchs Bran-

denburgiſche Tor bis zum Schloſſe fuhr. Die
Menge war über dieſes Schauſtück begeiſtert; der
Kaiſer ſchenkte der Künſtlerin zum Entgelt ein
Brillantenarmband mit dem Reichsadler darauf.
Der Operndirektor v. Strantz, eine im damaligen
Berlin ſtadtbekannte Erſcheinung, hatte Anna
r im Hauſe ihrer E.tern kennengelernt, die

egabte Siebzehnjährige für das Schauſpiel aus-
gebildet und ſpäter Ich war noch einkleiner Bub, da ſah ich Anna gühring in einem
klaſſiſchen Stück, und andere Büben aus jenen
Jahren werden mich verſtehen war ſo hin-
geriſſen, daß ich beſchloß, alsbald ein beſſerer
Menſch zu werden; denn ſonſt ſei ich nicht wert,Zeitgenoſſe dieſes IJdealweſens zu ſein.

Kleine Erinnerungen aus alter Zeit geben
manche Menſchen nur höchſt ungern wieder, weil
man ihnen dann nämlich nachrechnen kann, wie
alt ſie ſelber ſind. Lieber als die Erinnerung an
die geweſene iſt mir daher auch die Berührung
mit der kommenden Generation. So ein apfel-
friſches junges Mädchen, mit lang flatterndem
Goldhaar, e z vor einigen r als Reiterin
auf einem Wohltätigkeitsfeſt draußen im Grune-
wald und ſchrieb davon. war die damals
„kleine Cilly Feindt, die auf dem
jeglichen Sports W zur Filmdiva ge-
worden iſt. Nun habe ich auch ihre Mutter, die
Stattliche und Schöne kengengelerne die ihr Kind
e gebracht hat. Jch bin mit einer ganz
onderbaren Bitte zu ihr gekommen. Einer Bitte
Schon zückt ſie denn nur das könnte es doch
ſein ein Bild von ihrer Tochter, ein ganz ent-
ückendes als junge Königin Luiſe, und Eilly ſetzt
ich gehorſam hin, um das hat ſie ja ſchonauſendfach getan eine belangloſe Widn uns

darauf zu en Ach nein. Deswegen bin
ich nicht gekommen. Es handelt ſich um etwas
wirklich ganz Ausgefallenes: ich möchte mal in
den ſicher zahlreichen Liebesbriefen kramen,
die ſol eine neunzehnjährige Filmdiva bekommt.
Und da wird dann eine alte Plüſchtruhe ans
Tageslicht gefördert, und die iſt geſtopft voll vondem Material, das ich ſuche. Zuent denke ich:

„Arme kleine Diva!“ ird e alles Jung
von einem abgeſtreift, wenn man

ſo viele riefe von verdrehten Mannsbildern be

kommt? Aber beim Kramen nachher ſehe ich, daß
erſtens die glühenden Briefe meiſt auch von
jungen Mädchen ſtammen. S zweitens die von
Männern meiſt unorthographiſch ſind, alſo aus
einer Schicht kommen, die aus Kolportageromanen
und Kitſchfilmen ſich ein ganz falſches Weltbild
gezimmert hat. Und daß drittens dieſe Brief-
ſchreiber im Durchſchnitt etwa in Cyllis Alter
ſtehen mögen, nur beruflich noch nicht ſo feſt auf
eigenen Beinen wie ſie, vielmehr noch ganz in
Schwärmerei und Luftſchlöſſern. Jch habe die
Plüſchtruhe wieder ſachte zugemacht. Nur ein
einziger heißer Jungensbrief hat mir wirklich ge
fallen. Er war noch ganz voll von der Liebes-
romantik vergangener Zeit.

Aber, wie geſagt, ich leugne durchaus nicht,
daß wir auf verſchiedenen Gebieten auch Fort-
re machen. Beſonders in der Egaliſierung.

ährend zu Goethes Zeiten das liebe Gretchen
nur „Demoiſelle“ genannt werden durfte und den
Titel „Fräulein“ als nur adeligen Perſonen zu
kommend ablehnte, iſt heute jedermann gnädigeg
Fräulein Und will es ſchon wieder nicht mehs
ſein: „Frau“ ſoll man ſagen. Bei den Oberinnes
von er Wege war das ja ſchon früher Mode.
Jch kenne heute noch ein Fräulein Doktor, das
nur ſo, Fräulein Doktor, genannt werden will, da
mit jeder gleich weiß, daß ſie den Titel ſelbſt er
worben, nicht als Frau Doktor, von einem
Manne hat. Andere aber, nicht nur die Parla-
mentsdamen für die die „Frau“ offiziell gemacht
iſt, beſtehen hartnäckig auf der Löſchung des

räuleins. Das widerſpricht eigentlich dem
manzipationsgedanken. Einerlei: von mir aus

mögen ſich die Damen nennen, wie ſie wollen;
wenn ſie nett ſind, ſind ſie mir ſo und ſo lieb. Jch
mache auch beim Handkuß, dem überkommenen,
keinen Unterſchied. In einer kleinen Geſellſchaft
küßt aber neulich ein Herr zwar der Frau des
re die Hand, nicht aber ihrer unver
eirateten alten Schweſter. Sagt darau dieſe„Wenn ich unverheiratet e bin, F heißt

das doch nur, da nicht den erſten Beſten ge
nommen habe!“ Worauf jene losfährt: „Glaubſt
du etwa, daß mein Mann für mich nur der erſte
beſte war Ich küſſe Jhre Hand, Madame,
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Kus Merſeburg.
Anſern Konfirmanden.

Solange w t währe dw Kraft.
Richts iſt trauriger als ein ſchwächliches Geſchlecht Muſhen ohne Halt, ohne Energie

was könnte man von ihnen erwarten, was dürfte
man für ſie hoffen? Das Leben wird ſie zer
brechen. Eine Zukunft erblüht ihnen nicht. Kraft
voll muß die Jugend ſich entfalten.Vertrauen möge ſie gewinnen zu ſich ſelbſt,
u den Füpiateiten und Möglichkeiten in der
eele. icht darf ſie auf fremde Hilfe ſich ver

laſſen. Nicht zaghaft anſchauen möge ſie nach
glücklichen Zufällen oder warten auf Zeichen und
Wunder Unerſchrocken mit dem Geſetz der Not
wendigkeit ſich vertraut machen, feſt gläuben, daß
der Menſch ernten wird, was er geſät hat. Die
Verantwortung für alle Fehlgriffe und Jrrungen
ſelbſt übernehmen und entſchloſſen eintreten für
die eigene Schuld Um jeden Richter kann man

ſchließlich herumſchleichen mit Feigheit und
Liſt, nur um das Gericht der eigenen Zukunft
nicht. Das ſpottet aller Künſte und verlacht alle
ſchwächlichen Troſtgründe. Das ſteht aufgerichtet
wie eine eherne Wand und ſpricht in ruhiger
Kraft: mir entgehſt du nicht.

Darum rüſte dich. fröhliche Jugend. mit Mut
zum Schaffen und Ehrlichkeit gegen dich elbſt
Glücklich macht dich nur. was du dir ſelbſt
gewinnſt in Treue und Mühe Stark bleibſt du
nur im freudigen V reiten und takfeſtem
Emporſteigen allem Seufzen zum Trotz. Auf
ſchmalem Pfad findeſt du Waffen zur Rechten und
zur Linken. Das Leben iſt ein großes Arſenal.
Schwert, Schild und Helm bietet es dir, wenn
du ihm redlichſt dienſt. Ja noch mehr. Es lehrt
dich auch die Kunſt, das Schwert des Gedankens
zu ſchwingen, mit dem Schilde warmer Liebe dich
zu decken. unter dem Helm eines begeiſterten
Willens dich ſicher zu fühlen. Hier lernſt du dich
ſelber achten und dich wert halten, ſo daß du zu
rückſchreckſt vor jeder Entweihung des Heiligtums
deiner Seele Hier faſſeſt du Mut, aus allen
Banden der Leidenſchaft dich ſelbft zu befreien
und im Sieg über alle niederen Triebe die
Herrſchergewalt auszuüben, womit man das
Leben meiſtert und geſtaltet. Hier wächſt dir aber
auch die verborgene Stärke der Menſchenliebe, der
mächtige Drang einer Selbſtmitteilung vom
ſicheren Boden einer klaren Selhſtbehauptung aus
und das en ein Schenkender ſein zu
dürfen, welcher keinen Dank mehr begehrt. weil
er ihn in den Gaben und Kräften des Lebens aus
der Hand ſeines Gottes längſt empfangen hat.

So wünſche ich dir, du friſche Jugend ſo liebe
ich dich, fo will jch dich glücklich fehen. Solange
du lebſt, währe deine Kraft! Dein Alter ſei wie

deine Jugend! N. S.
Tagsüber 20 Minuken- Verkehr

Merſeburg 9alle.
Ohne umzufteigen nach Röſſen.

Die Mübag wird, wie aus der Bekannt-
machung im Anzeigenteil und den aus-
S en Fahrplänen hervorgeht, vom
7. März an zwiſchen Halle und Merſeburg,
ſowie anſchließend zwiſchen Merſeburg und
Röſſen den 20-Minuten-Verkehr in erweitertem
Umfange und an allen Tagen durchführen,
nachdem die Straßen und Gleisbauten in der
Fritz Ebert Straße in Merſeburg zum Zu-
ſammenſchluß der doppelgleiſigen Fahrbahn
fertiggeſtellt find.

Hierbei ſollen die auf der Strecke Halle
Merſeburg neu einzulegenden Zwiſchenzüge
ohne Umſetzen direkt über den Gemeinſchafks

bahnhof in Merſeburg bis nach Röſſen
Sachſenplatz und umgekehrt geleitet werden,

wodurch für dieſe Zwiſchenzüge das läſtige Um-
ſagen in Fortfall kommt und auch eine Herab-
etzüng der jetzigen Aufenthaltszeit in Merſe-

burg eintritt. Dieſer 20-Minuten-Verkehr wird
ſich von Halle aus auf die Zeit von 8.20 bis
19.40 Uhr und von Röſſfen aus von 9.38 bis
20.58 Uhr erſtrecken und ſonach weſentlich ver-
mehrte Verkehrsmöglichkeiten bieten. Um dem
Perſonal, beſonders dem neu eingeſtellten, Ge-
legenheit zur Anpaſſung an die veränderten
Betriebsverhältniſſe zu geben, wird

ſchon vom 24. März an der 20-Minuken-Ver-
kehr in dem erweiterten Umfange, aber ohne
Durchfahren der Zwiſchenwagen in Merſe
burg, aufgenommen

Ein Kind
in der Saale erlrunken.

Am Freitag gegen 18 Uhr iſt der 4Ajährige
Werner Harniſch aus Merſeburg beim Spielen
am öſtlichen Sagleufer, dort won die Kraut-
ſtraße an die Saale ſtößt, ausgerutſcht und in
der Saale ertrunken,

Ohne einen Laut von fich zu geben, wurde
derſelbe von dem Strom mitgeriſſen und nach
dem er noch einige Male an der Oberfläche
auftauchte, gänzlich von den Fluten aufge
nomment.

Falſchgeld
i der Ueberlandbahn.

Jn der letzten Zeit ſind den Schaffnern der
Ueberlandbahn auffallend viel falſche Nickel- und
Meſſing50PfennigStücke in Zahlung ge ebenworden, die teilweiſe ſofort, zum Teil d die
Abrechnungsbegmten, oft aber erſt durch die
Reichsbank als Falſchſtücke ermittelt worden ſind
Ein Fahrgaſt der kürzlich ein ſofort erkennbares
Falſchſtück als Fahrgeld hingab, wurde der Polizei
zur weiteren Ermittelung angezeigt.

Morſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

m das Merſeburger
Arbeits gemeinſchaft zwiſchen Theakter-, Muſik undr ncter n. xDas Merſeburger kulturelle Leben hat im

letzten Jahre keinen erheblichen Fortſchritt auf-
zuweiſen. Jm Gegenteil, man kann ſogar von
einem Rückgang ſprechen. Das hat vor allen
Dingen ſeine Urſache in den Röſſener Ver-
anſtaltungen. Gefahr liegt i tung Es
wäre verkehrt, wollte man Kirchturmspolitik
treiben und auch nur etwas gegen Röſſen ins
Feld führen. Im Gegenteil, wir freuen uns
älle, daß der prächtige große Saal im Geſell
ſchaftshaus Neuröſſen, der im Oktober ver-
gangenen Jahres ſeine Pforten äffnete, uns
Gelegenheit giebt erſtklaſſige Darbietungen zu
ſehen. Für die Veranſtaltungen gibt es nur
das höchſte Lob.

Jmmerhin, die Merſeburger kulturellen
Vereinigungen, Muſikverein, Theater-
verein und ſchließlich auch der Phil-
harmoniſche Orcheſte ryerein haben
in letzter Zeit einen Mitgliederſchwund zu ver-
zeichnen, der nicht unbegchtet bleiben kann.
Stadtrat Dr. Trumpler führte dieſe un-
erfreuliche Tatſache in letzter Zeit bei Ver
anſtaltungen häufig aus.

Es entſteht nun die Frage: Wie kann man
dieſem Mitgliederſchwund entgegenwirken
und noch ein eigenes kulturelles Leben in
Merſeburg gewährleiſten?
Die Gefahr, daß der Rückgang in den ge

nannten Vereinigungen ſich verſtärkt, iſt nicht
von der Hand zu weiſen, Die

Stadthallenfrage
iſt nach wie vor noch längſt nicht ſpruchreif.
Eine große Stadthalle in Merſeburg zu ex-
richten, wäre unſeres Ermeſſens in dieſer
wirtſchaftlichen Notzeit eine Unmöglichkeit. Sie
würde auch auf eine ſtarke Gegenwehr vieler
Bürger und por allem der Geſchäftsleute ſtoßen.
Denn es iſt ganz klar: eine Stadthalle wird
ſtets ein Zuſchußunternehmen ſehr und die
Parteien, die leichtfertig für einen derartig
großen Bau eintreten, leiſten ſpäter meiſten
teils keine Zuſchüffe.

Es bleibt alſo als Stadthallenbau nur ein
kleineres Projekt möglich.

Um dies zu erreichen und um die Garantie
zu geben, daß der Raum der neuen Stadthalle

kulturelle Eigenleben.

ſtets bei Veranſtaltungen beſetzt iſt, ſollten ſich
Muſikverein, Theaterverein und Philharmo-
niſcher Orcheſterverein zu einer Arbeitsgemein-Gaſt en en, ſollten gemeinſame

eranſtaltungen ermöglichen und
gegenſeitig garankieren.

Das würde zur Folge haben, daß die Ver-
anſtaltungen, ſeien ſie nun muſikaliſcher oder
dramatiſcher Art, ſtets voll beſetzt wären.

Wenn ſich die Vereinigungen zuſammen
ſchließen, dann beſteht wenigſtens die Mög-
lichkeit, ein eigenes kulturelles neues Leben
in Merſeburg hervorzurufen,

Eine Mahnung.
Wie' deutſche Städte heute das Geld ihrer

Bürger vertun, hat erſt neulich der Fall der
„Weſtfalenhalle A.-G.“ in Dortmund
gezeigt. Dieſes Stadthallenunternehmen iſt ein
typiſcher Regiehetrieb. Von 4 Mill. M. Aktien-
kapital ſind 3,5 in h Beſitz. Unter den
Augen der Stadtperwaltung iſt hier ſo leicht-
fertig gewirtſchaftet worden, daß in einem
Jahr ein Fehlbetrag von 400 000 M. entſtanden
iſt, und dieſer mee geht ſelbſtverſtändlich
zu Laſten des Dortmunder Steuerzahlers. Der
mag nur zuſehen, wie er ſeine Grund und
Gewerbeſteuern aufbringt, um den Fehl-
betrag von Radrennen, Box- und Ring-
kämpfen zu decken. Der Fall Dortmund
man möchte jetzt dort aus der verunglückten
Sporthalle in der Verlegenheit raſch eine
Markthalle machen iſt gewiß beſonders
kraß. doch leider keineswegs einzigartig.

Wenn wir dieſen Dortmunder Fall ntcht
„nachahmen“ wollen, dann heißt es, die An-
ſprüche etwas niedriger zu ſchrauben. Muß es
denn eine neue große Stadthalle ſein? Es ge
nügt, wenn etwas Vorhandenes zuſammey mit
privat wirtſchaftlicher Hilfe ausgehaut wird und
es dürfte auch für Merſeburg genügen, wenn
dann ein großer Sgal mit moderner Bühne und
einigen Geſellſchaftsräumen errichtet wird.

Und dieſer Plan „kleine Stadthalle“ ohne
zu befürchtenden Zuſchuß könnte bald ver-
wirklicht werden!

Allerlei Leute vor dem Kichter.
Mit 12 verſchiedenen Angelegenheiten

mußte ſich der Amtsrichter in der Donnerstag
fitzung befaſſen. Teils ſchwerere, teils leichtere
Fälle, die, ſofern ſie nicht ganz harmloſer Na-
tur ſind und mit Freiſpruch endeten, doch ein
klein wenig ein ſchiefes Licht auf denjenigen
oder diejenige werfen, die jetzt- für ihr Ver-
gehen vor dem Richter ſtehen müſſen. Und
irgend etwas bleibt dann doch immer hängen,
was ſo ſchnell nicht vergeſſen wird, worüber ja
außerdem noch Akten geführt werden. Ja!
Unſere Geſellſchaftsform regiſtriert genau.

Die ſchönen Käunchen.
Da war zunächſt der Arbeiter N. aus Ober

beuna. Er hatte dem Gaſtwirt Seym ein
Kaffeetablett, eines der ſchweren Kännchen,
eine Taſſe und einige Löffel weggenommen.
Aber die Sache wurde ruchbar und jetzt ſtand
er vor dem Richter. Eigentlich hätte er ja da-
für in das Gefängnis gemußt, denn den
Diebſtahl hatte er begangen und konnte ihn
nicht leugnen, aber der Richter ließ Milde
walten und legte ihm lediglich eine Geldſtrafe
yon 20 Mark auf.

7

Das liebe Bier.
Sie haben zuſammen geholfen, drei Mann

hoch, der Fuhrunternehmer Pf. der Arbeiter
E. W. und der Geſchirrführer E. G., alle drei
ſind aus Merſeburg, um ein Faß Bier, das ſie
gefunden hatten, und ihnen beſtimmt nicht ge
hörte, zu leeren. Aber auch dieſe Sache blieb
nicht geheim und nun hatten ſich zwei von
ihnen, der Geſchirrführer G. war nicht zu er
mitteln, zu vergntworten. Da das Faß abge-
liefert werden mußte, wurden die beiden zu
je 15 RM. oder evtl. 3 Tagen Haft veruxteilt.

7

Teure Unvorfichtigkeit.
Der Arbeiter Willy R. aus Wengelsdorf

war am 7. September in Mexſeburg mit ſeinem
Kraftrad reichlich unvorſichtig gefahren und
hatte dabei eine Frau verletzt. Die Klage, die
der Unfall zur Folge hatte, führte den Motor-
radbfahrer vor die Schranken des Gexichts, und
da ſeine Schuld klar erwieſen werden kfonnte,
muß er nun 40 Mark Geldſtrafe bezahlen.

Faule Kunden.
Eine hieſige Konfektionsfirma hatte einige

faule Kunden. Frau F. G. aus Merſehurg
hatte ungefähr um 110 Mark Waren einge-

Oſterausflüge
mit Sonnkagsrückfahrkarken.

Verlängerte Geltungsdauer,
die Karten benutzt werden am Donnerstag von

Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft teilt mit,
daß die Sonntagsrückfahrkarten zu Oſtern eine
erweiterte Gültigkeitsdauer haben. Sie gelten
vom Gründonnerstag, dem 28. März, mittags
2. April, morgens 9 Uhr. Zur Hiunfahrt können
12 Uhr, bis zum Dienstag nach Oſtern, dem
mittags 12 Uhr ab und pom Karfreitag bis
Montag unbeſchränkt.

kauft (bei einer anderen Firma um 150 M.,),
und zwar unter Vorſpiegelung falſcher Tat-
fachen gekauft. Es war im Juni und Juli 1928
geweſen, und da die Frau keine Anſtalten

gewählt worden.

machte, zu bezahlen, ſah man ſich gezwungen,
mit anderen Mitteln Frau G. in einem
Fall zu einem Monat Gefängnis verurteilt, in
ihrer zweiten Angelegenheit wurde ſie frei-
geſprochen.

Eine zweite faule Kundin hatte die gleiche
Firma. Die Frau G. aus Eptingen hatte eben-
falls Kleidungsſtücke gekauft und dabei die
Firma um 21,80 M. geſchädigt. Die Ange
klagte war zur Verhandlung nicht erſchienen
und wird nun zum nächſten Verhandlungstag
vorgeführt werden.

Die Diebin.
Die Arbeiterin Martha D. aus Leipzig

hatte das Feld ihrer Betätigung in Piſſen und
Kodden. In Piſſen hat ſie einem Kaufmann
zwei Pagr Strümpfe abgekauft, an Bezahlung
dachte ſie allerdings nicht; in Kodden hatte ſie
der Gertrud J. einiges geſtohlen, z. B. eine

Der kleine Zeiger permertt den geſtri

Handtaſche mit allerlei Jnhalt, Strümpfe,
Schlüpfer und Schal außerdem. Jhre Schuld
mar in beiden Fällen erwieſen und über ihre
Vergehen nachzudenken wird ſie nun 8 Wochen
lang Zeit haben, denn dieſe Gefängnisſtrafe
wurde ihr zudiktiert.

Wegen unbefugtem Beſitz einer Schußwaffe
wurde der Grubenſchmied Karl M. aus Naun-
dorf mit 15 Mark Geldſtrafe belegt. Der
Schloſſer Alfred T. gus Merſeburg ſollte tm
Jahre 1928 allerlei Materialien aus dem
Leungwerk geſtohlen haben. Eine Schuld
konnte ihm jedoch nicht nachgewieſen werden,
ſo daß er freigeſprochen werden mußte.

In der weiteren Verhandlung kamen noch
drei gerichtliche Entſcheidungen gegen zuge-
ſtellte Strafanträge zur Sprache.

17 RM. S 1 Monat Gefängnis,
Schlimmer erging es dem Arbeiter Karl

Sch. Er wurde aus der Unterſuchungshaft
porgeführt, denn er hatte nicht nur dieſes auf
dem Kerbholz. Er hgtte nämlich der Frau
Melanie Sch. aus Kötzſchen irgend etwas vor-
geflunkert, um etwas Geld zu erhalten und die
Gutgläubige gab ihm denn auch 17 Mark. Aber
das iſt ſchon ſeit dem 4. Mai 1927 und ſeitdem
hat der Angeklagte nicht den Verſuch gemacht,
zu bezahlen. Mit einem Monat Gefängnis
büßt er nun ſein Vergehen.

Die Rückfahrt iſt am Gründonnerstag aus-
geſchloſſen, am Sonnabend vor und am Diens wolltenkag nach Oſtern muß ſie bis 9 Uhr früh an-
getreten ſein, während ſie an den übrigen
Tagen unbeſchränkt erfolgen kann,

Von der Provinzialverwalkung
Zum Direktor der Landesheilanſtalt Ucht-

ſpringe iſt mit Wirkung vom 1. April 1929 ab
an Stelle des ausſcheidenden Direktors, Sanitäts
rat Dr. med Bockhorn, der Strafanſtalts-
medizinalrat Dr med Heinrich Bernhar
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pn Direktor der Landes eilanſtalt Neuhaldens
eben ebenfalls mit V irkung vom 1. r

1929 ab der Oberarzt Dr. med. Auguſt

Sonnabend gegen Sonnkag?
Das dritte Gebot t klar und r

ſollſt den Feiertag heiligen!“ In vielen len
at man das ſcheinbar vergeſſen. Der Sonntag

iſt heute zu etwas anderem da, denn die Friſt
haben ſich ein neues Gebot geinacht; „Du ollſt
am u. feiern, um am Sonntag aus-ſchlafen zu können rugl gerwetſe denken nicht
alle ſo, aber es ſind ihrer doch nicht wenige, deren
Pragi von die i eſichtspunkt beſtimmt wird.

ieann ſind no a, die am Sonntag ihren
Sport treiben, ihre Ausflüge machen di e

Arbeit erledigen, mit der ſie in der Woche nicht
fertig werden. Der Sonntag iſt nicht mehr der
beſondere Tag“, Aeußerlich hält man zwar noch

etwas auf ihn, aber ein „Feiertag“ iſt er nicht.
Er hat an den Sonnabend etwas von ſeiner Be
deutung abgeben müſſen und iſt ſozuſagen nur der
notwendige Appang ür den Sonnabend.

Soll das ſo bleiben? Eine Verödung des
Sonntags iſt eine Verödung unſerer Freudeſt und
unſerer Volksſitten. Das wird ſich bald zeigen.
Der Sonntag muß wieder der Herrentag nſerer
Seele ſein. Es gilt wieder zu lernen, den Sonn
tag für etwas Beſonderes zu halten, zu agten

und ehren H.Wektervorherſage.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswerterwaorte Weimar.
Mit der Schwächung des über Jsland

liegenden Tiefdruckgebietes iſt gleichzeitig eine
Verſtärkung des Azorenhochs zu beohaäachten,
das Vorläufer bis nach rgre a entſendet, Hierdurch iſt eine völlige Um an

der Wetterlage bedingt. Wir haben enfalls
noch am Sonnabend mit dem Einſetzen der
erſten Niederſchläge zu rechnen, die ſtellenweiſe
mit Geriterſtrungen verbunden ſein werden.
Wir werden bei den weſtlichen Luftſtrömungen
recht milde nperſturen haben. Die Nacht
froſtgefahr iſt endgültig beſeitigt. Es wird auf
dem Thüringer Wald jedenfalls eine ſtarke
Schnmeeſchmelze eintreten.

Vorherſager Bei ſtärkerer Bewölkung
Neigung zu Niederſchlägen. Mild, aber mittags
kühler als an den Vortagen,

I.

d W
der große

Zeiger den heutigen Barometerſtand

Mundraub
im Chriſtianen-Waiſenhaus,.

Von unbekannten Tätern wurden in der
Nacht zum Sonnabend im Chriftianenwaifſen-
haus in Merſeburg Nahrungsmittel im Werte
von 7 Mark entwendet, Die Täter ſind durch
das offenſtehende Fenſter in den Speiſefagl
des Waiſenhauſes eingeftiegen. Zweckdienliche
Angaben ſind an das Kriminalkommiffarigt in
Merſeburg zu richten.

Hau kverſammlung
der G. D. A. Berufskrankenkaſſe

Die Mexſeburger Verwaltungsſtelle der Be
ieknen aſſe des Gewerkſchaftshundes der An
eſtellten (GDA.) hatte zum Donnersta l einerMltallederver ammlung eingeladen. R

hungsführer Karl Hoffmann hielt einen mit B
fall aufgenommenen Vortrag über die ſozialpoli
tiſche Bedeutung der GDA z rankenverſſche ung.Der Redner führte einleitend aus, daß die Aen
kenkaſſe des GDA. ſich in ſtändig for ſchreitender
Entwicklung befände und am 81. Dezember 1928
bereits über 380 000 Verſicherte hatte. Allein für
ärztliche und zahnärztliche r rznei,Heilmittel und andere Kragtenhilfe t
h die Krankenkaſſe des GDA. jm vergangeſen
ahre über 29 000 000 Mark ausgegehen.
Herr Hoffmann begründete ſodann zugrh

die Forderungen des GDA., verlangte die Anerkennung der Gleſchberechtigung er Seriſe,
krankenkaſſen mit den übrigen Trägern r
Etiglen Krankenperſicherung, eine den beſonderen
Standesbedürfniſſen der Angeſtellten angepaßte,
ger reltung des Krankengeldes 7ie Aufrechterhaltung der Sathleiſtungen Keine
grundfätzliche Koſtenbeteiligung der Verfſicherten
im Krankheitsfalle.
Eine nach dem Vortrage des Herrn r

einſtimmig angenommene Entſchließung
hrachte zum Ausdruck, daß ſich dex ag recht

ver
e

bald mit der Aenderung der Reichs ekungs
ordnung im Sinne der dom GDA. gegebenen An
regungen beſchäftigen möchte,

MarfkSzenen,
Schupo gegen Apfelſinen-Händler,

Heute, Sonnabendmorgen, gab es Krach guf
dem Markte. Es waren etliche Leipziger Apfelſinenhändler mit fpei Tafelwagen e ienen, die
auf dem Roßmarkt auffunren und perkgufen

l Die anderen Marktverkäuf aredarüber nicht gerade erbaut und ſo e Ria e

ein aufgeregter Wortwechſel, bei dem die z oeinſchritt. Den Peirgiaer Apfelſinenhänd! r
ſollte ein anderer erkaufsplatz angewieſen
werden. Das wollten ſich aber die Leipziger
Herren nicht gefallen laſſen

Das Ende vod Liede war, daß ſie verhaftet
wurden. Dabei ging auch eine Fenſterſcheibe im

achlokal der Schupo tzei Die erregten
zenen, die ſich dort abſpielten, hatten bei dem

und Marktbetrieb eine große Zuſchauermenge angelockt.



e
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Wieder ein Kind überfahren.
Ein Opfer der Straße wurde am

gegen 18 Uhr ein kleiner Junge auf dem Enten
plan. Er lief ſeinem entfallenen Ball nach und
achtete nicht auf einen gerade aus der Gotthardt

in langſamer Fahrt ankommenden Per-
onenkraftwag.n Ehe der J desJungen gewahr wurde, war das lück ſchon

geſchehen Er wurde von dem Kotflügel um-
geworfen und von den Vorderrädernüber-
fahren. Hinzueilende Spaziergänger brachten
den Verunglückten zum Arzt, der zum Glück feſt-
ſtellen konnte daß der Kleine keine Verletzungen
erhalten hatte Glück im Unglück!

Eine große Menſchenmenge umlagerte den Un
glückswagen, deſſei. Führer nach dem auf

enommenen Tatbeſtand keine Schuld trifft. Es
kann nicht oſ genug betont werden, daß Kinder
auf einer ſo lebhaften Verkehrsſtraße, wie es die
Gotthardtſtraße und der Entenplan nach Ge-
ſchäftsſchluß immer i nichts ohne Aufſicht ver-
loren haben. Wiederholt iſt auf dieſen Uebelſtand
in unſerem Blatte hingewieſen worden.

Sonne auf dem Wochenmarkk.
Lebhafter Wochenmarkt. Das prächtige

Wetter hatte heute alle Händler und Händ-
lerinnen auf den Markt gelockt. Auch die Käu-
fer hatten ſich zahlreich eingefunden, ſo daß auf
dem Marktplatz freundliche Stimmung
herrſchte.

Es koſteten: Butter 1,10--1,20 M., Eier
15 Pf., Käſer 10—15 Pf., Quark 35 Pf., Blumen-
kohl 80 Pf. bis 1 M., Weißkohl 30 Pf., Schwarz-
wurzeln das Pfund 70 Pf., Sellerie, der Kopf
20 bis 35 Pf., Meerrettich, das Stück 40 bis
60 Pf., Zwiebeln 25 Pf., Kohlrüben 15 Pf.,
Kartoffeln 7 Pf., Aepfel, das Pfund 60 Pf.,
Spinat 30 Pf. Fiſche: Scholle 50 Pf., Kabel-
jau 40 Pf., Auſternfiſch 50 Pf., Seelachs 40 Pf.,
Seeaal 45 Pf., Heringe 35 Pf., Bücklinge 40
bis 50 Pf., Fleckhering 60 Pf., Flundern 70 Pf.,
Rotbarſch ger. 70 Pf. Fleiſch- und Wurſt-
waren: Schweinefleiſch 1,20--1,30 M., Kalb-
fleiſch 1,20—1,30 M., Leberwurſt 1,40 M.,
Knackwurſt 1,60 M., Rotwurſt 1,40 M., Preß-
lopf 1,20 M.

Filmſchau.
„Maria Stuart.“

Maria Stuart? Ein Filmvorwurf, der auf-
horchen läßt. Die ſcharfen Spannungen der
damaligen Zeiten, in deren Mitte eine Frau,
Maria Stuart, ihr Schickſal und tragiſches
Ende erlebt, hat ſchon lange auf die Dar-
ſtellung im Film gewartet. Noch in jedem
Säculum haben Frauen Politik gemacht und
unter der Reihe dieſer Frauen iſt beſtimmt
Maria Stuart eine der intereſſanteſten aber
zugleich tragiſchſten Figuren. Sie, die Jahre
am Hofe von Verſailles gelebt hat, wurde,
nachdem der Dauphin geſtorben war, wieder in
das rauhe, harte Schottland zurückverſetzt, um
Königin zu ſein, wo ihr doch auf Schritt und
Tritt, ihr als Katholikin, Widerſtand entgegen
ſtarrte. Halb ſelbſtbeſtimmend, halb von den
Dingen überwältigt, kämpft ſie um Behaup-
tung, um ſchließlich doch auf dem Schafott zu
enden. Magda Sonfa als Maria Stuart
gab dieſe Frauengeſtalt prächtig wieder und
ragte weit über ihre Umgebung hinaus. Der
Film iſt eine künſtleriſche Tat. Zugleich ein
Dokument hochentwickelter deutſcher Film-
kunſt. Das Beiprogramm läßt nichts zu wilkn-
ſchen übrig,

reitag

„Chicago“.
Hallo! Ein Film aus Amerika, der der

Beachtung wert iſt. Denn er will etwas, dieſer
Film. Er iſt eine grimmige Perſiflage auf die
Konſtitution der Chicagoer Polizei einerſeits
und die unbändige Senſationsluſt eines großen
Publkums andererſeits. Sowie auf die

Der „Tag des Buches“
in Merſeburg.

Als am Freitag abend das Beamten-
Orcheſter mit einer ſtilvollen Darbietung die
Veranſtaltung eröffnete, zu der die Stadt aus
Anlaß des „Tag des Buches“ eingeladen hatte,
war die Aula der Albrecht-Dürer-Schule ver-
hältnismäßig ſpärlich beſetzt, und diejenigen,
die ſich etwas verſpätet einfanden, waren nicht
allzuviele.
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Was ſuchen wir im guten Buch? Welches iſt
das „gute“ Buch? Wir ſuchen Erholung und
Ablenkung von Dingen des Alltags vielleicht.
Es wäre vermeſſen, ein beſtimmtes Buch, eine
beſtimmte Reihe von Büchern als gute Bücher
bezeichnen zu wollen; eine klare Linie läßt ſich
nicht ziehen. Uns Merſeburgern iſt Gelegen-
heit geboten, gute Bücher zu leſen, denn eine
Volksbücherei ſteht zu aller Verfügung und in
den Händen des Publikums läge es, Anregung
zur Anſchaffung von immer neuen Büchern
zu geben. Der Jnhalt eines Buches, der dem
Leſer vielleicht nicht immer zuſagt, iſt noch
lange nicht entſcheidend für ſeinen Wert. Auch
wenn heute die körperliche Uebermüdung eine
hindernde Rolle ſpielt, der Zuſammenhang von
Freiheit und Kultur ſei durchaus nicht ver-
kannt, ſo werden wir bei einigem guten
Willen doch Gelegenheit finden hin und wieder
ein gutes Buch zur Hand zu nehmen und zu
leſen, denn Hand in Hand mit der augenblick-
lich in den Vordergrund geſtellten körperlichen
Ertüchtigung muß die geiſtige gehen, wenn ein
darniederliegendes Volk wieder geſunden
ſoll. Dieſe Gedanken brachte in einer kur-
zen Begrüßungsanſprache Herr Stadtrat Dr.
Trumpler zum Ausdruck.

e

Ein kurzer Film gab mehr ſyuvoliſch als
wirklich, mehr erſühl- als erfaßbar die ganze
Univerſalität des Buches wieder. Auf dem
kurzen Zelluloidſtreifen war über das Buch

inderung der Erwerbsloſennot und Abſchlu
Aus der

a. Bad Dürrenberg. Nach Eröffnung der
Sitzung, zu der ſämtliche Ausſchußmitglieder
bzw. deren Vertreter erſchienen ſind, gibt
Zweckverbandsvorſteher Helfer einen kurzen
Ueberblick über kommunale Begebenheiten der
letzten Wochen. Zur Waſſer verſorgung
wird bekanntgegeben, daß infolge Einfrierens
der Waſſerleitungen der Waſſerbedarf wieder
dem Genoſſenſchaftsbrunnen zu Keuſchberg
entnommen werden muß und durch den
S gwagen noch immer Waſſer verteilt
wird.

Unter Führung eines Porbitzer Gemeinde
vertreters hat ſich ein Erwerbsloſenrat ge-
bildet. Der Zweckverbandsvorſteher hat die
Wohlfahrtskommiſſion zuſammenberufen, um
der Erwerbsloſennot Abhilfe zu bringen. So
konnten durch ſeine Vermittlung
zwei Waggons Holz und ein Waggon Briketts

an die Nokleidenden
verteilt werden. Außerdem konnte den Er-
werbsloſen für 10 Tage Arbeit verſchafft wer
den. Die durch die beiden durchgeführten
Maßnahmen entſtandenen, unvorhergeſehenen
Koſten müſſen, falls keine andere Hilfe ein-
tritt, auf den neuen Haushaltsplan übernom-
men werden.

Zu den nachträglichen Steuerforderungen,
bis 1923 rückwärks, die auch auf Grund un
ſachlicher Veröffenklichungen als Maßnahme
des Zweckverbandes angeſehen werden, wird
erklärt, daß lehkerer nur auf Anweiſung des
Regierungspräſidenken nach den aus den
einzelnen Gemeinden vorliegenden Unker-
lagen Steuerforderungen ausgeſchrieben hat.
Da die Einzelfälle eine genaue Nachprüfung
erfahren, kommt jeder Skeuerzahler zu
ſeinem Rechte. Eine Verjährung, wie irr-
tümlich behauptet wird, iſt aber in keinem
Falle eingetreten. Das dürfte vielmehr erſt
am 31. März dieſes Jahres der Fall ſein.
Nun erfolgt der Eintritt in die eigentliche

Tagesordnung. Zunächſt ſteht zur Verhand
lung: Genehmigung des II. Nachtrages zum

Stromlieferungsvertrag

und des Pachtvertrages über die
Orts netze der vier Gemeinden Dürrenberg,
Oſtrau, Lennewitz und Balditz mit dem Salz-
amt.

Der II. Nachtrag hat ſich auf Veranlaſſung
der vorgeſetzten Behörde des Salzamtes not-
wendig gemacht. Danach erhält der S 8 des
Stromlieferungsvertrages zwiſchen Zweckver-
band und Salzamt folgende Faſſung: „Der
Vertrag tritt am 1. Juni 1929 in Kraft und
läuft bis zum 31. Dezember 1948. Er ver-
längert ſich von da ab jedesmal ſtillſchweigend
um je zwei Jahre, wenn er nicht mit einer
Friſt von einem Jahre mittels eingeſchriebenen
Briefes zum Schluſſe eines Vertragsjahres ge-
kündigt wird.“ 8 9 lautet nun folgender-
maßen: „Während der Dauer des gegenwärti-

Charakterloſigkeit eines gewiſſen Frauentyps
im beſonderen. Wenn eine bildhübſche junge
Frau ihren Verehrer erſchießt, darüber keiner-
lei Reue empfindet, vielmehr im Gefängnis die
Zeitungsartikel nach der Geſamtſpaltenlänge
der Berichte über ihren „Fall“ zählt und die
Bilder dazu betrachtet, ſo iſt das doch ein
Zeichen dafür, daß man es in Amerika „herz-
lich weit“ gebracht hat. Der Film, der im
Uniontheater läuft, redet denn auch eine
deutliche Sprache, und es iſt daraus zu ent
nehmen, daß den Amerikanern ein Licht auf
zugehen ſcheint. Uebrigens iſt Eecil B. Mille
irgendwie an dem Film beteiligt. Ein zweiter

e Steuern müſſen doch nachbezahlk werden.
weck verbandsausſchußſitzung.

der Strom und Gasſieferungsverträge.

gen Vertrages treten die Sonderverträge mit
den ſechs Einzelgemeinden außer Kraft. Der
Zweckverbandsvorſteher wird ermächtigt, den
Vertrag mit den vorſtehenden Aenderungen
abzuſchließen. Der II. Nachtrag wird mit allen
Stimmen genehmigt.

Jn der Januarſitzung war beſchloſſen wor-
den, die

Orksſtromnetze der Altgemeinden
zu übernehmen. Da aber Kulkwitz das Vor
kaufsrecht hat, kann der Zweckverband die
Ortsnetze der obengenannten Gemeinden nicht
kaufen, ſondern n ür pachten Der eigent-
liche Kaufpreis ſoll 23 000 RM. betragen, wird
aber nur mit 15 000 RM. veranſchlagt, wovon
6 Proz. gleich 900 RM. als Jahrespacht in
Monatsraten zu 75 Mark an das Salzamt zu
zahlen ſind, und zwar erſtmalig am 1. Juni
d. J.. Zweckverbandsvorſteher Helfer
ſchlägt vor, die einſtimmig beſchloſſen wird.
Er wird ermächtigt, den Vertrag mit dem An
gebot des Salzamtes auf Feſtſetzung des Wer-
tes von 150 000 RM. abzuſchließen. Abge
ordneter Kölner (Keuſchberg) ſchlägt vor,
über die Errichtung eines Erſatztrans-
formators und Anſtellung eines Mon-
teurs, der mit der Ueberwachung und Jn-
ſtandhaltung des Ortsnetzes beauftragt wer-
den ſoll, nächſtens zu verhandeln.

Zum nächſten Punkte der Tagesordnung:
Gasverſorgung

teilt der Zweckverbandsvorſteher mit, daß vom
juriſtiſchen Standpunkte aus zu dem Vertrage
mit der Gasfernverſorgung Saale, G. m. b. H.,
in Halle, ein unweſentlicher Nachtrag erforder-
lich geworden iſt. Er wird einſtimmig ange-
nommen und der Verbandsvorſteher ermäch
tigt, den Vertrag mit den ſich aus den ge-
troffenen Vereinbarungen ergebenden Aende-
rungen abzuſchließen.

Jn dem Vertrag zwiſchen dem Verbands
gaswerk Keuſchberg-Porbitz und dem Zweck-
verband wird der Kaufpreis für das
Gaswerk durch Herabſetzung des Dürren-
berger Ortsgasnetzes von 15 000 auf 13 000
von 74 088 auf 71517 RM. geändert.

Sehr ſchnelle Erledigung findet die Ver-
handlung über die

Fluchtlinienpläne.
Der Ausſchuß beſchließt nach Einſicht in die
vorliegenden Pläne, die Fluchtlinien für die
Dürrenberger Straße die Salinenſtraße und
die Oſtrau-Dürrenberger Straße in der dort
eingezeichneten Weiſe feſtzuſetzen. Abge
ordneter Scharf (Oſtrau) gibt noch eine An
regung, dem Gedanken näherzutreten, die
Dürrenberger Straße zwecks Verhütung von
Unglücksfällen an der Ecke des Gaſthofes „Zur
Eiſenbahnbrücke“ als Einbah n ſtraße zu
erklären, und zwar ſo, daß ſie nur in der Rich-
tung nach Porbitz--Keuſchberg zu befahren iſt.

Der öffentlichen Sitzung folgt eine geheime.

Film „Der brennende Wald“ bewegt ſich da
gegen wieder auf einer gewohnten Linie.

ſcClc'|.xyxM—

Die Commerz- und Privafbank weiſt dar-
auf hin, daß nach den Beſtimmungen des
Reichstarifvertrages die Kaſſen und Geſchäfts
räume am Oſterſonnabend geſchloſſen gehalten
werden. (Siehe Anzeige.)

Die Erd- und Planierungsarbeit an der
Naumburger Straße (ehemaliger Bürger-
garten) ſollen als Notſtandsarbeiten vergeben
werden. Die Angebotsvordrucke können im
Stodtbauamt, Rathaus am Markt, Zimmer 32,

während der Dienſtſtunden abgeholt werden.
(Siehe amtliche Bekanntmachung.)

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Maria Stuart“, ſowie

ein gutes Beiprogramm.„Chicago“, ſowie Der brennende

Wald“.
Kammerlichtſpiele. „Rivalen des Ozeans“,

„Panik“ mit Harry Piel.
Arbeits gemeinſchaft

Sschwarzweißrok.
Deutſchnationale Volkspartei. Freitag, 5. April,

richt im ThaliaSaalbau aus Anlaß der Bismarcke General von LettowVorbeck.

Aus der Umgebung.
Diebſkahl.

Neumark. Anfang dieſer Woche iſt in der
Grube Leonhard in Neumark Kupferdraht im

ſowie

Werte von etwa 2000 Mark geſtohlen worden.
Sachdienliche Angaben erbittet die Kriminal-
polizei in Merſeburg und Mücheln.

Hammelſchmaus der Schafbeſitzer.

Cröllwitz. Am Mittwoch gaben die Schaf
beſitzer den Feldbeſitzern und Feldpächtern
ihren Hammelſchmaus nach alt her ebrachter
Weiſe. Herr Jauck begrüßte die erſchienenen
Gäſte mit dem Vermerk, daß der kleinſte
Morgen ſo groß ſein möchte wie der größte
Stiefelſchaft. Nach dem Eſſen ſchloß ſich ein
gemütlicher Teil an und um 1 Uhr gingen die
Teilnehmer alle befriedigt nach Hauſe.

Auch eine Bäckerzwangsinnung
Bad Dürrenberg. Gleich der freien Bäcker-

innung zu Lützen hat auch die hieſige Bäcker
innung beſchloſſen, ſich in eine Zwangsinnung
umzugeſtalten. Der einſtimmig beſchloſſene
Antrag iſt bei der vorgeſetzten Behörde be-
reits eingereicht und in einer Sitzung bei der
Handwerkskammer in Halle wurde folgender
Bezirk für die zukünftige Bäcker-Zwangs-
innung Dürrenberg feſtgelegt: Balditz,
Dürrenberg, Eröllwitz, Goddula-Veſta, Kquern,
Keuſchberg, Kirchfährendorf, Klein-Corbetha,
Oeglitzſch, Oebles-Schlechtewitz, Oſtrau, Por-
bitz, Ragwitz, Schladebach, Spergau, Teuditz,
Tollwitz, Wengelsdorf, Graßlau-Leina, Wöl-
kau und Wüſteneutzſch. Die hieſige Bäcker-
innung kann in dieſem Jahre auf ein 20fjähr.
Beſtehen zurückblicken. Aus Anlaß dieſes
Feſtes findet der diesjährige Bezirkstag der
Bäckerinnungen hier ſtatt. Der genaue Tag
iſt noch nicht feſtgelegt.

Achtung! Ein Schwindler.
Bad Dürrenberg. Am 11. Februar tſt ein

Schwindler aufgetreten, der alleinſtehende
Frauen und ältere Leute aufgeſucht hat mit
dem Vorgeben, er komme vom Landratsamt
und ſie ſollten eine Staatsrente erhalten. Er
erbot ſich, die nötigen Formulare gleich aus
zufüllen, um es den unerfahrenen Leuten be-
quem zu machen und Wege zu erſparen. Die
erſten beiden Formulare müßten mit je einer
Stempelmarke von 4 Mark, das weitere mit
einer Stempelmarke von 1 Mark verſehen ſein.
Der Täter erſchwindelte ſich dadurch auf zwei
Stellen je 20 M. und auf einer Stelle 2,50 M.
Zu ſpät erſt merkten die Leute, daß ſie einem
Schwindler in die Hände gefallen waren. Der
Schwindler iſt 30 bis 32 Jahre alt, 1,75 Meter
groß, ſchlank, kräftig, bartlos, dunkle Augen,
im Oberkiefer weit auseinandergeſtellte Zähne,
ſchwarze Kleidung, ſchwarzer Mantel mit Gurt
und trug braune Aktentaſche. Alſo Vorſicht!

Sie leuchtet.
Keuſchberg. Weithin leuchtende Zifferblätter

der neuen Uhr am Keuſchberger Kirchturm zet

als Mittel hinweg ein Stück Welt eingefangen,
Bruchteile menſchlichen Lebens wiedergeſpie-
gelt, die das Buch als Weltmacht charakteri-
ſierte. Jm Anſchluß daran ſang der Volkschor
ein ſtimmungsvolles Liedchen.
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Jm Mittelpunkt des Abends ſtand der
Vortrag von Herrn Dr. Kluthmann,
Altona. Jn ihm lernten die Anweſenden
einen feinen, mit dem differenzierteſten Strö-
mungen unſeres geiſtigen Lebens vertrauten
Menſchen kennen. Seinem Vortrag ſei einiges
entnommen:

Auch er ſtellt die Frage voraus: „Was iſt
das neue Buch?“ Eine Frage, die bei der
Produktion von 30000 Büchern in Deutſchland
im Jahre 1928, ſehr ſchwer zu unterſcheiden iſt.
Die Miſſionen der Bücher ſind verſchieden.
Parteipolitiſche und wiſſenſchaftliche Werke
dienen lediglich der Ziviliſation, was ſich
metaphyſiſch an Geiſt und Seele wendet wird
zum Kulturfaktor. Aber trotz dieſer Klaſſi-
fizierung wäre es vermeſſen, das gute Buch
bei irgendeinem Namen nennen zu wollen,
denn augenblicklich befindet ſich die Kultur in
einem Uebergangsſtadium. Unter dem materia-
liſtiſchen Druck muß ſich erſt etwas kriſtalli-
ſieren.

Und wie ſteht der Leſer zum Buch?
Derjenige Leſer, der lediglich zur Unter-

haltung lieſt (es iſt die Mehrzahl), ſchaltet bei
dieſer Frage aus. Für den denkenden Leſer
muß des Buches Wert nicht in der Wirkung
des Augenblicks, ſondern im Nachhall
liegen. Die gerührten Seiten müſſen länger
klingen und immer wieder klingen.

Und wozu werden Bücher geleſen?
Zur Ertüchtigung in erſter Linie. Zur

Sammlung, zur Erhebung des Geiſtes über
den Alltag hinaus. Andere leſen zur Krö-
nung der eigenen Lebensform. Wieder andere
zur Jntenſivierung und zur Verſtärkung des
Jchgefühls.

Der Redner ſpach dann noch einiges über
Dichter und ihre Werke. Er teilt ſie ein in J

Wirklichkeitsſucher und Wahrheitsſucher. Hier
Bernhard Shaw, der in ſeinen ſatyriſchen
Wirklichkeitsſchilderungen den Weg zum Beſ-
ſeren zeigen will, hier Franz Werfel und
andere, die von einer höheren Warte der
Wahrheitsſucher Menſchen und Dinge über
irdiſche Gebundenheit hinausheben wollen.
Thomas Mann, der Jroniker, glaubt nicht
an jene Höherentwicklung des Menſchen-
geſchlechts, die dem Dichter am Herzen liegt.

Herr Dr. Kluthmann ſprach noch über den
Geiſt der Zeit, der durch Realismus der
Stempel aufgedrückt wurde und als ſichtbares
Zeichen das „Tempo!Tempo!“ trägt.

Neben allen neuzeitlichen Werken gibt es
eine Anzahl Bücher, die nicht ſo ohne weiteres
eingeorönet werden können. Man denke an
James Joyces „Ullyſſes“ u. a.

Der Kriegspſychologie, der ſich in letzter
Zeit verſchiedene Dichter zuwanden, widmete
e Redner bereiteren Raum in ſeinem Vor
rage.

Hier wäre beſonders das Buch von Max
Jungnickel „Die brennende Senſe“, Ernſt
Schnelle Verlag, Pyrmont-Marburg, zu
nennen.

Für den Deutſchen iſt das gute Buch Lebens
bedingung. Der Entſcheidungskampf zwiſchen
Geiſt und Materialismus wogt augenblicklich
noch ſchwer, und wenn auch die Siegesaus-
ſichten nach der letzteren Seite hinneigen,
bis zur letzten Kouſequenz wird auch der Na
tionalismus das Feld nicht behaupten, denn
die Seele iſt unausrottbar, neben dem Willen
zur Jntenſivierung wird der Wille zur Er
hebung immer beſtehen bleiben, und das wirk-
lich gute Buch wird immer uneigennützigſte
Freund des Menſchen bleiben.

Mit einigen ſinnigen Verszeilen, die man
chen zum Nachdenken anregten, ſchloß der Red-
ner ſeinen eindrucksvollen Vortrag.

Inhalt und Form des Vortrags wirkten be-
ſtimmend für die folgende muſikaliſche Dar-
bietung des Beamten-Orcheſters. Obermuſik

meiſter Granzau gab mit ſicherem Geſchmack
das einzig Mögliche. Jhm gebührt ein Son-
derlob. Herr Rektor Brenner dankte allen
Mitwirkenden mit kurzen herzlichen Worten.

Schade, daß die Aula geſtern abend nicht
mehr Gäſte fand. Der Tag des Buches war
nicht nur für einen kleinen Kreis gedacht

n.

Wochenſpielplan
des Stadttheaters Halle.

Heute, Sonnabend, Erſtaufführung der Ope
rette „Caſanova“ von Johann Strauß; Sonntag,
15 Uhr „Unter Geſchäftsaufſicht“; 19,80 Uhr „Ca
ſanova“; Montag „Die Hugenotten“; Dienstag
„Romeo und Julia“; Mittwoch „Friederike“;
Donnerstag, Erſtaufführung des Schauſpiels
„Karl und Anna“ von Leonhard Frank; Freitag
(Karfreitag) bei aufgehobenem Abonnement und
zu einfachen Opernpreiſen, „Parſifal“. Die Partie
er Kundry ſingt Gertrud Bindernagel (Berlin

Mannheim) als Gaſt. Sonnabend, den 30. März
„Karl und Anna“; Sonntag (1. Oſterfeiertag), 15
Uhr „Friederike“; 19,30 Uhr „Die Hugenotten“;
Montag ((2. Oſterfeierta 15 U ndine“19,30 Uhr „Caſanova“, 9) hr

Konzerk des Pfalzorcheſters.
e. Neuröſſen. Am Palmſonntag findet mit

dem Symphoniekonzert des Pfalzorcheſters,
unter Leitung von Generalmufſikdirektor
Boche, die letzte Darbietung des Ausſchuſſes
für Bildungsweſen ſtatt. Der erſte Teil der
Vortragsfolge bringt die Ouvertüre: „Der
Korſar“, Op. 21 von Berlioz und den „Toten
tanz“, Paraphraſe über den Choral „Dies irge“
von Liſzt. Der „Totentanz“ wird von Prof.
Joſeph Pembauer als Klavierſoliſten mit
Orcheſterbegleitung geſpielt. Der zweite Teil
iſt der Vortrag der 6. Symphonie (Pathétique)
von Tſchaikowſky.
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Reuordnung des Schulweſens
Eisleben. Die Verhandlungen zwiſchen

Staat und Stadt über die zukünftige Geſtaltung
des höheren Schulweſens unſerer Stadt ſind
zum Abſchluß gebracht worden. Nach den Ver-
einbarungen werden Staatl. Luthergymnaſium
und Städt. Oberrealſchule unter dem Namen
Staatliche Lutherſchule Eisleben im frei-
gewordenen Seminargebäude mit Anfang des
neuen Schuljahres vereinigt. Die Leitung er-
hält Oberſtudiendirektor Dr. Ebert. Studien-
direktor Dr. Hertling iſt in gleicher Eigenſchaft
an das Domgymnaſium zu Merſeburg berufen.
Die bisherige Lutherſchule ſoll künftig den
Namen Luthervolksſchule führen. Die
baulichen Unterhaltungskoſten des Seminar-
grundſtücks übernimmt der Staat. Die für die
erſte Einrichtung erforderlichen baulichen Ver-
änderungen werden zu zwei Fünftel vom
z und zu drei Fünftel von der Stadt ge-
ragen.

Am ſchrankenloſen
ahnübergang.

Weida. Mittwochnachmittag wurde auf dem
ſchrankenloſen Bahnübergang der Strecke
Weida Mehlteuer zwiſchen den Stationen
Weida Altſtadt und Loitſch Hohenleuben das
Geſchirr des Fuhrmanns Oertel aus Weida
vom Zuge erfaßt, das Pferd mitten durch-
geſchnitten und der Dungwagen ſchwer be-
ſchädigt. Oertel ſelbſt, der als Kriegsverletzter
ein Holzbein trägt, blieb unverletzt. Er hatte
nach ſeiner hinter dem Bahnübergang gelegenen
Wieſe fahren wollen und am Bahnübergang ab
gehorcht, ob etwa der Zug nahe. Da er
nichts vernahm und auch kein Glockenzeichen
hörte, trieb er das Pferd an, um den Schienen-
ſtrang zu überfahren. Als das Pferd eben die
Vorderbeine über die Schienen geſetzt hatte,
kam der von Loitſch kommende Zug um eine
Biegung herumgefahren, erfaßte das Pferd und
teilte es mitten durch. Der Zug hielt an, fuhr
aber nach drei Minuten weiter.

Die Herzogin-Wikwe verläßzt
Deſſau.

Deſſau. Wie verlautet, beabſichtigt auch die
Herzogin Marie, die Witwe des Herzogs Fried-
rich II., ihren Haushalt in Deſſau aufzulöſen,
um nath Baden zurückzukehren. Von den Mit-
gliedern des herzoglichen Hauſes bleibt nur noch
die Prinzeſſin Leopold hier.

Der ungekreue
Finanzamkkaſſierer.

Aſchersleben. Vor einem. halben Jahre hatte
der beim hieſigen Finanzamt beſchäftigte
Steuerſekretär Rich. Bethke erhebliche Be-
träge in ſeiner Eigenſchaft als Kaſſierer unter-
ſchlagen und iſt geflüchtet. Frau und Kind ließ
er in bitterſter Not völlig mittellos zurück.
Nachdem von ihm über ſeinen Aufenthalt nach
hier verſchiedene Aufenthaltsmeldungen ein-
getroffen waren, die ſich als Falſchmeldungen
herausſtellten, iſt er nunmehr bei der Polizei
direktion Prag mittellos und ohne Ausweis-
papiere angetroffen. Auf eine fernmündliche
Verſtändigung mit der hieſigen Polizei iſt er-
reicht, daß Bethke endlich in Prag verhaftet
werden konnte. Die vorhandenen Vorgänge
über die Affäre ſind der Oberſtaatsanwaltſchaft
Halberſtadt zugeleitet.

Grimme Feindſchaft zwiſchen Miekervereinen.
Anklagen wegen Meineids. Blutiger Kampf im Bahnhofskunnel.

Halberſtadt. Der Eiſenbahnoberſekretär a. W.
Wilhelm Schr. und deſſen Ehefrau in Wernige-
rode hatten am Donnerstag vor dem Schwur-
ericht ſich wegen Meineids zu verantworten.
er Oberſekretär war ſeit Jahren Vorſitzender

des Mieterſchutzvereins. Es gab dann aber
Schwierigkeiten, die dazu führten, daß ein
neuer Vorſtand gewählt wurde. Schr. gründete
daraufhin mit einigen Anhängern einen neuen
Verein. Zwiſchen ihm und dem neuen Vor-
ſitzenden des alten Vereins entſtanden Span-
nungen, die zu Prozeſſen führten. Der Ob r-
ſekretär weigerte ſich, die dem alten Verein ge
hörenden Sachen, wie Schreibmaſchine, Akten
uſw., herauszugeben. Am 1. April 1927 bekam
ein Gerichtsvollzieher den Auftrag, die Sachen
zu holen. Der Beamte hatte ſich vorſichtshalber
den Vorſitzenden des alten Vereins mitgenom-
men. Schr. verweigerte dem Vorſitzenden zu-erſt das Betreten ſeiner Wohnung, ließ ihn

aber ſchließlich doch ein. Er gab zwar die
Akten uſw. heraus, verweigerte aber die
Schreibmaſchine, die er als ſein Eigentum be-
zeichnete. Der Gerichtsvollzieher ließ einen
Polizeibeamten holen, um ſeinen Auftrag
durchzuführen. Bei der Amtshandlung ſoll
nun der Gerichtsvollzieher mit der Fauſt auf
den Tiſch oder die Akten geſchlagen und beim
Sprechen die Ehefrau Schr. ins Geſicht geſpuckt
haben. Die Folge waren zwei Beſchwerden
wegen Beleidigung. Als dieſe dem Gerichts-
vollzieher vorgelegt wurden, ſtellte er ebenfalls
Strafantrag wegen Beleidigung. Jn dem Ver-
fahren vor dem Amtsgericht Wernigerode am
16. Juni 1927 und dem Amtsgericht Halberſtadt
am 12. Oktober 1927 ſollen nun die Eheleute
Schr. eine wiſſentlich falſche Ausſage gemacht
haben, indem ſie vorerwähnte Behandlung
ſchilderten und noch obendrein den Gerichts
vollzieher beſchuldigten, die Ehefrau Schr. grob
am Arm angefaßt zu haben. Dieſe Ausſagen
ſollten aber falſch ſein, und der neue Vor-
ſitzende des alten Mietervereins leitete gegen
ſeinen Konkurrenten ein Verfahren wegen
Meineids ein.

Alle Zeugen bekundeten jetzt vor dem
Schwurgericht, daß die Ausſagen des An-
geklagten unwahr ſeien und ſich der Be-
amte ſachlich und ruhig verhalten
hätte. Nur die Zeugin Frau Schw., die zur
Partei des neuen Mietervereins gehört, ſagte
unter Eid das Gegenteil aus, insbeſondere daß
ſich der Gerichtsvollzieher ungebührlich be-
nommen hätte. Das veranlaßte ſelbſt den

Staatsanwalt, zu erklären, daß aus der Aus-
ſage der Frau Schw. als Eideshelferin purer
Haß und ein Vergeltungswille
ſprächen, wie ihm ſo etwas noch nicht vor-.
gekommen ſei. Auffällig ſei, daß ſie viel mehr
zugunſten der Angeklagten vorzubringen wüßte
als die Angeklagten ſelbſt. Jm übrigen hätte
die Verhandlung das übliche Bild eines Ver-
eins entrollt, der ſich in zwei Lager geteilt
hätte. Der Anklagevertreter hielt die Eheleute
Schr. für ſchuldig und beantragte gegen den
Ehemann 116 Jahre Zuchthaus, die in
eine einjährige Gefängnisſtrafe umzuwandeln
ſeien, 3 Jahre Ehrverluſt und Erlaſſung eines
Haftbefehls; gegen die Ehefrau, die fahrläſſig
gehandelt hat, eine Gefängnisſtrafe von neun
Monaten.

Das Gericht ließ nach dem ganzen Sachver-
halt, insbeſondere da erbitterte Feindſchaft
zwiſchen den Vereinen beſtände und der Ge-
richtsvollzieher nach der Zeugenausſage hinter
der angeklagten Ehefrau hergegangen ſei und
ſie ſich wohl eingebildet haben könnte, einen
Stoß bekommen zu haben, auch insbeſondere
auf Grund der Ausſage der Zeugin Schw.,
weitgehende Milde walten und verurteilte
wegen fahrläſſigen Falſcheides den
Ehemann zu einem Monat und die
Ehefrau zu zwei Wochen Gefängnis.

Nach der Heimfahrt kam es Donnerstag-
abend zwiſchen den feindlichen Parteien im
Bahnhofstunnel in Wernigerode noch zu
einem heftigen Zuſammenprall. Jm Verlauf
der recht lebhaften Auseinanderſetzungen at
Schr. ſeinem Gegner, dem neuen Vorſitzenden

W Mietervereins, einen derartigen Hieb
mit dem

Stock über den Kopf
verſetzt, daß der Getroffene bewußtlos zu
ſammenbrach und zum Arzt gebracht werden
mußte.
alten Mietervereins erhielt von der Gegen-
partei mehrere wuchtige Stockſchläge. Kurz,

es entwickelte ſich ein ſo wildes Haud
gemenge, daß die Bahnpolizei ſich nicht
anders zu helfen wußtke, als den Tunnel
jeden Verkehr zeitweilig abzuſperren.
Erſt ſo konnten die Kämpfenden vonein-

ander getrennt werden. Es wird mithin nicht
lange dauern, dann werden ſich die feindlichen
Mieterparteien erneut vor dem Halberſtädter
Gericht treffen.

I

Strafe für Radioſkörer.
Roßlau.

denen, die durch ihre Hochfrequenzapparate im
Hausgebrauch den Radioempfang ſtören, polizei-
liche Strafen angekündigt. Das iſt der erſte Fall
in Deutſchland, daß man amtlich gegen die Radio-
ſtörungen vorgeht.

Doppelmord
aus Liebeskummer.

Roßlau. Donnerstagabend verübten der
Handlungsgehilfe Anton Kruſe und die Ver-
käuferin Hanna Koppehl in der Wohnung der
Eltern der K. Selbſtmord durch Leuchtgasver-
giftung. Kruſe unterhielt mit der in Deſſau
als Verkäuferin (Lehrling) beſchäftigten Hanna
Koppehl ein Liebesverhältnis, das trotz des

Verbots der Eltern der K. weiter Heſtand.
Die Polizeiverwaltung hat allen Die Eltern des Mädchens, die beruflich unter-

wegs ſind (der Vater iſt Kapitän auf einem
tſchechiſchen Dampfer), hatten ihre Tochter zu
einer befreudeten Familie in Pflege gegeben.
Sie ſah ſich veranlaßt, da Hanna am Donners-
tag nicht in die Wohnung heimkehrte, die Poli-
zei zu benachrichtigen. Sie fand die beiden
jungen Menſchen vergiftet auf. Jm Zimmer
fand man Briefe der Toten an die Eltern, die
ergaben, daß das Verhältnis nicht ohne Fol-
gen geblieben war.

Der D- Zug brennk.
Kahla. Zwiſchen Göſchwitz und Kahla geriet

am Donnerstag der Schutzwagen 1. und 2.
Klaſſe des Mittags-FD-Zuges Berlin München
in Brand Er mußte in Kahla ausrangiert und

auf ein Rebengleis geſchoben werden.

Auch der neue zweite Vorſitzende des-

Kummer 70
Dort

brannte er vollſtändig aus. Der FDeZug ſetzte
mit beträchtlicher Verſpätung ſeine Fahrt fort.
Ueber die Urſache des Brandes iſt nichts bekannt.

Vergifkungen in einem Hoſpikal
Altenburg. Unter Vergiftungserſcheinungen iſt

ein Teil der Jnſaſſen des hieſigen Hoſpitals er-
krankt. Die Unterſuchungen ergaben, daß die Er
krankungen auf den Genuß nicht einwandfreier
Gemüſekonſerven zurückzuführen ſind. Zwei
Hoſpitalinſaſſen ſind an den Folgen der Vergif
tung geſtorben, während ſich die übrigen auf
dem Wege der Beſſerung befinden.

Forkdauer der Skreikunruhen.
Gera. Leider muß man feſtſtellen, daß der hier

immer noch nicht beendete Streit der Teppich-
weber in Gewaltakten auf der Straße ausge-
tragen wird. Hier kommt es täglich zu Be
drohungen und tätlichen Angriffen der Streiken-
den auf Arbeitswillige. Der polizeiliche Straßen
dienſt. iſt dieſen Erſcheinungen gegenüber, die das
geſamte Leben der Stadt beeinflußen, r
reichend. Die Ruheſtörer ſind überwiegend halb-
wüchſige Burſchen, die ſich um die von den Gewerk
ſchaften verfolgte Taktik nicht kümmern

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Zum Ferkelmarkt waren

67 Saugſchweine, darunter mehrere Läufer,
aufgefahren. Für Saugſchweine bezahlte man
60--80 RM. für das Paar, Läuferſchweine 50
bis 70 RM. fürs Stück. Bei regem Geſchäfts-
gang wurde der Markt vollſtändig geräumt.

Gewerbsmäßiger
Handkaſchendieb.

Erfurk. Die Kriminalpolizei nahm zwei
20jährige Arbeiter feſt, die es ſich zur Aufgabe
gemacht hatten, ihren Lebensunterhalt aus
dem Jnhalt von Damenhandtaſchen zu beſtrei-
ten. Sie ſuchten Geſchäfte auf, in denen weib-
liche Angeſtellte beſchäftigt waren, ſchliczen ſich
in die Ankleideräume des Perſonals und
nahmen die erreichbaren Akten- und Hand-
taſchen mit. Es konnten ihnen insgeſamt 35
Diebſtähle nachgewieſen werden, es iſt aber
anzunehmen, daß einige Fälle noch gar nicht
zur Anzeige gekommen ſind.

140 Jenkimeker Schnee.
Vom Brocken. Ende voriger Woche wurde das

heitere warme Wetter auf dem Brocken plötzlich
durch einen empfindlichen Kälterückſchlag unter
brochen, der die Temperatur auf 7 Grad ſinken
ließ. Ein ſtarker Nordweſtſturm von über 20
Meter-Sekunden war eine recht üble Begleit-
erſcheinung und es war kein Wunder, daß Vater
Brocken ſein Haupt mit einer Nebelkappe be-
deckte. Erſt abends klarte es auf und ſeitdem
herrſcht wieder überaus beſtändiges, heiteres
Wetter. Wenn nachts noch Bodenfröſte das
ſchnelle Schmelzen der Schneedecke hindern, ſo
gibt ſich tagsüber die Märzſonne alle Mühe, ihr
langſam aber ſicher den Garaus zu machen. Am
19. ſtieg das Queckſilber auf 11 Grad bei ganz
ſchwacher Luftbewegung. So iſt die Schneedecke
dann auf etwa 1,40 Meter zuſammengeſunken.
Trotzdem bietet ſich noch immer gute Sportmöglich-
keit. Die luſtigen Finkenhähne haben ſich wieder
eingeſtellt, nachdem ihr erſter Quartiermacher An
fang des Monats einen ſchwachen Verſuch ge-
macht, aber ſchon am nächſten Tage durch Schnee-

I Sieinmovel nur bei Möbel Artmann. jeht Domſtraße 7
geſtöber wieder vertrieben war.
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Tarankellag.
Ein exotiſches Abenteuer

Roman von Harald Baumgarten
(Copyright 1928 by Georg Müller Verlag, München)

(3. Fortſetzung.) (Nachdruc verboten.)
Befangenheit lag zwiſchen ihnen, und wenn

ihre Augen ſich trafen, ſo ſtieg in ihre Wan-
gen ein heißes, verräteriſches Rot. Dann lach-
ten ſie beide. Und in dieſem Lachen vibrierte
ein heimliches Glück, das ihre Herzen ſchneller
ſchlagen ließ, in einem plötzlich erfaßten Ge-
fühl der Gemeinſamkeit. Jn peinvoller ſüßer.
Stimmung erreichten ſie das Boot, wo Tommy
ſchon mit großen Kinderaugen auf ſeine junge
Herrin wartete.

Die Luft wehte ſcharf und ſalzig über den
Ozean. Ralph ſaß neben Mary und hatte
ſeinen Arm hinter ihrem Rücken auf die Bord-
wand gelegt. Die „Tarantella“ hatte weit
draußen Anker geworfen, da Kapitän Streck
bei einem plötzlich aufkommenden Sturm Ge-
fahr in der Nähe der Jnſel ſah. Das Schlöß-
chen „Letzte Tage“ wurde kleiner und kleiner,
wie die Dampfpinaſſe dem Schiffe zuſtrebte.
Ueber Ralph kam eine träumeriſche Stimmung.

„Es iſt eigenartig, Abſchiednehmen iſt für
mich das Schwerſte auf der Welt und wenn es
ſelbſt gleichgültige Menſchen ſind, das Wort
„Zum letzten Male“ klingt mir immer wieder
wie ein Todesurteil.“

„Es wird wieder ſtill werden auf San Sal-
vador ohne Sie,“ erwiderte Mary. „Meine
Reiſe nach Neuyork iſt in des Wortes wahrſtem
Sinne ins Waſſer gefallen. Die Beſuche bei
den Nachbarn ſind nicht gerade unterhaltend
und der Umgang mit Jack nicht immer er-
quicklich. Es wird wieder das werden, was
es vorher war langweilig.“

„Schade, Sie müßten mich begleiten nach
der Südſee. Oh, ich freue mich ja ſo. Sehen
Sie, ich habe von der Welt bisher ſo wenig
geſehen. Jn Neuyork zur Schule gegangen,
dann drei Jahre Studium in Oxford, und
ſchließlich das letzte Jahr bei meinem Vater
im Geſchäft. O nein, ich möchte kein Kauf-
mann ſein, der immer an ſein Kontor gebun-
den iſt. Jch möchte, nein ich muß erſt ein-
mal etwas erleben, etwas ganz Beſonderes.
Vielleicht in der blauen Südſee oder am weißen
Nordpol. Jch möchte aber das habe ich
Jhnen doch ſchon ſo oft erzählt, Miß Mary.“

„Jch werde in Salvador bleiben, ſolange
Papa lebt,“ entgegnete ſie, „und das wirdö
hoffentlich noch recht, recht lange der Fall ſein.
Aber wenn Sie zurückkehren, wird die „Ta-
rantella“ dann wieder vor Salvador Anker
werfen

„Aber Miß Marhy, wie können Sie zweifeln.
Jch glaube, ſo ſehr ich mich auf die Reiſe freue,
ſo ſehr werde ich mich auf dieſe Stunde freuen,
denn mir iſt, als hätte ich hier eine zweite Hei-
mat gefunden.“

Sie waren angekommen. Kapitän Streck
empfing ſie. Er hatte ſich in ſeine höchſte Ga-
launtform geworfen, der Schlips ſtrahlte förm-
lich vor Weiße. Das Schiffsorcheſter, aus Ma-
troſen gebildet, intonierte die amerikaniſche
Nationalhymne und dann klang das Deutſch-
landlied übers Meer, „weil doch Jhre Frau
Mutter eine Deutſche war,“ meinte Streck.
„Sehen. Sie, unſer Schiffsorcheſter funktioniert
ja ſo weit ganz gut,“ fuhr er fort, „bloß der
Koch, der die große Pauke ſchlägt, der Kierl
hat doch keinen Rhythmus. Keine Spur von.
Du kannſt dich von jedem ſchwarzen Nigger be-
ſchämen laſſen, hörſt du

„Ja, Kapitän,“ entgegnete der alte See-
bär, „ich hab auch allſonſt immer die Poſaune

blaſen, und da kam es mit dem Rhythmus nicht
ſo genau auf an.“ Tommny trat auf ihn zu.

„Tu mir mal geben die Trommel!“ Und
nun erklang das Deutſchlandlied zum weiten
Male. Tommy ſchlug die Pauke, daß es nur
ſo eine Art hatte, und tanzte Jazz dabei, bis
die Spielleute vor Lachen nicht mehr weiter
blaſen konnten.

„So wars gut,“ meinte befriedigt Streck, „nu
hat die Geſchichte Rhythmus gehabt.“

Sie ſaßen dann auf dem Hinterdeck um die
zierlich mit Blumen geſchmückte Tafel. „Tjä,
meine liebe Miß Mary,“ mit drolliger Ge-
bärde wandte Streck ihr ſein Geſicht zu, „wenn
wir nun in See gehen, dann möchte ich doch
ſo gern ein Andenken von Sie haben. Eigent-
lich wollte ich Sie ja bitten, mir Tommy zu
überlaſſen,“ Tommys Geſicht verwandelte
ſich in ein lebendes Fragezeichen, und er machte
hinter Strecks Rücken ſeiner Herrin energiſch
abwehrende Bewegungen zu, „aber der
ſchwarze Kierl würde ja unſer ganzes ſchönes
weißes Schiff verſchandeln. Wie wäre es denn
nun, wenn Sie mir ein ſchönes Bild von ſich
ſchenken würden mit der Unterſchrift: „Meinem
Lebensretter“, denn ich hab Sie ja doch in
Jhrem Boot wie kann man bloß ſo leicht-
ſinnig ſein zuerſt von meiner Kommando-
brücke aus entdeckt.“ Ralph drohte ſchalkhaft
mit dem Finger. „Ei, ei, ich glaube, unſer
alter Streck iſt wahrhaftig ein bißchen in Sie
verliebt, Miß Mary. Streck, wenn das Jhre
Frau ahnte!“

„Meine Mudder, die laſſen Sie man aus
dem Spiel, Miſter Ralph. Die wohnt ganz
gut in Blankeneſe in ihrem hübſchen Häuschen
und ſtrickt Strümpfe. Nee nee, mit Frauen
über ſechzig, da is das nu all keen Spaß mehr.
Na, noch zwei, drei Jahre, dann ſetze ich mich
auch in Blankeneſe vor die Tür und ſmök min
Piep. Denn ſind wir alle beide abgetakelt.

Aber nu kommen Sie, nu ſollen Sie mal un-
ſere ſchmucke „Tarantella“ richtig beſehen,
denn damals, da haben Sie ja nur immer auf
der Kommandobrücke geſtanden als Schiffs-
junge. Dunnerkiel, ſie ſahen aber ſöt aus.“

Mary lachte. „Das Bild ſollen Sie haben,
Kapitän. Jch werde mich als Schiffsjunge pho-
tographieren laſſen und darauf ſchreiben;
„Meinem geſtrengen Kapitän Streck, dem Ret-
ter aus Seenot, der Schiffsjunge Mary'.“

Da ſchmunzelte Streck wie ein alter See-
hund, wenn er ein Fiſchnetz glücklich durchge-
biſſen hat.

Sie gingen durch das Schiff. Als Streck
abgerufen wurde, zeigte Ralph Mary allein
die Räume. Und hier auf ſeinem Grund und
Boden kam ihm zum erſten Male der Gedanke,
wie ſchön es doch ſein müſſe, wenn dieſes ge-
ſunde, junge Menſchenkind mit ihm durch die
Welt reiſen würde. Wie er ohne ſich zu be-
ſinnen, mit hohem Sprunge beim Baden ins
Meer ſprang, ſo ſprang er in dieſen Gedanken
hinein. Als ſie ſich in der Kajüte gegenüber-
ſaßen und die helle Sonne durch die Bullaugen
ſchien, daß der uralte Malaga funkelte wie ein
blutroter Rubin, wollte er dieſen Gedanken in
Worte faſſen. Aber das war denn doch nicht ſo
leicht. So drehte er nur immer den Stiel des
Glaſes rundum, bis Mary, die ſeine Schweig-
ſamkeit eigentümlich berührte, ihn nach dem
Grunde fragte.

Da faßte er ſich ein Herz. „Miß Mary,“
begann er ſtockend, „wer ich bin und was ich
habe, das wiſſen Sie ja. Und kennengelernt
haben Sie mich in den Tagen, die ich hier bin,
wohl genügend. Jch weiß, was ich jetzt ſage,
und wie ich es ſage, das klingt furchtbar pro-
ſaiſch.“

„Weiß ſchon Beſcheid,“ unterbrach ihn Mary
luſtig, „Sie wollen mir jetzt eine Liebeserklä-
rung machen. All right ich höre.“ Sie ſetzte
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Chemnitz
e in ihrer geſtrigen Abendſitzung ein
mütig
tal mit einem Faſſungsraum von 21 Millionen
Kubikmetern. Die erforderlichen Koſten in Höhe
von 22 Millionen Mark ſollen im Wege der An
leihe aufgebracht werden.

Wieder ein Schülerſelbſtmord.

längſt beging die Ortsgruppe Dölau des Königin-e Vande ihr 5jähriges
bunden mit der Gedächtnisfeier des Geburtstages
der Königin Luiſe
des Heidekruges war
waren außer
hörigen viele Mitglieder der Vaterländiſchen Ver
bände, die 2. Bundesführerin Frau Sennewald
mit Kameradinnen aus Halle, außerdem Kame-
radinnen aus Salzmünde. Die Vorſitzende gab in
ihrer Begrüßungsanſprache einen kurzen
blick über Gründung und Entwicklung des Bundes
in Dölau und dankte dabei beſonders den Vor-
g. die in ſelbſtloſer Hingabe an
deihen des Bundes eingeſetzt haben.
darauffolgenden Vortrage wußte der Feſtredner,

Sozialſekretär

weiter vertieft durch die Verpflichtung neu hin
W retep Mitglieder und der Jugendgruppe

Pech:
Lebuſa (Schweinitz). Ein Landwirt hatte,

als noch Schnee lag, Dünger gefahren und
ſeine Breite gewiſſenhaft beſtreut. Nun mußte
er nach eingetretenem Tauwetter feſtſtellen,
daß er nicht ſeinen Acker, ſondern einen
Feldweg gedüngt hatte.

riens.
Leipzig. Die Stadtverordneten d einem

Antrag des Rates zugeſtimmt, wonach für die Er-
weiterüng des Zoologiſchen Gartens 3 335 000
Mark zur Verfügung geſtellt werden.

Trinkwaſſer
nur noch eimerweiſe.

Chemnitz. Die Trinkwaſſernot in Chemnitz hat
weiter verſchärft, ſo daß die Sperrung der

Küchenleitungen für nächſte Woche in Ausſicht ge
nommen worden iſt. Das Waſſer wird dann den
r an Zapfſtellen eimerweiſe zu-geteilt werden.

Bau einer Talſperre.
Die Chemnitzer Stadtverordneten

aidenbachen Bau einer Talſperre im

Dresden. Hinter dem Waſſerwerk Dresden
Tolkewitz wurde ein 17 Jahre alter Schüler
erhängt. aufgefunden. Der Selbſtmord
wird, wie die Polizei mitteilt, mit den Schul
prüfungen in Verbindung gebracht.

Dölau. (Königin-Luiſe-Bund.) Un-
Stiftungsfeſt, ver-

Der rich eſchmückte Saaldicht eſenß erſchienen

en Kameradinnen und ihren Ange-

Ueber

en vaterländiſchen Gedanken ſich für das Ge
Jn ſeinem

einhof-Salzmünde, das
elbſtverantwortungsbewußtſein in der Zuhörer-

ſchaft wachzurufen. Der Ernſt der Feier wurde

urch Frau Sennewald, ferner durch die
Prämiierung von vier beſonders treuen Kame
tadinnen durch die Vorſitzende. Ein Bild „Die
Königin in der Kapelle“ ſoll ihnen noch lange
eine Erinnerung an dieſen Tag ſein ebende
Bilder, zwei Aufführungen und zwei Reigen ver-
chönten die Feier;, hierbei hatte ſich beſonders die
ugendgruppe mit Luſt und Liebe in den Dienſt
er Sache geſtellt. Muſikaliſche Darbietungen,

Sologeſänge und ein Melodram, waren auf einen
zukunftsfrohen Ton geſtimmt.

Der Vor-Kelbra. (Lehrerverein.
ſ ende erledigte nach Worten der Begrüßung ver

iedene eſchäftliche Angelegenheiten. Den
urkt der Verſawmlu a bildete der Vortrag

es Lehrers Schulze-Preitenſtein über Soziologie
und ule. An den Vortrag ſchloß ſich eine rege
Ausſprache Die nächſte Ver findet am
13. April ſtat. n welcher Lehrer Lindemann-
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Görsbach einen Vortrag halten wird.

Vollverſammlung der Landwirkſchaftskammer.
Halle. Wie wir bereits in unſerer geſtrigen

Ausgabe berichteten, fand im Verwaltungs-
gebäude der Landwirtſchaftskammer Halle die
34. ordentliche Vollverſammlung ſtatt, die in
ihrer ganzen Ausdehnung nochmals Herr
Landrat v. Helldorff leitet, da der neue Prä-

ſident, Herr Gutsbeſitzer Dippe (Plotha) durch
Erkrankugn am Erſcheinen verhindert war.

Die Verſammlung befaßte ſich im Rahmen
der Tagesordnung zunächſt mit dem Rech-
nungsabſchluß für das Geſchäftsjahr 1927, über
den Herr Dr. Eckert, als Vorſitzender
der Rechnungsprüfungskommiſſion berichtete.
Dieſer Bericht wurde ohne Debatte entgegen-
genommen und der Geſchäftsführung die Ent
laſtung erteilt. Bei den hierauf vorgenom-
menen Erſatzwahlen wurden Freiher v. Wil-
mowſki zum 1. Vizepräſidenten der
Kammer, Herr Gutsbeſitzer Reinhardt
(Burgwerben) zum 2. Vizepräſi-denten gewählt. Den ausſcheidenden Prä-
ſidenten wählte die Verſammlung zum Vor-
ſtandsmitglied, um ſich auch fernerhin ſeine
bewährte Mitarbeit zu ſichern.

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung be-
faßte ſich mit der Beſchlußfaſſung über eine
Satzungsänderung, welche die Bildung neuer
Wahlbezirke betrag, die ſich durch die Ent-
ſtehung einer Anzahl neuer ſelbſtändiger
Stadtkreiſe notwendig macht. Auch dieſer
Punkt wurde von der Verſammlung ohne Aus-
ſprache im Sinne des ihr vom Vorſtande vor
ge'. ten Antrages erledigt.

Alsdann berichtete Herr Kammerdirektor
D. Asmits eingehend über die Geſchäfts-
tätigkeit der Landwirtſchaftskammer und der
Ausſchüſſe, ſowie über die vom Vorſtand tm
Jahr 1928 bei den Behörden geſtellten Anträge
und erſtatteten Gutachten. Er wies in dieſem
Zuſammenhang darauf hin, daß die Kammer
ihren Etat für 1928 um 226000 Mark
überſchritten habe; dieſer Fehlbetrag
konne zum Teil aus erzielten Ueberſchüſſen,
zum Teil aus Rücklagen gedeckt werden, ſo
daß eine Neubelaſtung der Landwirtſchaft aus
dieſem Grunde nicht erwachſe. Auch bei der
Aufſtellung des neuen Haushaltsplanes für
das Jahr 1929 ſei der Geſichtspunkt maß-
gebend geweſen, in Anbetracht der ſchwierigen
Loge der Landwirtſchaft

keine Erhöhung der Kammer
beikräge

vorzunehmen. Wenn der Geſamthaushaltsplan
trotzdem eine Mehrausgabe gegenüber dem
Vorjahre um rund 270000 M. vorſehe, ſo
könne doch ohne Erhöhung der Kammerbeiträge
der Ausgleich erzielt werden, indem die Ein-
nahmen aus fremden Beihilfen, ſowie vor
allen Dingen von eigenen Einnahmen aus ge

winnbringender Tätigkeit in entſprechender
Weiſe erhöht werden. Die Verſammlung teilte
gleichfalls dieſen Standpunkt und genehmigte
einſtimmig den ihr vorgelegten Haushalts-
plan, der in Einnahme und Ausgabe mtt
5 627 351 RM. abſchließt, und beſchloß, zur
Deckung des Mehrbedarfs wie im Vorjahre
eine Umlage von 3 Prozent des Grundſteuer-
reinertrages zu erheben.

Zum Schluß ihrer Tagung hörte die Ver-
ſammlung einen Vortrag des Herrn Profeſſor
Dr. von Dietze (Jena) an, der über das Thema:

Die e der Tribuklaſtfür die Deutſche Landwirtſchaft
ſprach. Der Redner entwickelte zunächſt ein
Bild unſerer welt wirtſchaftlichen Lage, um als-
dann insbeſondere auf die Verhältniſſe in der
deutſchen Landwirtſchaft zu ſprechen zu kommen,
wie ſie ſich unter dem Einfluß der Auswir-
kungen des Verſailler Vertrages ſowie des
Dawesabkommens geſtaltet haben. Urſache der
Verſchuldung der Landwirtſchatf ſei insbeſon
dere der Umſtand, daß dem deutſchen Landwirt
faſt gar nichts von ſeinen Einnahmen übrig
bleibe; hieran ſeien Schuld die Steuererhöhun-
gen, die hohen Zinsſätze, ſowie die hohen
Eiſenbahnfrachtkoſten. Solange es aber keine
zahlungskräftige Landwirtſchaft gebe, ſolange
könne auch die deutſche Jnduſtrie nicht lei-
ſtungsfähig ſein, Landwirtſchaft und Jnduſtrie
hätten daher auf eine Befreiung von den Tri-
butverpflichtungen hinzuwirken, da von der
Löſung dieſer Frage für beide Gedeih und
Verderb abhänge.

Englich nahm die Vollverſammlung zu dem
Programm der landwirtſchaftlichen Spitzen-
verbände auf Anregung des Freiherrn v. Wil-
mawſki unter lebhaften Beifall noch folgende
Entſchließung an, öte den vier Leitern der
Spitzenverbände Schiele, Hepp, Brandes und
Fehr telegraphiſch übermittelt wurde:

„Die Hauptverſammlung der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen ſpricht
ihre hohe Befriedigung darüber aus, daß die
Führer der Spitzenverbände der deutſchen
Landwirtſchaft angeſichts der verzweifelten
Lage der Landwirtſchaft nun endlich zu gemein
ſamem Vorgehen zuſammengetreten ſind.

Sie hält es für die Pflicht aller Einzel-
organiſationen der Landwirtſchaft, ſich nunmehr
entſchloſſen hinter die Führer zu ſtellen und
tritt demgemäß auch ihrerſeits vorbehaltlich
der etwa im Laufe der Verhandlungen ſich noch
ergebenden Ergänzungen mit allem Nach-
druck für dieſe Forderungen ein.

de MSeehauſen. (Der letzte Veteran im
Dorfe f.) Hier iſt mit dem 83jähr. Rentner
Friedrich Dittmann, dem Vater des Gemeinde-
vorſtehers Herrn Dittmann, der letzte Kriegs-
teilnehmer von 1870/71 des Dorfes zur ewigen
Ruhe gebettet worden.

Hornburg, Mansf Seekr. Ausſtellung
von Arbeite ous Zeichen- undNadelarbeitsunterricht.) Zum erſten
Male fand in unſeren Dorfe in der 1 Schulklaſſe
eine Ausſtellung von Handarbeiten und Zeich-
nungen ſtart, die recht beſucht war. Man war
erſtaunt über die h der auf langerTafel zwiſchen Blumenſchmuck ausgeſtellten
modernen Wollarbeiten, wie Kiſſen, Schlummer-
rollen uſw Auch die anderen Arbeiten,
Stickereien, Wäſche, Häkeleien, waren recht ſauber
von den Kindern ausgeführt worden. Die Zeich-
nungen aus allen Gebieten des modernen Zeichen-

unterrichts waren v ſehr gut, beſonders
Freihandzeichnungen nach der Natur.

Schneidlingen. (Zweit Wagen ent-
gleiſt.) Dirnstagvormittag entgleiſten bei
Schneidlingen zwei Wagen eines Zuges der
Aſchersleben-Schneidlingen-Nienhager Eiſen-
bahn geſellſchaft. Es waren Güterwagen, die
zwiſchen der Lokomotive und dem Perſonen
wagen liefen. Lokomotive und Perſonenwagen
blieben auf den Schienen. Perſonen wurden
nicht verletzt; die entgleiſten Wagen ſind be-
ſchädigt worden. Da der Verkehr durch Um-
ſteigen aufrechterhalten wurde, trat keine
weſentliche Betriebsunterbrechung ein.

Braunſchwende (Frühjahrs-Abgeord-
neten- Verſammlung des Kreis-kriegerrerbandes im MansfelderGebirgskreis.) Die ſehr zahlreich beſuchte

Verſammlung wurde vom Vorſitzenden des Kreis
verbandes, Dr. Mette, herzlich begrüßt. Rach
einer Anſprache des Oxtspfarrers Paſtor Borchert
gedachte man der verſtorbenen Kameraden 42
in fünf Monaten Einzelnen Vereinen, ſowie ver
dienten Kameraden wurden Auszeichnungen zu
teil. Von 55 Verein waren 52 mit 84 Stimmen
ur Stelle. Das Vereinsweſen blüht und gedeiht

m Mansfelder Gebirgskreiſe, von tüchtigen
Führern geleitet. Es wurden im Kreiſe allein

2000 Mark ausgezahlt.an Unterſtützungen überJ in Kiel wurden dieür den Abgecordnetentag r uameraden Dr. Mette und Liedtke gewählt. Am
26 Ma findet in BurgörnerNeudorf ein Ver-
bandsfeſt ſtatt. Der Vorſtand wun einſtimmi
wiedergewählt.

Nachbarſtadt Halle.
fo Jahre Suchtha michalsti.

u 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt ded rchnneg von 5 Monaten Unter-
verurteilte sege3 das Schwurgericht

en Hausdiener Anton Michalski wegen Tot
ſchlages an dem Gaſtwirt Albin Wiltzſch aus der
Delitzſcher Straße Es iſt die Mindeſtſtrafe
nach dem angewendeten S 214 StGB. für „den
Totſchläger, der ye durch ſeine Bluttat der Er-
greifüng auf friſcher Tat entziehen will“. J
10 Jahre hielt das Gericht aber auch für „d u r
aus erforderlich“, denn nach den Tat-
umſtänden ſei faſt ein wohl überlegter Raubmord
zu vermuten, doch ſei der nicht ganz
erwieſen. Der Gaſtwirt hat eben den Täter, viel
leicht vor Ausführung anderer hinterliſtiger Ab

chten, in ſeinem Verſteck entdeckt. An dem Vor-
atz bei dem Angeklagten, zu töten, hegte das Ge

richt keinen Zweifel. Der Angeklagte war ſich
bewußt, daß er ſich widerrechtlich in verbrecheriſcher
Abſicht bewaffnet im Keller aufhielt. Wenn ſein
Opfer ihn der Polizei übergab, ſo hatte er ſchwere
Strafen zu gewärtigen, alſo iſt er bei der Tat von
dem Gedanken ausgegangen

„er oder ich“,
Berückſichtigt war bei dem Strafmaß, daß der

Angeklagte etwas geiſtig minderwertig ſei. Die
von der Verteidigung beantragte weitere Unter
ſuchung, die ſich hauptſächlich darauf erſtrecken
ſollte, ob der Angeklagte Syphilitiker ſei, wie erſelbſt geltend macht, wurde abgelehnt, da dieſe
Frage mit ſeiner Weſen nan Weg nichts zu
chaffen hat. Die Waſſermannſche Reaktion war
negativ. war aus dem Gutachten des Pſy-
chiaters, Prof. Dr. zu hören, daß der An-
geklagte ſeine TalmiWeisheit, die er dem Gericht
verzapfte, eigentlich der Gefängnisverwaltung in
Pforzheim verdankt. Dort wurde er als Buch-
binder beſchäftigt und lernte auf dieſe Weiſe alle
möglichen Bücher über Medizin, Pſychologie uſw.
kennen, deren Weisheit er nur halb verdaut hat.

Aehnlich wie ſeine Antrittsrede wirkte auch
ſein Schlußwort. Er verſcheuchte damit aus dem
Saale die etwas mildere Stimmung, die der Ver-
teidiger ſoeben herbeigeführt hatte. Grotesk klan-
gen aus ſeiner kängeren Anſprache z. B. folgende
Sätze „ich ſtehe vor dem Forum meines Gewiſſens
gerechtfertigt da“, oder „der Naturinſtinkt hat mir
den Dolch in die Hand getrieben“ „ich vermag
meine Motive vor mir ſelbſt zu entſchuldigen“
„ich fühle mich nicht als Verbrecher, ein Dämon iſt
in mir; aber ich beuge mich vor dem Schickſal

Der Haftbefehl wurde natürlich aufrecht-
erhalten.

ſchwerer Mokorradunfall.
An der Ecke Mansfelder Straße Wieſen-

ſtraße überfuhr geſtern nachmittag ein Liefer-
kraftwagen zwei Motorradfahrer. Beide
ſtürzten. Der Führer brach den Unterſchenkel.
Es handelt ſich um einen glatten Bruch.
Schlimmer noch kam ſein Sozius davon, der
einen komplizierten Unterſchenkelbruch er itt.
Beide Verletzte wurden nach dem Eliſabeth-
krankenhaus gebracht.

Martha Schladitfz Strumpfwaren, Trikotagen, kunsk-
seidene Wäsche, Sportſacken und
Pullower, Sporthemden, Stutzen,
Schürzen, Erstlingsgarnituren

ſich in Poſitur und machte ein ernſt-komiſches
Geſicht.

Ralph lachte. „Oh, wie lieb von Jhnen,
daß Sie mir helfen. Alſo kurz und bündig,
Mary, werden Sie meine Frau. Wir werden
die beſten Kameraden der Welt ſein. Wir
werden zuſammen reiſen, zuſammen Tennis
ſpielen was werden wir für eine wunder-
bare neue Kombination ſein im gemiſchten
Doppel-Spiel und ich hoffe, ich werde Sie
glücklich machen, Mary!“

Er hatte ihre Hände ergriffen und ſah ſie
mit ſeinen großen Augen voll Vertrauen an.

Sie war ganz ernſt geworden. „Ralph,
wir werden die beſten Kameraden ſein, daran
zweifle ich nicht, aber wird es auch das große
Glück ſein? Wird unſere Ehe die Sehnſucht,
die in uns ſchlummert, ſtillen?“

Er ſchwieg und ſie fuhr fort: „Jch verlange
da vielleicht etwas Unmögliches vom Leben,
aber ich habe mir erträumt, daß die Liebe
kommen müſſe, wie ein Sturmwind durch den
Wald brauſt, daß die alten Baumrieſen ächzen
und zittern, und der ganze Menſch aufgerüttelt
wird in dem Gefühl: Jch liebe! Bin ich un-
modern

„Sie müſſen nicht ſo hart ſprechen, Mary.
Jch liebe Sie doch! Sehen Sie, ich verſtehe
ja bis jetzt ſo wenig von Frauen. Sie haben
mich kühl gelaſſen, bis ich Sie ſah. Aber
ſchon, wie Sie ſo mutig aus dem ſinkenden
Bvoot ins Waſſer ſprangen, da durchzuckte mich
der Gedanke, was iſt das für ein tapferes, fa-
moſes Mädel. Und die vierzehn Tage auf
Salvador. Jeden Tag ſind Sie mir näher ge-
kommen und mir lieber geworden, daß ich
tetzt denke, wenn wir die Anker lichten und
abfahren dann laſſe ich das Schönſte, was
ich auf meiner Reiſe werde finden können, zu

köſtlichſten Stein unbeachtet liegen läßt. Mary,
haben Sie mich nicht auch ein bißchen liebge-
wonnen?“

„Jch weiß es nicht, Ralph,“ ſie fuhr ſich mit
der Hand übers Haar, „ich habe Sie gern, ſehr
gern ſogar, aber doch ich bin verwirrt,
Ralph, ich finde nicht die richtigen Worte
ich weiß nicht, ob ich ja ſagen ſoll, oder Sie
bitten, noch zu warten.“

„Mary, du liebes, dummes Mädel! Sieh
einmal, die große Liebe, die kann ja erſt kom-
men, wenn man miteinander verbunden iſt,
zwei Kameraden, die Leid und Freud mitein-
ander teilen.“ Jhre Unſchlüſſigkeit als Be-
jahung auffaſſend, hob er ſie plötzlich auf ſeine
ſtarken Arme, und die Tür mit dem Fuß auf-
ſtoßend, ſchrie er ſo laut er konnte: „Streck,
hierher, wir haben einen neuen Mann an Bord
bekommen!“

Als Streck die beiden ſah, ſchmunzelte er
nur. „Nix Neues für mich, Miß Mary. Das
mußte ja ſo kommen, das hat die Natur ja mal
ſo eingerichtet, daß, wenn zwei junge Men-
ſchenkinder zuſammenkommen, bums, ſind
ſie verlobt. Na, ich glaube, Mr. Ralph, dies-
mal iſt die Sache richtig!“

Dann ſetzten ſie ſich alle drei um den run-
den Tiſch, und die Sektpfropfen knallten. Mary
hatte ihre Scheu überwunden, als Ralph
ſie wie ein Kind auf den Arm genommen, war
ein ſeliges Gefühl in ihr emporgeſtiegen.

„Zuerſt muß es natürlich dem Vater geſagt
werden und dann wird ſofört Hochzeit gemacht,
Mary!“

„Na, das meine ich auch,“ lachte Streck.
„Wenn ſchon denn ſchon!“ Und ans Glas
klopfend: „Liebes Brautpaar, fünfundvierzig
Jahre fahre ich nun ſchon zur See, vom
Schiffsjungen bis zum Kapitän, aber ich hoff,

rück und ich komme mir vor, wie ein Tor,
der auszieht, um Edelſteine zu ſuchen, doch den

eine ſolche Fahrt, wie ſie unſere „Tarantella“
das Brautſchiff nach der Südſee machen

wird, eine ſolche Fahrt voll Freude und Glück,
die habe ich in all den langen Jahren nicht
gemacht. Und daß dieſe Fahrt nur bie erſte
ſein möge zu einer langen Reihe von frohen
Fahrten durchs Leben, das wünſcht euch von
Herzen euer alter Benjamin Streck!“

Froh klangen die Gläſer.

Viertes Kapitel.
Der Applaus war verrauſcht. Lia Ly hüllte

ſich feſter in ihren Pelzmantel, den ihr die
Zofe übergeworfen hatte. Es zog immer in
dieſen Garderobengängen, ſelbſt im Sommer,
und wie leicht konnte ihre koſtbare Stimme
Schaden nehmen. Sie ging zur Garderobe.
Ein elegant gekleideter, großer Herr, mit kurz
geſchnittenem ſchwarzen Schnurrbart trat ihr
in den Weg: „Wir können noch vier Wochen
in Berlin bleiben, Li. Der Direktor bietet
mir eben Reengagement für dich an, doppelte
Gage. Bleiben wir?“ Li zuckte die Achſeln.
„Was ſagt Jim? Hat er Nachricht aus Eſſex?“

„Jch konnte ihn noch nicht ſprechen,“ ſagte
der Herr im Cutaway, ihr Manager, „aber
du mußt dich entſcheiden. Der Direktor will
Beſcheid.“

Sie ſchüttelte den Kopf. „Komm mir doch
nicht mit ſolchen Bagatellen. Jch pfeife auf
den Wintergarten und den ganzen Kram hier,
wenn die Sache in Eſſex klappt.“

Sie waren an die Garderobentür gekom-
men. Vor derſelben ſtand ein Mann, gerade
anderthalb Meter groß. Der Kopf, viel zu
plump für die beinahe ſchmächtige Figur, zeigte
eine lederne gelbe Haut. Die Arme, an denen
zu große Hände ungeſchickt baumelten, ſtanden
in keinem Verhältnis zu der übrigen Figur.
Sie hätten zu einem Rieſen gepaßt. Die liſti-
gen Augen hielten ſich faſt hinter den Lidern
verborgen, wenn ſie ſichtbar waren, zeigten ſie
einen ungewöhnlichen Grad von Klugheit und

Grauſamkeit. Das war Jim Douglas, einſt
einer der gefürchtetſten Meiſterjockeis Eng-
lands, deſſen eiſerne Hände jedes noch ſo ſtör-
riſche Pferd im heißen Finiſh gerade hielten,
und durchs Ziel drückten. Die drei gingen in
Lis Garderobe. Vor der Tür gingen eben die
drei Rivelli Brothers mit ernſten Geſichtern
vorbei, wie immer, ehe ſie ihre halsbrecheriſche
Arbeit begannen.

Li legte den Mantel ab, und begann ſich un
geniert umzuziehen. Dann, während ſie ihr
rotes kurzgeſchnittenes Haar in Ordnung
brachte, warf ſie ſcheinbar gleichgültig über die
Schulter: „Na, Jim?“

„Hier iſt die letzte Photographie“, der Jockei
zog ein Kabinettbild aus der Taſche. „Aehn-
lichkeit iſt tatſächlich vorhanden.“ Er hielt dem
Herrn im Cut das Bild vor die Naſe. „Na,
Voleur, ähnlich was?“

„Du ſollſt mir nicht immer meinen Spitz-
namen geben, Jim, die Wände haben hier Oh-
ren. Für dich bin ich hier Heinz von Kowa-
lewſki, verſtanden?“

„Laßt den Quatſch!“ unterbrach Li das Ge-
ſpräch. „Her mit dem Bild! So, Voleur, ſtell
dich dorthin vor den Spiegel, wie groß war
Sir William?“

„1,82“ erwiderte Jim.
„Gut, Voleur iſt 1,81. Komm einmal her!“

Sie zog ihm mit dem Dermatograph ein paar
Falten. „Es geht,“ rief ſie dann erfreut, „ſelbſt-
verſtändlich muß die Maske ganz exakt ausge-
führt werden.“

„Wenn nun aber William unerwartet auf-
taucht, komme ich in Teufels Küche, während
ihr bloß im Dunkel ſitzt und die Stricke zieht.
Wer hat denn dieſe blödſinnige Jdee ausge
tiftelt? Jim natürlich!“
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Sonnabendö, den 23. März 1929

Handball D. S. B.
Jm Vordergrund der Ereigniſſe ſtehen bei den

Handbaqllern morgen die Spiele um die Verbands
meiſterſchaft und zur Ermittlung des 2. Verbands
vertreters.

Der Saalegaumeiſter 98 Halle hat in Greppin gegen
den V. f. L. Biterfeld auzutreten. P. S. V. Halle, als
nominierter Tabellenzyweiter, ſpielt in Halberſtadt
gegen Germania

Die 1. Klaſſe
erledigt nachſtehende Verbandsſpiele: Eintracht gegen
Hall. Ruder-Club; Böllberg gegen Boruſſia; 96 gegen
Wacker.

Ein bedeutungsvoller Spieltag in der 1b-Klaſſe!
Jn Halle ſpielen Poſt gegen Blauweiß, wobei letztere

größere Chancen und noch Meiſterſchaftsausſichten
haben. Jn Merſeburg läuft ein intereſſantes Derby
vom Stapel, das V. f. L. und Polizei zuſammenführt.
Der V. f. L. wird damit einer geharniſchten Belaſtungs-
probe unterzogen; denn die hieſige Polizei iſt jetzt in
voller Fahrt.

Außerdem ſpielen: 99 Jun. gegen 98 Jbn. (in Halle).
V. f. L. Jun. gegen Wacker Halle Jun. (in Halle).

V. f. L. Knaben gegen Röſſen (in Röſſen).

Handball D. T.
M. T. V. empfängt den M. T. B. Jahn, Zeitz

Jetzt endlich meldet ſich der M. T. V. wieder
zu Worte. Nach einer achtwöchigen Zwangs-
pauſe im Turnen wie im Spiel tritt nun
M. T. V.s Handballelf erſtmalig wieder auf den
Plan. Nun iſt es obendrein ein Gegner von
größerem Format, ſo daß eigentlich zu aller-
hand Befürchtungen Anlaß gegeben iſt. Doch
wir vertrauen auf die zähe Kampfmannſchaft
der Männerturner. Der M. T. V. „Vater Jahn“,
Zeitz, iſt der Oſtthüringer Altmeiſter, der auch
heute noch manches wichtige Wörtchen um die
Meiſterſchaft ſeines Gaues mitſpricht.

Leider iſt der M. T. V. gezwungen, das Spiel,
welches gleichzeitig als Feuerprobe für die
Oſterſpiele angeſehen werden kann, auf ſeinem
eigenen Platze, der wohl herrlich gelegen, aber
in den Ausmaßen etwas beſchränkt iſt, auszu-
tragen, da der Kaſernenhof vor Oſtern nicht
benutzt werden darf. Die Mannſchaften werden
aber unſerer Anſchauung nach auch auf dem
kleineren Platze ihr Können entfalten, und es
iſt nur zu hoffen, daß das um 2 Uhr auf dem
Platze am Stadtparkbeginnende Spiel auch bei
den Handballanhängern regem Jntereſſe be-
gegnet.

Der Allgemeine Turnverein
hat ſich für Oſtern einen Gegner aus der Hauptſtadt des
Reiches verpflichtet, und zwar den Turnverein Berlin-
Tempelhof. Demnach hat man auch Oſtern auf dem
Scheitplatz guten Handballſport zu erwarten.

Deukſchlands Elf für Turin.
Für den am 28. April in Turin ſtattfinden-

den Fußballkampf gegen Italien iſt folgende
rein ſüddeutſche Mannſchaft in Ausſicht ge-
nommen: Tor: Stuhlfauth (1. FC. Nürnberg);
Verteidigung: Schütz (Eintracht Frankfurt M.),
Hagen (Spielverg. Fürth); Läufer: Knöpfle
(FSV. Frankfurt), Leinberger (Spielverg.
Fürth), Heidkamp (Bayern-München) oder
Geiger (4. FC. Nürnberg); Sturm: Rein-
mann, Hornauer (1 FC. Nürnberg), Pöttinger
(Bayern München), Frank (Spielverg. Fürth),
Hofmann (Bayern München). Der am Sonn-
abend und Sonntag in Frankfurt tagende ge-
ſchäftsführende Vorſtand und Spielausſchuß
des D. F. B. dürfte aller Wahrſcheinlichkeit
nach dieſe Mannſchaftsaufſtellung gutheißen.

Deukſche Boxer in Jkalien.
Der Kölner Leichtgewichtsborxer Jacob Dom-görgen iſt zum dritten Male nach Italien ver

pflichtet worden, wo ſeine flotte Kampfart viel
Anklang gefunden hat Domgörgen trifft am 28.
März in Bologna mit Anacleto Locatelli, dem
offiziellen Herausforderer des Landesmeiſters
Farabullini, zuſammen. Des weiteren wünſcht
man den Hannoveraner Ernſt Röſemann in
Jtalien zu ſehen, und zwar bemühen ſich die Ver-
anſtalter in Paduag um das Zuſtandekommen
eines Repanchekampfes zwiſchen Röſemann und
dem italieniſchen Schwergewichtsmeiſter Panfilo,
der von dem Deutſchen in Köln beſiegt wurde.

Deufſcher Eishockeyſieg
in England.

Jm überfüllten Eispalaſt zu Richmond beiLondon trug die Eishockeymannſchaft des Ber-

liner Schlittſchuhklubs das fällige Rückſpiel gegendie engliſche Kationalmenſſcheſt aus. Es ent-

wickelte ſich vom Anpfiff an ein äußerſt ſchnelles
und intereſſantes Spiel, in dem ſowohl Steinke
im Berliner Tor als auch ſein Gegenüber reich-
lich Arbeit bekamen. Bald erhielten die Berliner
aber ein kleines Uebergewicht, das durch ein
Tor Jäneckes auch zahlenmäßig ausgedrückt
wurde. Auch im zweiten Drittel war Berlin er-
folgreich und zwar durch Haßler. Das letzte
Drittel brachte beſonders gute Leiſtungen des
Schlittſchuhklubs, deſſen Sturm hervorragendes
Zuſammenſpiel zeigte. während die Engländer
etwas nachließen Nach ſchöner Kombination
zwiſchen Jänecke, Haßler und Brück fielen durch
den Letzgenannten in regelmäßigen Abſtänden
drei weitere Tore. Mit dem Ergebnis von 5:9
(1:0, 1:0, 3:0) konnten die mit viel Beifall aus-

eichneten BSC er ols Sieger das Spielfeld ver-
en

Mit vollen Segeln
Ein lebhaftes Duell auf dem 99erPlatz! Des VfL. dornenvoller Gang na Ammendorf! Preußen bei

Sportbrüder-Halle! Fortgang der Verbandsmeiſterſchaft!
Mitten im Turnus der Verbandsmeiſterſchaft

nehmen die Punktſpiele ihren Fortgang. Ein bewegtes
Kämpfen gibt den Ton an. Sonſt wurden um dieſe
Zeit durchweg nur noch Rahmenkämpfe erledigt. Jn
den Reihen der Sportler wird man ob der Verzögerung
der Pflichtſpiele wicht ſonderſich gram ſein; denn bei
dem herrlichen Sportwetter ſind ſie doppelt eifrig bei
der Sache. Es pulſiert allerorts, zumal die Gewißheit
vorhanden iſt, daß die Form der Mannſchaften ihren
Höhepunkt erſt erreichen wird. Ein Abgekämpftſein, wie
es oft nach der ununterbrochenen Hetze der Verbands
ſpiele zutage tritt, kommt ja gar nicht Betracht!

Jm Gaugebiet ſind bis auf Wacker, die trotz des
weniger überzeugenden Spielausganges am Vorſonn-
tag noch Anſpruch auf die mitteldeutſche Meiſterſchaft
erheben, alle Mannſchaften beſchäftigt.

Die Paarungen:
96——Sportfreunde (Brehme),
Boruſſia--98 (Weiſte),
Ammendorf VfL. (Naumann),
9Favorit (neutral!).

Die Spiele in Halle finden bereits vormittags ſtatt,
da am Nachmittag

Wacker Halle SpielvereinigungFalkenſtein
um die weitere Teilnahmeberechtigung zur mittel
deutſchen Meiſterſchaft zuſammentreffen.

Boruſſia-98.
Die 98er haben eigenartigerweiſe gegen die Schwarz-

hemden immer große Spiele geliefert. Das ſollte auch
morgen der Fall ſein, obwohl an einem Sieg der
Boruſſen kaum zu zweifeln iſt.

96 Sportfreunde.
Der Elan der Sportfreundeelf müßte ausreichen, die

jungen 96er knapp aber ſicher niederzuhalten.
Ueber die Spiele der Merſeburger Mannſchaften

wird uns geſchrieben:

99 Favorik- Halle.
Dieſer Wettſtreit auf dem 99er Platze iſt der wich

tigſte im Gaugebiet, und der einzige in unſeren
Mauern. Jn der Rangfolge der Meiſterſchaftstabelle
ſtehen gegenwärtig die 99er günſtiger; denn das
Minuskonto der Hallenſer iſt mit vier Punkten mehr
belaſtet. Nun hat allerdings der Sportverein relativ
ſchwerere Spiele ausftehen, als Favorit. Auf dem 99er-
Platz wird ſich

ein Kampf im Sinne des Wortes
entſpinnen. Die Ausſichten beider Wiederſacher ſind in
jedem Falle gleich verteilt. Die Heimiſchen dürften in
techniſcher Hinſicht ihren Gäſten voraus ſein. Favorit
bringt dafür Wucht und Kampfesenergie mit, die das
Gleichgewicht im Feldſpiel wieder herſtellen. Dazu
weiſen die Hallenſer in ihrem Schlußdreieck ein ſtarkes
Bollwerk auf. Ferner verſteht man ſich im Angriff der
Hallenſer recht gut auf das Toremachen.

Die morgige Begegnung dürfte unter all den ge
gebenen Vorausſetzungen das bedeutungsvollſte und
intereſſanteſte der reſtlichen Punktſpiele der 99er werden
und vom Anpfiff bis zum Schluß für Stimmung und
Spannung ſorgen. Der um 15 Uhr beginnende Kampf
wird auf Antrag der Hieſigen von einem Neutralen
geleitet.

V. f. L. Ammendorf 1910.
Das in Ammendorf zum Austrag kommende Punkt-

ſpiel iſt für den VfL. weit ſchwerer, als allgemein an
genommen wird. Tatſächlich hat der Ligabenjamin
von Spiel zu Spiel eine unerwartete Formverbeſſerung
an den Tag gelegt. Das zielbewußte Training des
verpflichteten Sportlehrers hat Früchte getragen. Der
VfL., der auf des verletzten Kabermanns Dienſte ver-
zichten muß, verſpürt wenig Neigung, ſeine Tabellen-
poſition weiter zu verſchlechtern und entſendet zu dieſem
Kampf ſeine beſtmöglichſte Beſetzung. Zweifellos wird
auch dieſes Treffen an Hartnäckigkeit nie zu wünſchen
übriglaſſen. Ein poſitiver Erfolg der Merſeburger
hängt, wie immer, von der zweckmäßigen Aktions-
fähigkeit ſeiner Angriffsreihe ab.

Vollbekrieb auch in der 1b Klaſſe
Faſt ſchien es ſo, als ſei die 1b Klaſſe in Vergeſſen

heit geraten. Morgen iſt Hochbetrieb. Zehn Mann
ſchaften ſind im Gefecht. Merkwürdig mutet an, daß
der Tabellenletzte, Halle 1910, immer wieder ſpielfrei

iſt. Den Spitzenmannſchaften hat man recht beachtliche
Gegner gegenübergeſtellt. Es treffen ſich:

Sportbrüder--Preußen,
Reideburg--Kayna,
Schkeuditz Neumark,
Röſſen--Olympia,
Mücheln --Giebichenſtein.

Jm erſtgenannten Spiel ſollten die Preußen die
Oberhand behalten, wenn ihnen der Sieg auch gegen die
in der zweiten Serie ſtark aufgekommenen Sportbrüder
ſehr ſchwer werden wird. Mit gemiſchten Gefühlen
wird Kayna den Gang nach Reideburg antreten. Wehe
den Geiſeltalleuten, wenn ſie den Gegner zu leicht
nehmen. Nicht weniger ſchwer hat es Neumark in
Schkeuditz. Der VfB. iſt auf eigenem Platze und vor
eigenem Publikum nur ſehr ſchwer zu ſchlagen. Jn
Röſſen ſteigt ein Wiederholungsſpiel; die alte halliſche
Olympia wird verzweifelt gegen die Abſtiegsgefahr
kämpfen. Mücheln und Giebichenſtein, die beiden
harten Kampfmannſchaften, werden ſich einen ebenſo
harten Kampf liefern. Auf Grund ihres energiſchen
Spieles geben wir der Geiſeltalelf die beſſeren Aus-
ſichten. Auch die unteren Mannſchaften der 1b-
klaſſigen Vereine greifen wieder in die Verbandsſpiele
mit ein. Vor den Spielen der erſten, treffen ſich die
zweiten Mannſchaften.

Preußen ſpielt in Halle gegen
Sporkbrüder.

Leicht iſt der Gang beſtimmt nicht, denn die Sport
brüder von heute ſind nicht mehr die der erſten Serie.
Nachdem aber die Elf ihre alten Kräfte wieder zur Ver
fügung hatte, ſtellten ſich auch die Erfolge ein. Ge
lingt es den Hieſigen, die beſten der Mannſchaft kalt-
zuſtellen, dann kann der Sieg ihnen zufallen. Viel wird
daran liegen, wie Kunth mit ſeinem Gegenüber fertig
wird. Jm Herbſt ſiegten die Preußen nur knapp 3:2.
Die Hallenſer wollen morgen den Spieß umdrehen.
Was die Preußenelf in Wirklichkeit kann, hat ſie im
Spiel gegen Röſſen bewieſen.

Merſeburgs unterklaſſiger Fußball.
Nach langer Unterbrechung treten auch die hieſigen

unteren Mannſchaften der Vereine wieder auf den Plan
99 Reſerve empfängt vor dem Hauptſpiel die gleiche
Elf von Favorit. VfL. Reſerve hat ſich Ammendorf
Reſerve zu ſtellen. Außerdem: Preußen 2. Sport
brüder 2. (in Halle). VfL. 3.—96 3. (Augarten).
99 3. Preußen 3. (99er-Platz). VfL. 4.--96 3.
(Augarten). VfL. 5.--Poſt 3. (in Halle).

Jugend-Fußball!
Lange genug mußte die jüngere Generation den

geliebten Sport entbehren. Morgen beginnt der Anlauf
auf breiter Linie mit friſcher Kraft. Allerdings ſind
es noch keine Pflichtſpiele. Die morgigen Gegner
lauten: 99 Junioren gegen 98 Junioren in Halle.
V. f. L. Jun. gegen Röſſen (in Röſſen). 99 2 Jun.
gegen 98 2 (99er Platz). V. f. L. 2. Jun. gegen
Wegwitz 1 (Augarten). V. f. L. Jugend gegen
Halle 96 (Augarten).
Die Spiele um die mitteldeutſche Fußballmeiſterſchaft!

Die erſte Zwiſchenrunde um die V. M. B. V.-Meiſter
ſchaft wird morgen mit 8 Spielen durchgeführt, wobei
ſich die Spreu vom Weizen ſchon merklich ſondern ſollte.
Von den nachſtehend aufgeführten Paarungen ſprechen
wir die fettgedruckten als Favoriten an:

Leipzig (ViktoriaPlatz): Sportſreunde Leipzig gegen
Naumburg 05 (Schiedsrichter Nilius, Halle).

Auerhammer (VfR.Platz): Viktoria Lauter gegen
Sport-Club Planitz (Heiniſch, National Chemnitz).

Magdeburg (96er Platz): Cricket- Viktoria Magdeburg
gegen Viktoria Stendal (Schütz, Güſten).

Sonneberg (Platz des SC. 04): VfB. Koburg gegen
Preußen Langenſalza (Grasmann ZellaMehlis 05).

Erfurt (SportklubPlatz): Spielvereinigung Erfurt
gegen SportClub Apolda (Schirmer, Tapfer Leipzig).

Dresden (DresdenſiaPlatz: Dresdener Sport-Club
gegen Plauener Sport und Ballſpiel-Club (Schulz,
Spielvereinigung Leipzig).

Gera (ConcordiaPlatz): Wacker Gera gegen Chem-
nitzer Ballſpiel-Club (Mack, Plauen).

Halle (9ser Platz: Wacker Halle gegen Spielvereinig.
Falkenſtein (Wendt, Magdeburg).

X. W

Sporkprogramm des Kanu-
verbandes.

Eine ganze Reihe größerer Veranſtaltungen
enthält das diesjährige Sportprvgramm des
Deutſchen Kanuverbandes. Die Deutſchen
Kanumeiſterſchaften werden in Nord-
deutſchland ausgetragen, und zwar über die
kurze Strecke auf der Außenalſter in Hamburg
am 4. Auguſt und im Faltboot auf der langen
Strecke am 11. Auguſt auf der Kieler Föhrde.
Dieſe Veranſtaltungen ſind mit einer Zeltlager-
woche in der Holſteiniſchen Schweiz verbunden.
Am 28. Juli werden in Eſſen internationale
Wettkämpfe zwiſchen

Deutſchland und Holland
ausgetragen. Jm Anſchluß daran erfolgt eine
Länderwanderfahrt auf dem Rhein bis nach
Holland und ein Länderwettkampf Deutſchland-
Holland in Amſterdam am 4. Auguſt. Der
Termin der diesjährigen Wildwaſſer Regatta
im Faltboot auf der Jſarſtrecke Bad Tölz
München iſt der 9. Funi, während die Faltbopt-
ſtafetten auf dem Starnberger See am 21. Juli
geſtartet werden.

Jm Juli werden Mitglieder des amerika-
niſchen Kanuverbandes in Deutſchland erwartet,
die unter Führung deutſcher Kameraden die
landſchaftlichen Schönheiten der deutſchen
Waſſerſportgebiete kennenlernen wollen. Jm
Auguſt begibt ſich dann eine deutſche Expedition
auf die Reiſe nach Amerika, um dort an den
Regatten anläßlich des 50jährigen Beſtehens
der American-Canoe-Aſſociation teilzunehmen
und Wanderfahrten auf den amerikaniſchen
Seenketten zu machen.

Caracciola in Monke Carlo.
Eine glanzvolle Beſetzung hat der erſte „Grand

Prix“ des Automobilklubs von Monaco erhalten,
der am 14 April zum Teil durch die Straßen von
Monte Carlo zum Austrag gelangt. Zahlreiche
prominente europäiſche Rennfahrer ſind zur Teil-
nahme eingeladen worden, ſo daß man alſo eine
Elitegeſellſchaft im Kampf ſehen wird. AusSrudlan wird unſer Beſter, Rudolf Carac-
ciola mit einem Mercedes-Benz-Wagen Type
„SSK“ am Start erſcheinen. Von franzöſiſchen
Fahrern ſind Dreyfuß, Lamy, Lehoux, Michel
Dorsé, de Rovin zu nennen, aus Ungarn wird Graf
Eſterhazy erwartet, Louis Rigal und Zehnder
ſind die Führer der Afa-Romeomannſchaft und
eine intereſſante Neuerſcheinung am Volant iſt der
italieniſche Motorradmeiſter Pietro Gherſi.

—TDDDZD

PekriHill fallen zurück.
Die vierte Nacht der Chicagoer „Sechstage“

brachte neue Veränderungen im Stande des
Rennens. Sehr angriffsluſtig zeigten ſich die Fran-
zoſen Broccardo-Letourneur, die zunächſt zu den
beiden Spitzenpaaren Mac Namara-Horan und
PetriHill aufrückten und dann ſogar durch einen
weiteren Rundengewinn die alleinige Führung
an ſich reißen konnten. Giorgetti-Dülber e
eine, Grimm-Lands ſogar zwei Runden auf, ſo daß
ſich nach 85 Stunden folgender Stand ergab:
1. Broccardo-Letourneur 66 Punkte zwei Runden
zurück: 2. Mac Namara-Horan 161 Punkte; 3

etri-Hill 119 Punkte; zwei Runden zurück:
4. Grimm-Lands 112 Punkte; 5. Giorgetti-Dül-
berg 103 Punkte; drei Runden zurück: 6. Belloni-
Zucchetti 95 Punkte: vier Runden zurück: 7. De-
baets-Beekman 135 Punkte. Alle übrigen Paare
7 bis 17,VWunden zurück.

Pariſer Sechskagerennen.
Die nach dem Ausſcheiden von Frankenſtein

und Graſſin neugebildete Mannſchaft Buſchen
hagen Richli ſorgte ſchon bald nach ihrer Zu
ſammenſtellung für Belebung des Pariſer
Sechstagerennens. Zunächſt ſchob ſich das
deutſch- ſchweizeriſche Paar in die Gruppe der
eine Runde zurückliegenden Mannſchaften und
eine neuerliche Kraftanſtrengung brachte die
beiden dann in die Spitzengruppe, in die ſich
ſchließlich auch alle anderen Paare bis auf
Galvaing Dhuez vorſchieben konnten. Buſchen-
hagen Richli hatten ſich innerhalb kurzer Zeit

vom zwölften auf den zweiten Platz
vorgearbeitet, ein weiteres Vordringen konnten
die Jtaliener Girardengo Linari zunächſt ver
eiteln. Jn großer Form zeigte ſich Buſchen
hagen auch in der Nachtwertung. Nicht weniger
als vier von ſeinen fünf Spurts brachte er auf
ſein Konto und wiederholt brauſte Beifall durch
die Halle, wenn der Deutſche aus hinterer
Poſition an ſeinen Gegnern vorbeiflog und als
Sieger das Band kreuzte.

Unverändert am Freitagnachmittag.
Alle dreizehn Paare nahmen am Freitag-

mittag das Rennen wieder auf. Bei den Spurts
der Nachmittagswertung ſchnitten Richli-
Buſchenhagen diesmal nicht ſo gut ab wie in
der Nacht, ſo daß Girardengo Linari ihren
Punktvorſprung etwas vergrößern konnten.
Von ſehr guter Seite zeigten ſich Choury-Fabre
die vom ſechſten auf den vierten Platz vor
rückten.

Am Freitagabend war der Stand des
Rennens: 1. Girardengo-Linari 266 P.,
2. Buſchenhagen-Richlt 208 P., 3. Degraeve-
Verſchueren 188 P., 4. Choury-Fabre 122 P.,
5. Faudet-Louet 121 P., 6. Rielens-Duivier
115 P., 7. Boucheron-Hournon 93 P., 8. Wambſt-
Beyle 72 P., 9. Aerts-Haeſendonck 69 P.,
10. Van Kempen-Tonani 67 P., 11. Raynaud-
Dayen 63 P., 12. Marcot-Coupry 483 P.

Runden zurück: 13. Galvaing-Dhuez

DDüT T„ T

um die Frauen-Sporkkleidung.

So oder ſo?
Das Lager des weiblichen Hockeyſports iſt in
zwei Teile geſpalten. Der Streitpunkt iſt die
Frage der Sportkleidung. Rock oder Hoſe heißt
die Loſung. Zunächſt hat die Hoſenpartei ge-
ſiegt, aber die Gegenpartei gilt noch nicht als
beſiegt. Unſer Bild zeigt, daß beim ſportlichen
Spiel die Vertreterinnen beider Parteien gut

miteinander auskommen.

Die erſten Galopprennen.
Nachdem das Wetter in den letzten Tagen

ſtändig heiter geblieben iſt, ſtehen die erſten
Galopprenntage in Deutſchland nunmehr feſt.
Die Eröffnung der deutſchen Galopprennzeit
erfolgt nunmehr beſtimmt in Dresden
und München-Riem gleichzeitig, und
zwar am zweiten Oſterfeiertag. Dresden läßt
auch am 2. April laufen. Die Premiere der
Großberliner-Bahnen iſt Strausberg am
6. April vorbehalten, an welchem Tage auch
Magdeburg zur Eröffnung einladet. Am
Sonntag, 7. April, beginnt Neuß, vier Tage
ſpäter folgt dann Karlshorſt. Die anderen
Berliner Bahnen haben ihre vorgeſehenen
Termine beibehalten können. Die Premiere
der Grunewaldbahn erfolgt am 25. April, die
von Hoppegarten am 1. Mai.

Bei den Rennen zu Rom ſteuerte der Oppen
Stalljockey L. Varga neuerdings einen

ieger, und zwar im Premio Tivoli, einema ditap, das der Ungar auf Galetto unter 56
ilogramm gegen den leichtgewichteten Ciriatto

(W. Wright) und weitere ſechs Gegner mit einer
Länge gewann.

Zum Kölner Boxkampftag am 12. April ſteht
die erſte Paarung feſt. Der Koblenzer Heeſer wird
mit dem Bremer Hülſebus einen Kampf über
acht Runden beſtreiten.

VI
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eimatblätter
für das Merſeburger Land

Be i lage z um Meer ſe b ur g e r

Warum das Bistum Merſeburg
981 anfgelöft wurde.

G. Trautmann.

Um die Mitte des X. Jahrhunderts brauſte
wiederholt der kulturzerſtörende Mongolen-
ſturm über Deutſchland. Am Laurentiustage
(10. Aug.) 955 bereitete ihm Kaiſer Otto I.
in der Nähe von Augsburg eine vernichtende
Niederlage. Treu dem vor der bedeutungs-
vollen Schlacht abgelegten Gelübde ſtiftete der
von großer Sorge befreite Sieger Dom und
Bistum in ſeiner kaiſerlichen Pfalzſtadt
Merſeburg. ur Fundierung dieſes neuen
Bistums wurde dem benachbarten Bistum
Halberſtadt das ganze Gebiet links der Saale
enommen, und es dem Erzbistum Magde-
urg

aiſer Otto II. war der Schöpfung ſeines
Vaters anfangs ebenfalls günſtig geſinnt.
So ſchenkte der v Giſiler bei einer Zu
ernſt in Treben a. S. das Dorfeſſingen ber Tennſtedt und entſchied einen
Streit um Eythra zu Gunſten des Merſe-

Biſchofs gegen den Markgrafen von

Aber von 979 an iſt deutlich die kaiſerliche
Abneigung gegen Merſeburg ſpürbar. Die

der in der Diözeſe Merſeburg
iegenden Heſſen- und rieſengaue über

eignete er dem Kloſter Memleben.
Welches waren nun die Gründe, die den

Kaiſer veranlaßten, das Bistum Merſeburg
nach kaum 13jährigem Beſtehen 981 wieder
aufzulöſen? Meiſt wird auf Grund der Chro
nik Thitmars angenommen, daß der damalige
Biſchof Giſiler, der Magdeburger Erzbiſchof
werden wollte, in ſeinem Ehrgeiz und ſeiner
Herrſchaft den Kaiſer für die Aufhebung
gewonnen habe. Möglich, aber vor allem
waren es ſachliche Gründe, die den Entſchluß
bedingten, nämlich politiſche, wirtſchaftliche
und kirchlich-organiſatoriſche Gründe,.

Kaiſer Otto der Große hatte 965 die
Mark Merſeburg zum Schutze gegen den ſlaviſchen Anſturm gegründet. aber ſchon der

r Markgraf, Thietmaär, hatte 976 die
ark Meißen mit ſeiner bisherigen vereinigt

und den Schwerpunkt ſeiner Wirkſamkeit
dorthin verlegt, weshalb er ſich auch jetzt„Markgraf von Meißen“ nannte. Die matt
Merſeburg wurde in Bedeutung zurück-
gedrängt. An ihrer Stelle gewann Meißen
als Außenpoſten an Wichtigkeit, denn hier
hart an der ſtaviſchen Grenze war eine ver
ſtärkte Ferre und politiſche Stellung
eine gebieteriſche Notwendigkeit, wenn die
deutſche ſieinſt mit ihren germaniſierenden
und chriſtianiſierenden Beſtrebungen keine
rückläufige Bewegung machen ſollte. Die
urſprünglich der Mark Merſeburg geſtellten
Aufgaben waren ſomit auf Meißen überge
angen. Der Verluſt an politiſcher Wichtig
eit der Mark Merſeburg zog au denjenigen

der Kraft des Bistums nach ſich. Darum
wurde das Merſeburger Bistum unwichtig,
überflüſſig. Dazu kam die ſchwache wirt-
ſchaftliche Grundlage. Es war zu klein und
arm, um lebensfähig zu ſein. Oft genug ver-wendeten die beiden erſten Viſhöfe Ein
künfte aus ihrem Privatbeſitz zu Gunſten
ihres Bezirks. Als die kaiſerlichen Schen
kungen um 979 aufhörten, trat überall
r ein. Auch Markgraf Thietmar hatte
hierfür keine offene da ſeine Mittelfür ſeinen weit vorgeſchobenen, fet gefähr

deten ten in Anſpruch genommen waren.
Endlich kamen noch auf kirchlichem Gebiet

liegende Gründe hinzu. Kaiſer Otto II.
hatte ſowohl den Papſt als auch den Erz
biſchof von Magdeburg, Adalbert, für ſeinen

Plan, das Bistum Merſeburg aufzuteilen,

Die Beſiedlung des
Kreiſes Merſeburg in
der BronzeundEiſenzeit

Von G. Pretzien.
(Schluß.)

Das Prrvinzialmuſeum in Halle birgt den
von Skelettgräbern dieſes Volkes aus

riß KleinCorbetha, Frankleben, Teu
ditz, Porbitz und Schkölen. Auch im Leip
ziger Muſeum ſind derartige Funde von
Dürrenberg und Leiha aufbewahrt.

In Südſkandinavien, auf den Jnſeln derOſtſee, an der Oſtſeeküſte bis z Oder
mündung, auf Jütland, in S volſgein
und an der Nordſeeküſte bis gegen das
deutſche Mittelgebirge wohnten zu Anfang
der Metallzeit die kriegeriſchen Germanen,
Obwohl durch Körper, Blut-, Geiſtes und
Denkart geeint, bekunden doch früh Oſt und
Weſtgermanen ihre Eigenart. Und gleichwohl
der ganze Stamm in der Bronze den Stoff
findet, in dem er ſein höchſtes künſtleriſches
Wollen und Können offenbart „Nirgends
im ganzen rein europäiſchen Kulturkreiſe gibt
es ein Land oder einen Stamm, der in der
Herſtellung von Bronzewaffen, Bronzegeräten,
Bronzeſchmuck mit den Germanen der nze
zeit ſich irgendwie meſſen kann“ ſo gehen

gewonnen. Dem erſteren wurde der Gedanke
nahe gelegt, daß die Gründung von 968
überhaupt leine rechtmäßige e da ſowohl die
Zuſtimmung des Papſtes und ſeine Unter-
ſchrift unter das Stiftungsproto“oll, als auch
diejenige des Halberſtädter Biſchofs, als des
Leidtragenden, nicht eingeholt worden ſeien.
Dazu kamen die ewigen Klagen von dem
damals geſchwächten Bistum Halberſtadt,ſelbſt Waffen wurden ſchon erhoben. Halber

ſtadt, auf die Hälfte ſeines Umfanges
herabgedrückt, konnte ſeine kirchlichen Auf-
gaben nicht mehr erfüllen. Die beiden
anderen der vier benachbarten Bistümer,
eitz und Meißen, waren nicht leiſtungsfähig.
s war u nur natürlich, daß das kleinſte

Bistum, a Merſeburg, unter Halbe. ſtadt,
Zeitz und Meißen aufgeteilt wurde, um ſo
deren innere Kraft zu erhöhen. Dieſem Ziel
diente gewiß auch die Viſitationsreiſe des
Erzbiſchofs Adalbent, der fre lich bei Zſcherben
einen Schlaganfall zum Opfer fiel.

Nach dem Tode Adalberts 981 wurde nicht
der von ihm empſohlene Giſtler zu ſeinem
Nachfolger gewählt, ſondern gerade ſein
Gegner. Man wollte eben in Magdeburg
nichts von einer Zerſchlagung des Merſe
burger B.stums wiſſen, denn dadurch hätte
das Erzbistum empfindlichen Schaden ge-
litten, da ja das Gebiet links der Saale
das Bistum Halberſtadt zurück erhal.en ſollte,
welches zur Kirchenprovinz Mainz gehörte.
Die Magdeburger Geſandtſchaft, die zum
Kaiſer nach Jtalien reiſte, um von ihm die
Beſtätigung der vollzogenen Wahl zu er-
bitten, wurde dort umgeſtimmt; ſie wählte
nun am Kaiſerlichen Hoflager den Freund
des Katſers, Giſtler, zum Erzbtiſchof.

Um die Magdeburzer Wählerſchaft zu ver-
ſöhnen, erhielt Giſtiler aus der Liquitot'ons-
maſſe v Burgwardbezirke: Schkeuditz, Taucha,
Wurzen, Püchau, Eilenburg, Düben, Pouch,
Löbnitz a. d. Mulde und Zöckeritz a. Bober.
Das rechtsſaaliſche Gebiet Merſeburgs wurde
an Zertz und Meißen aufgeteilt, der merſe-
burgiſche Anteil links von der Saale erhtelt
Halberſtadt zurück. Damit hörte das Bistum
Merſeburg auf.

Nachdem ſo die Gründe, die zur Auflöſung
des Bistums führten, herausgeſte:lt ſind, muß
der Bericht des ſpäteren Biſchofs Thietmar in
ſeiner Chrontk, wo nur die Ränke und der
Ehrgeiz Gifllers als treibende Kräfte ange-
ſehen werden, als nicht objektiv bezeichnet
werden.

5

Welche Gründe
führten 1004 zur Wiederherſtellung

des Bistums Merſeburg
G. Arndt,

Nach einem Jnterregnum von nur 23 Jahren
erlebte das 981 zerſchlagene Bistum Merſe
burg ſeine Wiederherſtellung. Als Begrün-
dung dieſer Maßnahme führt Thietmar in
ſeiner Chronik hauptſächlich den frommen
Sinn der Kaiſerinwitwe Theophano an, der
der erzürnte Schutzheilige Laurentius er-
ſchienen ſein ſoll. Die Anregung zur Neu-
gründung ging vielmehr vom Papſt Grecor V.
ſchon 997 aus. Gregor war ein Vetter
Kaiſer Ottos III. und bedurfte ſeiner Hilfe
gegen den Aufſtand des Crescentius in Rom.
Gleichzeitig wollte er die deutſchen Biſchöfe,
die die Tatſache von 981 mißbilligten, für
ſich dadurch gewinnen, daß er den Erzbiſchof
von Magdeburg, Giſiler, wiederholt auf eine

doch beide Teile in ihren Darſtellungen ver
ſchiedene Wege, wie ſchließlich andere poli-
tiſche Ziele ihre Schickſale anders geſtalten,.

Jn der mittleren und jüngeren Bronzezeit
1400--800 ſtoßen oſtgermaniſche Scharen
gegen das Volk der Lauſitzer Kultur vor
un das Gebiet zwiſchen Oderund Weichſel. Zum Beginne der Eiſenzeit
1000 tauchen an der Danziger Bucht die
germaniſchen Vandalen auf und bringen den
Bernſte n andel zu neuer Blüle. Jh.e kleinen
Steinkiſtengräber bergen vielfach den Leichen-
brand in Geſichtsurnen. Jn der Mitte des
erſten Jahrtauſends v. Chr. müſſen die Van-
dalen ihren Beſitz teilweiſe den im füdweſt-
lichen Norwegen beheimateten Rugiern nach
denen ſpäter die Jnſel Rügen benannt
wurde abgeben, während gleichzeitig ein
anderer germaniſcher Stamm, die Burgunden,
von Bornholm kommend, das Land zwiſchen
Oder und Perſante und das geſamte Tal
der Netze einnehmen. Die Brandgrubengräber
der letzteren, in denen der ganze Leichenbrand
ſamt den verbrannten Reſten der Kleidung
der Toten und gleichfalls zerbrannten Aus
ſtattung für das Jenſeits in einem ver-
gänglichen Behälter geſammelt und ohne
weiteren Schutz in eine keſſelartige Grube
eſenkt wurde, bezeichnen die Ausdehnung

ihres Beſitzes und ihre Wanderſtraßen. zu
dieſen oſtgermaniſchen Stämmen treten im
letzten Jahrhundert v. Chr. noch die von
Gotland und Südſchweden kommenden Goten,
welche ſich ebenfalls im Weichſeldelta nieder

T aug e b l att Wer e t s blatt
Synode lud mit dem Ziel der Rückverſetzung
nach Merſeburg. Der Kaiſer ſtimmte dem
zu, denn Giſiler hatte ſeine bisherige Günſt-
lingsſtellung bei ihm verloren. Als nämlich
Otto III. auf ſeinem Polenzug ein neues
Erzbistum Gneſen gegründet hatte, befürch-
tete Giſiſer eine Schmälerung ſeines Anſehens
und ſeiner miſſionierenden Aufgaben im
Oſten und gab dieſer Mißſtimmung Ausdruck.
Doch nach der Rückkehr des Kaiſers wußte
ſich der gewandte Giſiler wieder in die alte
Gunſt zu ſetzen. Da Papſt und Kaiſer kurz
hintereinander ſtarben, ſchien der Plan zur
Wiederbeſetzung des Merſeburger Biſchofs-
ſtuhls abgetan zu ſein.

Doch hatte Giſiler nicht mit dem neuen
Kaiſer Heinrich II. und dem neuen Papſt
Johannes XVIII. gerechnet. Letzterer, ein
rückſichtslos auf Wahrung und Stärkung
ſeiner Autorität bedachter Kirchenfürſt, er
innerte den Kaiſer daran, daß Giſiler ſchon
997 ein päpſtliches Konzil in der Merſe-
burger Angelegenheit angeruſen habe. Der
Kaiſer nahm die Sache auf und ermahnte den
Erzbiſchof, wieder nach Merſeburg n
kehren. Heinrich II. hatte Grund genug, ſich
dem Papſt willfährig zu erweiſen. Er war
nämlich, ſehr gegen den Willen der deutſchen
Fürſten, ein Bündnis mit den heidniſchen
Redariern und Lutitzen zur Bekämpfung der
chriſtlichen Polen eingegangen, alſo Chriſten
und Heiden im Verein gegen Chriſten. Das.

Wir haben oft Gelegenheit gehabt,
von Glockenweihen zu berichten. Die
Lücke, die der Krieg in die Glocken-
veſtände geriſſen hat, iſt zum größten
Tein wieder ausgefüllt. Die Fracht-
freiheit für Erſatzkirchenglocken iſt durch
den Herrn Reichsminiſter der Finanzen
bis zum 31. März 1930 verlängert
worden. Jeder, der den Einzug und die
Weihe von Glocken erlebt hat, wird ſich
gern an den fererlichen Augenblick er
innern. Jn der Geſchichte unſerer Ge
meinden ſptelen die Glocken eine bedeut-
ſame Rolle. Die Schriftleitung.

Die große Familie der Glocken iſt interna
tional. Jn allen Zonen und Ländern der
Erde erheben Schweſtern dieſer ehernen Ge
meinſchaft ihre Slimmen, und was im
Laufe der Jahrtauſende keinem Volke, keiner
Wiſſenſchaft, keiner Kunſt gelungen iſt zu er
finden und zu ſchaffen ſie beſitzen es:
Die Sprache, die die Menſchheit auf dem
ganzen Erdkreis verſteht. Wohl gibt es
auch in dieſer Gemeinſchaft, was das äußere
Gewand betrifft, Königinnen und Bettler-
innen aber in ihrer Daſeinsaufgabe hat
die Köntgin nichts vor der Bettlerin voraus;
dieſe wie tene muß lachen und klagen,
zjauchzen und wimmern, wie es die Stunde
gebeut. Wäre das Ohr eines Menſchen fein
genug, die zarteſten Tonſchwingungen im
Raume zu erfaſſen, ſo würde es hören, wie
ſich die fernſten Schweſtern grüßen. Ueber
die lärmenden Wogen der Weltſtädte zieht
ihr Klang von den Türmen der Kathedralen
und Dome; er ſteigt empor über rauſchende
Waldeswipfel aus einſamen Kapellen; er
zittert durch die Gluten der Tropen und
wandert über ſchneebedeckte Einöden; er lullt
ein und ſchreckt auf, er predtgt Frieden und
ruft wie ein gewaltiger Herold zu Kampf
und Streitt.

Der im Alltagsgetritebe ſtehende Menſch
unferer ſchnellebigen Zeit hatte es faſt ver-
lernt, auf Glockenklänge zu lauſchen, und das

erſchien als eine Ungeheuerlichkeit. Darauf
beruhte die in Deutſchland, insſeſondere in

ſich aus eynende Mißſtimn ung ge en
den Kaiſer. Angeſichts deſſen mußte er nun
durch einen beſonderen, in die Augen ſprin-
enden Akt ſeine S und Ergeben-
eit gegen den apſt zeigen. Er ſandte

Giſiler erneut eine in milder Form ge-
faßte Ermahnung in ſein früheres Bistum
Merſeburg zur sie Doch ſchon nach

t Tagen ſtar iſiler.g. Fefr ger 1004 wurde Wigbert, der
ehemalige Hofkaplan des Kaiſers, als er noch
Bayernherzog war, mit dem Stab des eben-
falls neuernannten Erzbiſchofs von Magde-
burg unter Zuſtimmung der Biſchöfe von
Meißen, Zeitz und Halberſtadt zum Biſchof
von Merſeburg beſtellt.

Damit war die Wiederherſtellung des Bis-
tums an der Saale vollzogen. Aber den
früheren Umfang erhielt es nicht wieder.
Halberſtadt trat gegen uweiſung von 100
Hufen Landes (S 300 ha) nur den Burg-
wardbezirk Merſeburg ab. Mogdeburg ga
von den 9 Burgwarden, die Giſiler 981 für
ſich genommen hatte, nur 4 davon wieder
zurück, während u n Meißen ihre alten
Grenzen wieder erhielten.War die n 981 hauptſächlich
ein Werk des Kaiſers Ottos II., ſo ſpielte
bei der Reſtitution 1004 der Papſt die
Hauptrolle,

——x—

Intereſſe an der Geſchichte unſerer Glocken
war daher nur gering. Da kam ein Tag der
Not, eine Zeit der Tränen, die Opfer um
Opfer forderte wißt ihr noch Das un-
barmherzige Schickſal, das ſo viele Menſchen
leben zerſchlug, griff auch in die eherne Ge
meinſchaft und forderte Tribut; und Glocke
um Glocke ſtieg hernieder und ſtarb fürs
Vaterland. Da raffte ſich der Alltagsmenſch
auf und begann zu ſichten: auf daß ihm
das Wertvollſte erhalten bliebe, der Glocken-
beſtand, durch ehrwürdiges Alter geheiligt,
mit der Geſchichte des Volkes innerlich ver
bunden. Die jungen Glocken ſtarben, die
alten wurden aufs neue Freunde des Volkes
Sänger ſeiner Vergangenheit. „Wie lange
lebſt du ſchon?“ fragte der Menſch, „Jahr-
hunderte“, antwortete die Glocke. „Wer
unſere Ahnfrau war, wiſſen wir nicht, wer
unſere Ur-Form den Menſchen gab, können
wir nicht künden, aber unſere uralten
Schweſtern in vielen deutſchen Städten leben
noch; laßt euch von ihnen erzählen, was ſie
geſchaut und ihr habt ein großes Stück
Volksgeſchichte vor euch!“

Ein Wort zur rechten Zeit Je mehr wir
uns vom Wetltkrieg entfernen, je mehr die
Nachwehen der Notjahre abflauen, um ſo
mehr ſteigt das Intereſſe an der Geſchichte
wieder auf. Wir haben ſo viel verloren,
der Reſt muß treu bewahrt werden, und zu
dieſem wertvollen Reſt gehören unſere alten
deutſchen Glocken.

Jn einem kleinen weltentlegenen Städtchen
herrſch Ferertagsſtimmung „Ste kommt,
ſie kommt!“ Jubelnd ſteigt der Ruf! Auf
blumengeſchmücktem Wagen holen ſie ihre
Glocke ein. Sie fehlte lange. Nun ſoll ſie
wieder Leid und Freud verkünden. „Wird
tönen, wird ſie klingen?“ fragt manch altes
Weiblein. „Ziehet, ziehet, hebt!Ste bewegt ſich ſchwebt: und tönt,

tönt wie ernſt.
Deutſchland, liebe, pflege, wahre deine

Glocken!
Margarete von Stein.

laſſen. Die durch den archäologiſchen Nachlaß
dieſer Völker bezeugten Wohnſitze werden
durch die Angaben der derzeitigen römiſchen
Geſchichtsſchreiber beſtätigt. Demnach wußte
man in Rom ſchon vor Beginn der großen
Germanenkriege des Auguſtus, daß die Ger-
manen oſtwärts bis, zur Weichſel wohnten,
die nur an ihrer Quelle von den germaniſchen
Baſternen überſchritten worden ſei.

Trotzdem fich auch bei den Weſtgermanen
in der Metallzeit ein ſtarker Wandel der
Kulturformen zeigt, kann doch bei ihnen
nicht auf eine Einwanderung neuer Völker
geſchloſſen werden. Sie ſind ebenfalls wie ih e
Brüder im Oſten der jeweiligen Mode, die
ihnen von Hallſtatt und den Kelten zu-
getragen wurde, unterworfen geweſen. Jn
der Eiſenzeit treten an Stelle der lang-
weiligen bronzezeitlichen Töpfe ſcharfgeglie-
derte Gefäße mit Hals- und Schulterabſatz
von oft glänzend ſchwarzer Farbe; auch macht
ſich der Einfluß der Drehſcheibe bei ihrer
Herſtellung geltend. Die Begräbnisart der
Weſtgermanen ſchloß ſich zunächſt an die
der Stelnzeit an; die Leiche wurde in einer
Steinkiſte beigeſetzt. Als die Verbrennung
aufkam, wurde der Grabraum zunächſt noch
ſo groß bemeſſen, als ob eine geſtreckte Leiche
beſtattet werden ſollte. Erſt a lmählich wird
die Urne im öſtlichen Harzvorlande auch
die der oſtgermaniſchen Geſichtsurne gleichende
Hausurne dicht von Steinen umſchloſſen

und dann frei in die Erde gefetzt: ſtellen-
weiſe findet man ſaggr Bra daruben, i.

welchen, ganz wie bei den Burgunden, die
Reſte des geſamten Scheiterhaufens, die
Waffen oft in zuſammengebogenem Zuſtande,
e Ueberall iſt der Gang einer ruhigen
und ſicheren Entwicklung feſtzuſtellen, die
ſich auch auf die Ausdehnung ihres Stammes
gebietes bezieht.

Aus unſerem Kreiſe ſind zahlreiche Funde
der germaniſchen Zeit von 300 vor bis
zur Geburt Chriſti bekannt. An der Spitze
der Fundſtätten ſteht wiederum Schafſtädt
mit der Ausbeute der n Kies-grube. 26 vollſtändige Brandurnen und viele
Scherben mit mannigfachen Beigaben von
Lanzen- und Speerſpitzen, Kurzſchwertern.
Meſſern, Gürtelhaken und Fibeln aus Eiſen,
dazu Schmuckgegenſtände aus Bronze, ſino
von hier dem erſeburger Muſeum über
wieſen worden. Wie ſchon angedeutet, liegen
dieſe Gegenſtände in einer Erdſchicht, welche
den kelt ſchen Slelettgräbern überlagert iſt.
Außer dieſer Niederlaſſung waren c f dem
Stadtfriedhofe und in der Nähe der Gas-
anſtalt zu Merſeburg und bei Brag'insdorf
germaniſche Siedlungen, von denen viel k
achtenswertes Material im Werſebeerge
Muſeum geborgen werden konnte. Andereé
Gegenſtände der germaniſchen Zeit von
300-1 aus Merſeburg, Klein-Corhetha, Göhs
litzſch, Röſſen, Papitz, Stöbnitz, Möritzſch, u d
Teuditz ſind in das Pr vinzialmuſeum noch
Halle çcewandert. Auch das Le pziger Muſeumh
birat von Möritz' und PDapitz Zeugen dieſer
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Worte
doppelt

über

nd, cher Vertreter
zum Beſuch der Verbraucher in
Umgebung.
Angabe ob Kraftfahrzeu
L 476 an „Ala“ Haaſenſtein u. Vogkler,
Leipzig.

Für Kleine Angeigen gill die Wort

berechnung. Das Wort koſtet nur 5 Pf
15 Buchſtaben zahlen

Die Ueberſchriftszelle 15 Pf

offene Stellen
Erſtes deutſches unabhän iges Mineralöl-

p. in t Mitteldeutſch

alle und
Angebote mit Lichtbild unter

vorhanden unter

Verkauf einee rtitels t
hieſigen iiedermann, weilſteht. Eilofferten udiefer t ung.

Perkreter

m iW ie Exp.

Hilſslruſt
mit guter Handſchrift,
arbeiten u. See ehen geſucht. Angebpytemit Lebenslauf n e unt.

C bef. Rudolfraße 4.

für einfache Bureau

oſſe, Halle, Brüder

Buchdrucmaſchinenmeſſter

möglichſt im Typendrudk erfahren, wird ſo
fort Anteſte

A. Blaunkenburg,Kommanditeſelſheft Merſeburg.

Zeugnisabſchriften
alle,

Genge, Friedrichſtr. 52

Vertreter
zum Vertrieb v. Holz-
rollo u. Jalousien bei
hoh. Provision, stets
u. überall gesucht.
Hermann Niesel,

Holeraſlo- lalouslgnfadrit,

Neurode, Eulengb.
Vertreter(innen)

hei guter Verdienſt
mäglichkeit ſtellt ein

Merſeburg,
Fohannisſtraße 11,

Laden.

80 Jahre beſtehen-
an ſehseſcdatt

n Leipzig ſ. j. ſolid.sleinſetineiſter

oder
Tiefbautechniker
Alter bis 28 J., mit
etw. Vermägen, zw.
ſpät. Uebernahme und
evtl. Einheirat i. Ge
ſchäft. Adr. poſi
lag. Leipzig W 3l,
T Straße 23 unter

Männer und

Frauen

zum Verkauf von
Erfurter Gemüſe- u.
Blumenſaaten für
Gartenbeſitzer überall
geſucht. Offert. unt.
G 1470 an die Exp.
d. Ztg.

Nnverheirateter

Chauffeur
für Laſtkraftwagen,
mögl. gelernter Mo
torenſchloſſer, ſofort
geſucht. Angebote u.
C 1468 an did. i ie Exp.

Schuhmacher

ca. 25 Jahre alt, für
Schoßarbeit geſucht.
König, Schuhfabrik,
Halle, Königſtr. 45.

Aelterer tüchtger
Vauſchloſſer

ſofort geſucht.
Halle, Auguſtaſtr. 1
Vückergeſellen

der ſelbſtändig arb.
kaun, auch etwas
Nebenarbeit mit ver-
richtet, ſtellt zum
1. April ein

Bäckerei Weber,
Biſchdorf,

Roſt Lauchſtädt.

18—-20 Jahre alten
Bückergeſellen

welcher in Landbäck.
tätig war, ſich keiner
Arbeit ſcheut, ſofort gehen.in Dauerſtellung geſ. Walt. Jahr, Gaſtwirt,
(Guter Ofenarbeiter
devorzugt.)
Guſtav Rauſchenbach,

Bäckermeiſter,
Döllnitz (Saalkreis),

ſucht
Dörſtewitz Rr. 11.

einen led. fleißigen

öchmiedegeſelle

ſquber. Arbeiten ge
wöhnt ift, e geſ.SchmiedeOxer-Aubenhain,

Kreis Torgau.

Su für meine
100 gr. Land
wirtſchaft zum 1. od.
15. April einen

e gewillt iſt,die Landwirtſchaft zu
erlernen, dei Fam.
Anſchluß und etwas

chengeld.
Albin Brückner,

Nägelſtedt
(Kr. Langenſalza),

Thüringen.
Fernruf:

Langenſalza 283.

Suche in meine 160

Morgen große Land-
und Weidewittſchaft
einen
Wirtſchaftsgeh.
um ſofortig. Antriit.amilienan hluß, Ge
halt nach Ueber-
einkunft

Paul Eichhorn,
LoſſaFinne.

Anerkannte Lehr-
wirtſchaft ſtellt einen

Eleven
ein.
Ritterg. Rammelburg
Poſt Wippra (Harz).

Eine
Arbeiterfamſlie

wo die Frau mit-
arbeitet, ſucht zum
1. April oder ſpäter

Oskar Mögling,
Kleinofterhaufen.

Zum 1. April wird
für Rittergut Birkigt
eine ordentliche

Geſchirrführer
jamilie

mögl. mit erw. Kind.,
geſucht. Meld. ſind
zu richten an
Rentamt Nebra a. u.

Tüchtigen
verkäſſigen

Geſchirrführer

und zu

Suche per ſofort

Geſchirrführer
Selbiger muß guter
Fahrer und Pferde-
pfleger ſein.
H. Hohnftock, Fuhr
geſchäft, Ammendorf,

Hauptſtraße 1.

e

Suche zum 2. Iprit
ehrlichen, fleißiHausb bürſchet en

i. Alter v. 18--20 J.,
welcher auch verſteht,
mit Pferden umzu-

Joſephshöhe b Stol-
berg, Poſt

im Harz.

der an flottes, und

Roßla,

e

Geſgu ſſprer-
o m erwachf.
Kindern, ſtellt ein

Rittergut Rammel-

burg, Poſtſtation
Sippra, Südharz.
Led. Geſchirrführer,

Burſchen u. Mädchen
zu Land ſucht

ichard Renner,
gewerbsmäßiger

Stellenvermittler,
Halle. Kl. Klausſtr. 14.

fnte z. 1. April
Geſchirrführer

the Gottſchalk,
rchſcheidungen.

Geſchirrfuy
eſchirrführe rer

nicht unter 17 Jahr.,
geſus wirt Eube,
Unterröblingen a. S.

Feſa ordentlichen
Geſchirrführer3 m rau mit auf

a o evtl. den
beforgt.Shnne vorhanden.

Dieneke,
Gut Wilhelmshöhe,

Sandershauſen,
Telephon 451.

erheirateten

Agindner,
Srkter

Jüngere Knechte

u. Mädchen
r Stadt und Land,

Luiſe Schmilgun,Kenerbenate Stel
nvermittlerin, Halle,

Merſeburger Str. 163,
2 Treppen.

Suche für ſofort
einen ordentlichen

Burſchen
der mit leichteren
Pferd. umgehen kann,
im Alter von 16 bis
18 Jahren.

E. Heydenreich,
Landgrafroda.

b. Allſtedt.

200000000
Suche f. ſofort od.

1. April einen
Hausburſchen

bis zu 16 Jahren für
leichte Arbeit. Ange
bote an

Bäckerei Loſſe,
Hohenthurm.

000000000
Lehrſtellen

Sohn achtb. Eltern
iſt Gelegenheit ge-
boten, ſich i. Elektro-
und Maſchinenfache

ründlich auszubild.
u erfragen in der

Exp. d. Ztg.
Junger Mann

der Luſt hat, die
Landwirtſch. gründl.
zu erlern., als Lehr-
ling, Eleve u. dergl.
geſucht. Angeb. an

Arno Deile, Groß-
romſtedt b. Apolda,

Gut Nr. 39.
RMechhanißer

lehrling
für Fahr u. Motor-
räder, ſowie Auto-
mobile, zum 1. April
geſucht.

Helmut Schneider,
Mecharikexmeiſter,

HaMagdedie ger Str. T.

Schmiedelehrlg.
ſucht

Otto Börner,
Schmiedemeiſter,

Stößen,
Kreis Weißenfels.

Vückerlehrling

wird geſucht.
Richard Wittenbecher,

Reideburg.

Bäckerlehrling
ſtellt Oſtern ein.

Dampfbäckerei
Spaarmann,

Halle,
Merſeburger Str. 62.

Lehrling
(m. gut. Schulbildg.)
f. Drogen, Photo u.
Fabrik ſtellt ein

Albert Hillebrecht,
Emil Muſche Nachf.,

Köthen (Anhalt).
(Mitgl. d. D. Drogen-

Zeugnisabſchriften!
Halle

Genge, Friedrichſty. 59

Geſucht z. 1. Mai
zuverläſſige einfache

Frau v. Boſe,
Oberfrankleben
b. Merſeburg.

Suche zum 1. oder
15. April für kleiner.
Landbanshalt jüng.

Mamſell
oder ausgelernten

Kochlehrling.
Zeugniſſe und Ge
haltsforderungen an

v. Wuthenau,
Rittergut Radis,Bez. Sale a. S.

Suche zum 1 April
ſauberes
Stubenmädchen

mit Zeugniſſen. Zu
melden bei

Frqu Pptſch,
Rittergut Othal bei

Sangerhauſen.

Suche ſofort oder
ſpäter ein erfahrenes,
ehrliches, junges

Mädchen

Café Rätzel,
Aſchersleben,

Waſſertor 40.
Tüchtiges, ehrliches

ädchen

18—-20 Jahre,

1. a AalFrau aufmann
Schröder,

Friedeburg a. d. S.

Friſeuſe
perfekt, bei gut. Ge
halt ſofort geſucht.
Koſt und Logis im
Hauſe.
Unbehau, Friſeur-

geſchäft, Siersleben b.
Hettſtedt, Südharz.

Krankenhaus
kleineres i. Berliner
Vorort, ſucht zum
1. April flinkes, kräfſ-
tiges und ſauberes
Stationsmädchen bei
gutem Lohn u. freier
Station Sofortige

zum

mit Bild, Zeugnis-
abſchriften u. polizeil.
Führungsatteſt an die
Krankenhausverwalt.,

Berlin W 35,
Schöneberger Ufer 38.

Schweſter

Suche zum 1. April
Schweſter in Dauer-
ſtellung zu einer
rheumat. ält. Dame.
Angeb. u. Gehalts-
anſpr. erbet. unter
A 20333 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Suche

ältere Frau
zur Führung meines
kl. Haush. Renten-
empfängerin bevorz
Off. unt. U 4094 an
die Exp. d. Ztg.

Wegen Erkrankung
meiner Ehefrau ſuche
ich ſofort od. 1. April
zur Führung meinesPrwalhanhalts eine

unabh., anſpruchsloſe
Frau

oder ein älteres beſſ.
Mädchen

mit Kochkenntniſſen.
Emil Wünſch, Guts-

beſitzer, Gröſt
b Weißenfels a. S.

Landwirt, 33 Jahre,
ſucht ſofort od. zum
1. April in frauenloſ.
Landwirtſch.-Haush.,
60 Morgen, 2 Kind.
(414 und 724 Jahre),
tüchtige

Wirtſchafterin
welche alle Arbeiten
mit verrichten kann.
Angebote erbet. unt.
A 20280 an die Exp.

Ztg.

090009009000
Suche z. 1. April

Köchin
die Hausarbeit
übernimmt. Stuben-
mädchen vorhanden.
Frau Dir. Wenzel,

Querfurt,
Bez. Halle a. S.,

Zuckerfabrik.

mit

Poſiplatz 8.
h Verbandes.) 990000000000

Bewerbung. möglichſt ein

Geſucht 33 Fu
oder ſpät. krankheits-
halber ſaubere

Köchin
öß unt. 26 ZJahren,

a ausütze i rim Kochen, Nähen u. a Pillenhau

glen Hausarbeiten Vark 5 ger
erfahren. Zeugniſſe geüar Bild er
und Bild an Fran Kunert,

Blankeneſe (Elbe),
Wedeler Shauſſee 163.

Suche ſobald wie
mögl. ehrliche, mög-
lichſt alleinſtehende

Stütze

nicht unt. 40 Jahren
in ſrauenleß aush.
aufs Land f. Bäckerei
u. etwas Landwirt
ſchaft. Werte Ange
bote an

Franz Schimpf,
Kloſtermansfeld,

Alleinmädchen

ehrlich, fleißig,Empfehl., ohne geg.
in gut. Haushalt J.
1. oder 15. April ge
ſucht

Frau v. Gemmingen,
BerlinDahlem,
Jm Gehege 16.

Suche für unſeren
Pillenhaushalt (vier
erwachſ. Perſon.) ein
tüchtiges

Alleinmädchen
mit etwas Kochkennt-
niſſen bei gut. Gehalt
für 1. April.

Frau Jda Thoſt,
Chemnitz.

Metzſchſtraße 5.

Suche 1. April
auf in derAltmark ein zweit.

Stubenmädchen

die im Haus und
Garten mithilft.

Meld. an Rittergut
Gr. Kayna, BahnFrankleben, erbet.

Junges Mädchen
für lkinderl. Haush.
z. 15. April geſucht.

Frau Eiſenach,
Leipzig S 3,

GuſtavFreytag- Str.
Nr. 36.

Suche zum 1. April

Müdchen
nicht unt. 15 Jahren.

Neumann,
Reinsdorf b. Görzig.
Junges, ehrliches

Mädchen

z 15. April geſucht.
Luiſe Hochberg,
Leipzig-Gohlis,
Georgſtraße 16,

Fleiſcherei

Tüchtiges, ſauberes
Mädchen

nicht unter 19 J.,
mögl. ichſt im Hotel
betr. ſchon in Stell.
geweſen, ſucht ſof.
oder zum 1. April
Hotel Preußiſcher
SHof“, Mansfeld.

Wegen Erkrankung
des jetzigen z. bald.
Antritt für Villen-
haushalt ein tücht

Mädchen
mit Kochkenntn. bei
gutem Gehalt geſ.

Bewerberinnen,
nicht unter 23 J.,mit gut. Zeugniſſen
über mehrjährige
Tätigkeit in beſſer
Haushaltung. woll.
ſich melden Halle.
Seebener Str. 177.

Anſtändiges, jüng.,

Mädchen
zum 1. 4 oder 15. 4.
für Zweiperſonen-
Haushalt in Land
pfarrhaus geſucht.
Frau Paſt. Merker,
Battin b. Jeſſen

(Bezirk Halle).

Suche ſofort
junge r tüchtige

chen

häuslichen
Arbeiten. Falls Jn-
tereſſe, Gelegenheit z.
Kochen lern. Häusl.
Fam.-Anſchl. Geh.
Anſpr. u. Bild an

Frau Gutsbefitzer
Käte Neumann,

Göritz a. d. Oder

zwei

für alle

Ausbau,

Ein ordentliches,
ehrliches, fleißiges

Mädchen

x d enz. 1. 5Reſt. Wil Hiebe
Leipz kf.Marilnſtraße 13.

Hausmädchen
geſucht

Wiener Café
Jlmenau.

Hausmädchen

für Geſchäftshaushalt
b. gut. Lohn geſucht

Fritſch, Halle,
Streiberſtraße 18.

xagesmädchen

geſund, ehrlich, zu
verläfſig, kinderlieb,
ſofort geſucht. Meld.
Sonntggs 1012 U.
Halle, Piktorjaplatz 2,
1 Treppe 7.Suche zum 1.15. 4. Micig, tücht

Mädchen

f. d. n Bäckerei
Carl Manegoldt,Sta Fürſtenſtra dige 523.r

Ehrliggeg fleißiges,
ſauberes

Hausmädchen

am liebſten vom
Lande, ſücht zum

1. April Frau
Gutsbeſitzer Bedau,

Ja alleettſtedter hn.

Tüchtiges, erfahrenes
Hausmädchen

das ſich vor keiner
Arbeit ſcheut nicht
unt. 18 Jahren, für
e chäftshaushalt z.

pril geſucht.
Eugen Heyde,

Saalfeld (Seale).

Tuchtiges, erfahrenes

Hausmädchen

bei gutem Lohn für
1. April geſ. Zeugn.
und Lichtbild an
Frau We Storath,

Ordentliches
Dienſtmädchen

zum 1. April geſucht.
Richard Förſter,

Kleineichſtedt,
Krs. Querfurt.

Erfahrene
Haustochter

od. Stütze, ev., Waiſe,
d. Dauerheim find.,
i. kl. Pfarrhaush.
(ein 7jähr. Junge)
für alle Arbeit beivollem Fam.Anſchl.
ſofort geſucht. Anſpr.
mit Lebenslauf und
Bild an

Pfarrhaus Sättel
ſtädt bei Eiſenach.

Haustochter
nicht unt. 16 Jahren,
geſucht zum 1. April
für Landlehrerhaush.
mit 2 Kindern. Vieh-
haltung keine. Fam.
Anſchl. u. Taſcheng.
Schule Oberwünſch.

Kkit ANZEIGE
Diwlomlandw.

28 J.. 35 J. Prax.,Kammerprüfg., ſucht
p. bald Stellung als

2. Beamter
wenn möglich direkt
unter Chef.

Fritz Scheferling,
Lüneburg,

Schießgrabenſtr. 5.

Geg. Belohnung

Wer weiſt einem
Barbier ein. exiſtenz
fähigen Ort nach?
Angebote u. T 1040
an die Weimax, Ztg.

Jung. Chauffeur
ſich. Fahrer u. guter
Wagenpfleger, mit
guten Zeugniſſen,
Führerſchein 3a u. gh,
ſucht Stellung auf
Perſonen od. Liefer-
wagen. Offert, v
Nr. 6624 pyllag. 92dersleben b. uer
furt.

Jung erarüübrer

Führerſchein 2 u. 3b
mit all. Reparaturen
vertraut, gut. Wagen-
pfleger, i. Reparatur
werkſtatt gearbeitet,
ſucht Stellung aPerſonen od. Liefer-
wagen. Angebote an
Herbert Degenhardt
Tabarz i. Th. Tel. 179.

Junger
Schuhmachergeſ.

20 Jahre alt, ſuchtbaldiaſt S Stellung.
Behrens,
amborf

bei Rendsburg
(Schleswig-Holſtein).

JungerVäckergeſelle
ſucht Oſtern od. ſpät.
Stellung. Zuſchriften
erbeten an

Paul Lautenbach,
Bäckermeiſter,

Allſtedt i. Thür.

Junger, verheirat.
Mann

ſucht zum 15. April
oder 1. Mai Stellung
gleich welcher Art, wo
Frau evtl. halbe Tage
mitarbeitet. Halle,
Weißenfels u. Naum-
burg bevorzugt. An
gehote unt. T 28678
an die Exp. d. Ztg.

Suche für meine
15jährige Tochter

Lehrſtelle
im Büro. Kenntniſſe
in Stenographie und
Schreibmaſchine vorh.
Gute Zeugniſſe. An
gebote unter C 1848
an die Exp. d. Ztg.
Beſſ., jung. Mädchen

Stellung alsKinder ſcaulein

oder bei einz. Dame
bei Familienanſchluß
zum 1. oder 15. April
1929. Angeb. unter
W 28681 an die Exp.

dieſer Zeitung.

r

e e ärſſeuſe

ſucht Stellung
ſofort. Offerten unt.
D 5474 an die Exp.

Zig.

für

Haustochter

„Kleine e Anpeigen“ werden nur gegen bar

aufgenommen Unſeren Abonnenten wird

die Sondervergünſtigung
Vorlage der Bezugsauittung

bei engſtem Fam.

nur gegen

Suche für meiner dine
eum g,nahm als 8 20 500 v. 6000

Uebern. ſofort.n Ferne
NAnuſcht. Bedingung Alsteſen g. d. Saaleevirvet iſt, daß ein Mahthen

Hausangeſtellte I gebe arten der e Weinen
handen. Haev, W See gat r es rabig. Gaſthof

en mit Familien Se n mit remdenzimm.,
anſchluß. Z. 3574 an die Exp. in ine Kurort im
C. n Blagnken- dieſer Zeitung.

Suche fürburHaſſel wer Gr
z2jähr. Lehrerstocht.,
die 10 J. dem Vater

eführtden Haushalt
hat u. kinderlieb iſt,
ſucht z. 1. Mai 1929

kinderl elle alsHaustochter

meine
4 20jähri Eiaie *23

in beſſerem Haushalt,
bei voll. Fam.Anſchl.

Brandk. 40 000
Vermittl ſtreng

Off unter

Feſtpreis 49 000

verbeten.
S 28677 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Stellung als ine
niſſe im ochen,

Wirtſchafterin Schneidern u. Piat Gelehelſels

zur Führung eines nen ehe be ß ſ
aineren Haushalts eten In er. er auf! n

ugoge an Kaxl Fopfer Kaufm. (8, Dipo- Sſtsis.
Frl. Dietlein, offen. Allwetterverd.o nwine Sorbig. Tel. 404 aſft Zinn z

ulleſche Straße 16. Reißverſchlu 6fach,Suche für Meine
Fräul der Jahre Nichte Landwirtst. Ballonbereifung. uit

mit Kind (4j. Knabe),
fucht Stellung als

Wirtſchafterin
in frauenloſ. Haush.
Angebote erbet. unt.
M 28671 an die Exp.
d. Zig.

Ordentliche Frau,
40 Jahre, ſucht Stel
Wücſchaſterin

in frauenloſem Haus
halt.
Frau Agnes Sichert,
Burgörner-Neudorf
b. Hettſtedt Tharz), Karlſtraße 20

18jähr. Mädch.
welches ſchon im
Haushalt tätig war,
ſucht ſofort oder
1. April Stellung.
Angeb. erb.

M. DöhlertLangenhain b. Lucka.

Junges
Mädchen

möchte Haushalt
erlernen zum 1. 4.
oder 15. 4. Etwas
Taſchengeld erw.

Off. unt. 3 5471
an d. Exp. d Ztg.

Jg., anſt., 17jährig.chen

ſchulfrei, ſucht Stellg.
ſofort oder zum
1. April, wo ſie ſich
im Kochen etwas
ausbilden kann
Aug. Otto Albbrecht,
Könnern, Poſtſtr. 39.

Fleißiges, ehrliches
Mädchen

21 Jahre, fucht Stel-
lung zum 1. April;
in allen häusl. Ar-
beiten ſowie i. Koch.,
Waſchen u. Plätten
erfahren.

Ella Donath,
Lauſcha, Schuhhaus

Schünzel,
Georgſtraße Nr. 7.

15jähriges
Mädchen

ſucht nachmittags
Kind auszufahren.

Halle a. S.,
Hallorenring 5.

des Südharzes

23 J. alt angenehme
ötellung

wo ſie ſich im Kochen

ſtändig. kann.
Anſchluß erwünſcht.

Frau Wollermann,
Raſtenberg i. Thür.

Villa Loſſa.

Grüundſtüchsmark

Geſchäftsverkauf

Jn beſt, Lage eines
aufhlüh. rer

ein

e eſch, mitkunſtgewerbl. Hand
arbeiten zu verkauf.
Angeb. erbet. unter
A 20334 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Villengrundſtüc
mit ſchönem Garten
in Blankenburg a. H.
unmittelbar am Thie
gelegen, ift für 25 000
Mark zu verkaufen,
wenn dem jetzig. Be
ſitzer eine moderne
4eZimmerWohng. in
Halle a. S, od. Umg.
beſchlagnahmefrei zur
Verfügung geſtellt w
Das Grundſtück iſt
8,5 a groß. Die Villa
hat im Erdgeſchoß u.
1. Stock zuſammen
9 Räume, wovon im
1. Stock 4 Räume d.
Beſchlagnahme von
ruh. Ehep. bewohnt
ſind. Außerdem be-
finden ſich im Sou-
terrain Bad und ein
gerichtete Küche und
im Dachgeſchoß vier
halbſchräge Räume,
wovon 2 heizb. ſind.
Offerten werden unt.
L 28670 an die Exp.
d. Ztg. erb.

Krankheitshalber
verkaufe oder ver-
pachte ich meine gut-
gehende

Vächerel und
Konditorei

in Kleinſtadt geleg.,
an tüchtigen Fach-
mann. Angeb. erbet.
unt. A 20320 an die
Exp. dieſer Zeitung.

und Backen vervoll-
Fam.

allen Schikanen der
Neuzeit Verſteuert
und befindet ſich in
ſehr gutem Zuſtand.
Off. unt. E 28664 an
die Exp. d. Ztg.
Motortad Rön.

mit allen Schikanen,
ſehr billig zu verkauf.

alle,
Raffinerieſtr. 2, I r.
Gtock-Motorräd.

gebraucht, in ſehr
uſtande; 1
otor, 12Fs 220/80 V., billig

zu verkaufen
J. Hofmann,

alle,
Beeſener Str. 338.

Schweres
Motorrad Ré1.
mit Beiwazen, ſehr
gut laufend, billig
zu verkaufen.
Kontzack, Großkayna,

Merſeburg. Str. 42.

Tiermarkt
Raſſetauben

Verkauf, Tauſch.
Taubenzentrale,

Halle, Brunos
warte 25.

e

3000 RM.
als 1. Hypothek auf
ein Grundſtück zum
1. April oder bald.
geſucht. Offert. unt.g 1467 an die Exp.
d. Zig.

Heiratsgeſuche

Gebild. tüchtiger
Verwalter

25 J., kathol., ſolide,ſucht zwecks Exiſtenz
gründung vermög.

Einheirat
in Landſw. od. Geſch.
u. erb. Zuſchriften u.
N 28672 an die Exp.
d. Zig-

3)--—-———-

Euammeüfenmüs ca Pio mmer
Leiprig.

Wellenlänge 391,6 Meter.

12 Uhr: Schallplattenkonzert.
richten. 15 Uhr:

literatur im Film.
Claude Grander:
Stunde). 16,30 Uhr:
orcheſters. Dirigent:
werbenachrichten.
Zeitangabe.
Lektor Mann:
Arbeitsnachweis, 19
II: Spitzenklöpplerin Ella Schubert.

Ernſt Latzko,
II: „Die Blütezeit des Madrigal.
Uuhr: Dr.

26 Uhr:
Suolahti (Geſang).
Kantele,

Froſtmeldungen.
Arno Schirokauer, Leipzig. Literariſche Umſchau. Welt

Studienrat Völcker, Lektor
Franzöſiſch (kulturkundlich-literariſche

Konzert des Leipziger Rundfunk
Hilmar Weber.

18,20 Uhr:
18,30-18,55 Uhr:

Engliſch für

16 Uhr:

14 Uhr:

Anfänger.
Uhr: „Von der

Leipzig:

belltunget B.clagerdte Janſo-ſeſſt

und eruklaſſige Erſatz'eile kaufen Sie
preiswert nur im äneſten Fachgeſchä t

Ä., e ÜÜreeonnPnxxp Ob Breiſestr 13. Tel

Funkwerbenach
Anſchließend

17,45 Uhr:
Wettervorausſage

Studienrat
18,55 Uhr:

Arbeitsſtätte.“
Annaberg.

„Engliſche
Die Virginalmuſik.“

Finniſche Volksmuſik, vorgetragen von Olli
(Der Sänger begleitet ſich mit der

dem uralten harfenähnlichen
ment der Finnen.) 21 Uhr: Sendeſpiel:

Nationalinſtru-
„Das pochende

ſieh helle

Merſeburg a. S

12--12,25

Dr. Mann.

Funk-
und

Friebel,

15,40 Uhr:

19,30
Muſik.“

geringſten

(Geſang und Klavier);
12,55 Uhr:

Dr. Arnold Hahn.

Wellenlänge i 648

Uhr: Engliſch für

Bildfunkverſuche.

geleſen von G. v.
Wetter- und Börſenbericht.

Frauenſtunde.
Gertrud Haupt.
kundlich-literariſche Stunde); Stud.-Rat Völcker, Lektor
Claude Grander.
Nachmittagskonzertes Berlin.
Liſzt (IV);
ſteigere ich die Leiſtungsfähigkeit meines Geiſtes? (IV);

18,30 18,55 Uhr: Engliſch für An
fänger; Stud.-Rat Friebel, Lektor Mann.
19,20 Uhr: Wie erhalte ich meinen Motorpflug mit den

Koſten betriebesbereit? Dr.

Das ABC des g

16,30--17,30 u

Walter Howard.

ſchli ekend

Stud.Rat
Nauener Zeitzeichen.

Uebertragung Berlin; Neueſte Nachrichten.
14,15 Uhr:
ſtunde. Märchen und Geſchichten.
Oſterhaſen;

14,30--15 Uhr:

16-16,30 Uhr:

17,30-18 Uhr:

Königswusterhausen.
Meter.

10,15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
Schüler: Jriſh Songs

Friebel, Lektor
13,30 Uhr:

13,45 bis
Kinder

Eine Geſchichte vom
Eyſeren. 15,30 bis

15,40--16 Uhr:
uten Tons (IV); Dr.

Franzöſiſch (kultur

hr: Uebertragzung des
Franz

18--18,30 Uhr;: Wie

18,55 bis

R von Below.Herz.“ Eine Tragödie für Welle Ueberall von Rolfſ Uhr:Gunold. Spieleitunc: Karl Blumgu. 22 Uhr: Zeit S m n n n r
angabe, Schneebericht, Wettervorausſage, Preſſebericht 20 Uhr Sonderveranſtaltung für den Deutſchland
und Sportfunk. Anſchließend bis 24 Uhr: Unter- ſender. Sendeſpiele. Profeſſor Bernhardi“, Komödie

haltungs und Tanzmuſik. in 5 Akten von Art. Schnitzler, Regie Alfred Braun.
21,30 Uhr: Konzert des Kosleckſchen Blaſerbundes E. V.

T Leitung Obermuſikmeiſter i. R. Albert Gleue. An
Preſſenachrichten.

W. hoch nund Umäàä
mann

e

Preiswert Anlagen. Er satz und
Zubehör eile, sowie Reparaturen

nderungen nur beim

Tel. 1089gtr. 5.
7 n

r 7

2
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Motorracd el mMerseburg a. S.500 cocm r M 1 I. O. Fr iedrich Enge re Fernruf 203
Anzantung R. 290 monatuen e. so Kraftrahrz e uge, Groß Tankstelle

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Straße und Hans

in reichſter Formen und Farben Auswahl

h. schnee Nach

A. und F. Ebermann
haſle a. 5. lir, Sleinſtraße B.

Hutoruf 855
Um den Wünſchen meiner werten Fahrgäſte nach

Jug. Gocke m mod,
gem. Rand u. Bandg. 7

kommen zu können, habe ich einen Chauffeur eingeſtellt
und empfehle zu jeder Zeit meine r t 4 undRahe am Markt. r 7ſitzer Wagen. Für Hochzeits- und Gefſellſchafts

be 31, Gundorferaturen in Filialen: Grimmaiseher Steinweg 15, Windmühlenztraße 24. Bisenbahnetra fahrten der paſſend ite. WagenReparſgeſiant net Straße 15, Breite Straßbe, Reke Beuehaer Straße, Fetersstraße 39-41 O. Winkler

Holkereleenossenschutt

eri

Rützen Sie
das

Slektrotg Ratenſyſtem
as

beſte annaſtrumten:
e

geringſte h en
ie

kleinſten Monatsraten

Elektrola
Vorſpiel ohne Kaufzwang

Autoriſierte
ElektrolaVerkaufsſtelle

Alfred Becher

Muſikhaus

d

gehallvlatten
ca. 25000 Anannen

J lLüders Olberg mlage eh

e

Umpressen! e

Höhere rechnisohe Lehranstalt
Maschigenbas, Elektrotechnik, Gas- nd Wasger-
technik. Chemie Flagwesen. Progrt. kostenlos.

h

I Hall S. W a n r nd e. FetraaafeCeioeiger strade vo gröo e crer eingetragene Genossenschaft es Umarbeitenl

us rem i 6 h d P t c 3 3Sic f wit vodenanstor Honptent l ne r Worte ugenieurschulo Bad Sulza Thür.
u r tt e

Arterienverkalkte
Eine der häufigſten Todesurſachen nach dem

und deren Zweigbetriebe in
fertige nech neuesten

Modelien für M h29. ersehurg u. Leuna
einschlieölich sämtlichen Gediegene Exiſtenz
haltbaren Futterzut. 5 40. Lebensjahre iſt die Adernverkalkung.modernen empfehlen sich zur Wie man dieſer Wrahrnichen Keentheit vor mit außergewöhnlich hohem Einkommen

An 2 u e a der dern ren S durch Übernahme unſerer AlleinvertretungS anfall) verhindern kann, ſagt eine ſoeben geboten! Angenehme Tätigkeit, erforderl.lieferung erstklassiger e ehe I echte en n be h die

27 ln frei ü F. 607 lf Moſſeen koſtenlos und portofrei durch R. H. Kühn, unter J. F. 6076 beförd. RudoVolle Gewshr M olkerei pro dukte Herlin Kaulerorf 185 zugeſandt wird. Berlin V. 100.
für guten Sits

F. Peim
Halle a. S.Grosse Steinstrasse 6
Pa. Huth Co.

gegenöber.

Allen überlegen
sind

lerrschuh's neueste
Wäschemangeln
mit gesetzl. geschützten

Fährungsflägeln.
Kein Kutschen u. Schief-

iaulen mehr. tlerrliche
Wäscneglättung, viel

kKundschatt, gute Bin-
nahme. Bequeme Zahlg.

Ernst Herrschuhb
Siegmar- Chemnitz 262

Aelteste und vedenut,
C Spezialtabrik.

Vertreter Szum rin Holzrollo und Lermann Otto Sumidt, Döbeln
Jalouslen bel hoher Provislon,
e Wie Paul Engelhardt, Merseburg a. S., Ober Breſtestr. 8, Tel. 517

Holzrollo- und Jalous ienfabrik r dNeurode, Eulengb.

Jecles Pfund „Blaubang
sPart dür I Mark

Eine solche Verdienstmöglichkeit darf sich keine tüchtige Hausfrau
entgehen lassen. Die Feinkostmargarine „Blauband“ ist appetit-
lich und vollwertig wie kaum ein zweites Nahrungsmittel. Millionen
Hausfrauen wissen mit „Blauband“ sparsam und gut zu wirt-
schaſften. F. n vie rem Beispiel.

Riesen- Auswahl

Strick- leiderPullover, Westen, Jacken
im allen Größen

W. Dahlhaus, Leipzig
Reichsstraße Nr. 4-6

Frühjahrs-Wenheiten
Deutsceche und Wiener Modelle

wute Ware Aledlrige rerse
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reren 57 J en er7 T xV ren 7 nene

e e e W

dingtT Kolonlalwaren und um vruaoheTodesfälle: M 23 E Feinkostgesehäft erau Eliſe Seifart geb. Böttger (25 in EinwohneBeerdigung Montag 3 Uhr von 7 W J t e r 3 re r e D ohne Anzahlung paſſierendder Kapelle des Altenburger Friedhofes. Prüfen Sie unsere Preise u. Qualitäten größte Vorteite in 12 Arbeiter,Herr Saitlermeiſter Robert Hippe (82 in Sie dörfen nicht kaufen, ehe Sie unser großes Lager in Merse burg 12 Monatsraten unſeren
l e 3ver Emmy (8 der Familie Röſer Speisezimmern, Herrenzimmern, Schlafzimmern Surgstraße Nr. 22 Fernruf Nr. 153 e Den en d empfinden

t Same Wilnow (25 J. in Lüten. Küchen lasiert und farbig sowie allen Wionst e e e e h e e e Da gin
i ß dorf a x enstag A Norddeutsche Aa n Cblwig, Einzel- und Polstermöbeln Schlachtefest Lebensmittelbranehbeſe e 7 r L

r Dre o n Halle besiclitigt haben. Ich biete Ihnen bei billigen Preisen ein 2 r 7 b. u. e verhütetn Sidanie Größler geb. Kaſiſchke in Halle. wirkliches behagliches Heim zo den kulantesten Bediogangen Bern Wee, ſterenden
Katalog und Preisliste gratis. Diskretion zugesichert. Maassenstrabe 36. konn

es Verlangen Sie sofort en geW z ver e terte Eilofferte durch dieſGottesdienſt Angzeigen. Naumburger Möbelhaus n re eSonntag, den 24. März 1929. (Palmarum). lon.: O. Richter on 12 Monaſe den wiedeKollekte: Für den Oſtdeutſchen und Thüringer
Jünglingsound.

Dom: 10 Uhr: Superintendent Kramm (Amtswoche
derſelbe). m Anſchluß Beichte und Feier des

Denen r r r Deren Unſere Kaſſen und Geſchäftsräume bleiben gemäß

m I2 Monate

Meſſer Parishier folgSpeszialist t. wissenschaftl.rientige Augengläser. ch Weniger,Angehörige. 17 Uhr: Beichte und Feier des hl Reichstarifvertrag ventarren, u. S eren Elsbeth
Lieferant all er KrankeAbendmahls für alle neukonfirmierten Mädchen l alle anderen Schneld Müllere e Oſterſonnabend geſchloſſen. ygetih enet re Seht und Deler der Wir bitten daher unſere Kundſchaft, ihre Dispoſitionen Orse AUS am Damm x e Sohn dieſſerei e

2 r eichte Feier de Abend-mahls für die Reukonfirmiertten und deren An- bis Donnerstag zu treffen, insbeſondere für etwa not- E. mm V C a p p S S achmänniſch geſchliffen Schönefel
gehörigen Paſtor Angermann; 11 Uhr. Beichte wendige Wechſeleinlöſungen und Anmeldungen zu General- Die letzten Frühjahrs Neuheiten, für Atto Bretſchneider, Frma v

jede Dame das Passende sind eingetroffen Eiſen warenhandlung, berger, L
Korselettes, Hüft- und Leibhalter, in Haus u. Küchengerätemahl der Reutonfirmierten und deren Ange Reichsbanknebenſtelle Merſeburg De gen Augſereangen.

Lieferantin aller
örigen Paſtor Kratzenſtein. Wontag, 16 Uhr.e men Cerlodunosrnge!

und Feier des hl. Abendmahls für die Reu-konfirmierten u. deren Angehörigen Paſtor Riem verſammlungen gefälligft vorher Sorge zu tragen.
Altenburg: 10 Uhr: Beichte und heiliges Abeno-

Meuſchau: 9 Uhr: Konfirmation Paſtor Mielcke. Suohsische Bettfedern- LützenNeumarkt: 10 Uhr: Abendmahlsfeier der Reu- Fabrik Paul Hoyer, De itaseh 65 mittags rkonſirmierten u. deren Angehörigen Paſtor Boit; Prov. Sachsen, Angerstr. 4 ſäure vere 20 Uhr Konfirmierten Söhne im Pfarr- endet Ihnen nur deste, streng reelle Qualitäten eigene h T Foch non
ä Uhr: tor Boi bedeutend billiger oilligste BezagsquelleKohen h n 8 e t t f e d er zu Fabrikpreisen. Verkstatt mit elektrischem n e
Dienstag, 20 Uhr: Uoung des Kirchenchors (Ge Bettinlett. 3etrieb. Gold u. Juwelen,ſellſchaſtshaus); Gründonnerstag 20 Uhr: Abend- Ferner prima vemah sfeier. Prüfen Sie selbst und verlangen Sle Rich. Vossu t 9 Uhr: c rm et ſelen in Proben u. Preisliste umsonst u. portofrei. wwelen-kgoritagt gleingtederbeung; ontag 20 Uhr Poſaunenchor;e Uhr Mittwoch d Halle, r Pale r20 Uhr Paſſionsandacht mit Abendmahlsfeier in gegenübeRiederbeuna Donnerstag 20 Uhr Kirchenchor 7 2 8 S n E 83 E L Drogerie tlelmbold Orte (Me
Karfreitag 9 Uhr Vottesdienſt mit Abendmahils Kraftfeier in Oberbeuna. Kunsthandlung Theodor Kraft, Die WMücheln: 9,30 Uyr: Einſegnung der Konfirmanden. Goithardtstrabe 13., Lauchar 3 Uhr: Beichte und Abend- Gute Bücher Das Hoche Wnnonfiemierten nd ihre Schreibwaren und Schulbücher Peleer ſo
0.50 Uyr: Konfirmation der Konfirmande i iWöckerling r a Küm von wird frühzeitig zerſchnitten, ſorgſt du nicht rechtzeitig für Erneuerung u n u Bildern Ji ſich z
14 Uhr Konfirmation der Konfirmanden von Deiner Lebensenergien. Ein Mittel hierzu iſt der tägliche Genuß des alt Sorgifältige Cinrahmung v auf d
Zöbigker Paſtor Kühn. berühmten Köſtritzer Schwarzbieres, das wegen ſeines herben, vollwürzigen scHBERO rZorbau: 9.30 Uhr: Konfirmation 11 Uhr: Kon Geſchmackes auch auf die Dauer gern getrunken wird. Die Aerzte ver DORRENBERG-KEDU R des
firmation in Stöbnitz. ordnen es in tauſenden von Fällen wegen ſeiner beſonderen der Geſundheit ſo Leipriger Strate 9B L ieferan mDomMädchenbund. dienlichen Eigenſchaften Vertreiungen: C. Schmidt, Unter Altenburg 10, x Jod ullex Krankonkassen
Mittwoch, 19,80 Uhr: Herzog-Chyriſtian. Fernſprecher 369; B. Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Fern'precher 374. cke Jacobs
Zungfranen- Verein des Boaterländiſchen

Frauen-Vereins (Seffnerſtr. 1).
Don nerstag, 19,830 Uhr: WVerſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eingang Brauhausſtraße).

Mittwoch, 20 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Cv Männer und Jugendverein.

Sonntag, 20 Uhr. Vortrag „Die Heidenmiſſion
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Mittwoch, 20 Uyr: Begrüßungsabend der Reu-
konfirmierten Paſtor Riem.

Chriſtliche Verſammlung Blanuckeftraße 1.

Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag. v
Donnerstag, 20 Uhr: Jugendverſammlung ge

halten durch Herrn Birkenſtock aus Dortmund.

Dr. ZünssersGicht- u. Rheu-
matismus- Tee hat
sich seit 30 Jahren vor-
züglich bewährt. Ueber
20000 Anerkennungen.

Paket M. 1.80 u. 2.50
in fast allen Apotheken
Dr. Zinsser D Co.,

Leipzig 789

J. „Oſur“

J Geſ. a geſch.
die Garantiewarke in Fuß-
J bodenlackfarhen. Allein
verkauf für Merſeburg
Neumarkt-Drogerie H. Weniger

IKahenfelle

S
e

Landkraftwerke
Leipzig

tiengesellschaft in Kulkwitz

Katholiſche Gemeinde.
Merſeburg: 7 Uhr: Frühmeſſe mit Paſſion:

9,30 Uhr: kirchliche Entlaſſungsfeler;
i11 Uhr: letzte hl. Meſſe mit Palmenweihe;
6 Uhr: Andacht.
Amlliche Bekanntmachungen.

Die Erd und Planierungsarbeit an der
Naumburger Straße (ehemalig. Bürgergarten)
ſollen als Notſtandsarbeiten vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können im Stadtbau-
amt, Rathaus am Markt, Zimmer 32, während
ter Dienſtſtunden gegen Erſtattung von 0,50 RM.
ür ein Los abgeholt werden.

Verkaufsstelle
Der Lageplan die Höhen nud Langsprofile und Installationsbüro, F

liegen im Zimmer 51 zur Einſicht aus.tie Angebote, für deren Ausfüllung nichts V u Sdere ſt ſind entſprechen t ersehb rer Aufſchr verſehen, bis Donnerstag, den28. März 1929, 10 Uhr, dem Stadtbauamit, Gotthardtstraße 29 Fernruf Nr. 221
Zimmen 32, einzureichen.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend

h

gegen
Rheumatismus

braver
Herm. Emanuel

ausgefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt ne d eda ehe mer gen ginseigen hewerdern t Elektrische Licht- u. Kraftanlagen e
eifung ſämtlicher Angebote bleibt eausdrücküch vorbehalten. vor en jeden OmfangsMerſeburg, den 23. März 1929.

VII. 146622, Der Magiftrat. Ziehung 10. bis 16. AprilMerſeburger Ueberland bahnen VUnseren Stromabnehmern roße
Volkswonhl-Lotterlee

Vom 24 Aktiengeſellſchaft überlassen wir: Motoren, Heſz- und Kochapparate, Futter- l 9

nene a30000Halle Merſernerg Roſſen durch brnlegne 5 dämpfer, Bügeleisen, Staubsauger, Radiogeräte usw. e

von Zwiſchenwagen der 20Minutenverkehr S 130 999eingeſührt. Die Zwiſchenwagen verkehren:i e gegen geringe monatl. Mieteab Röſſen in der Zeit von 9* his 205
Die eingelegten Zwiſchenwagen werden ohne

Umſetzen, alſo ohne Umſteigenotwendigkeit,
nach und von Röſſen über den Gemeinſchafts
bahnhof in Merſeburg geleitet.

Fahrzeiten aus den Waprplänen erſichtlich'

Die Direktion.
Löhr.

100000
78900

Doppel- Mk. Porto u. Liste
lose à S 640 Pf. extra

empfiehlt auch unter Nachn,
EMIL STIIILER V
HAMBURG S, Hoizdamm 39

G e

Alle Aparate
werden nach 6-9 12 Monaten

Eigentum des Mieters



gen die Zeit auch nachts ſeit einigen Tagen an
und man kann wohl ſagen, daß nicht nur die
Einwohnerſchaft ſondern auch das durch-
paſſierende Publikum, insbeſondere die vielen
Arbeiter, die zu Nachtzeiten mit Fahrrädern
unſeren Ort durchfahren, es angenehm
empfinden.

Da ging das Rad nicht mehr
Groß-Gräfendorf. Ein größeres Unglück

iſt dieſer Tage noch in letzter Minute glücklich
verhütet worden. Bei einem die Straße paſ-
ſierenden Auto brach plötzlich ein Hinterrad,
doch konnte der Wagen noch rechtzeitig zum
Stehen gebracht werden. Jn Jnſaſſen waren
durch dieſen Unfall zu einem längeren unfrei-
willigen Aufenthalt gezwungen, bis der Scha-
den wieder geheilt war.

Konfirmation.

Papitz. Am Sonntag (Palmarum) werden
hier folgende Mädchen eingeſegnet: Frieda
Weniger, Marianne Schindler, Grete Range,
Elsbeth Elſte, Johanna Methe, Charlotte
Müller, Eliſe Stehlich, Charlotte Böhme,
Frieda Papſt, Jrma Schieber, Gertrud För-
ſter, Frieda Rothe, Jrma Franke, Henny Wer-
ner, Charlotte Coris, Jlſe Dinkelmeyer, Jrma
Schönefeld, Johanna Meier, Gudrun Reunk-
ger, Elfriede Schwemmer, Lena Herfurth,
Jrma Fritzſche, Jlſe Gerber, Margarete Eilen
berger, Lotte Peter, Elli Stein.

Liebeskummer?
Mit Salzſänre vergiftet.

Lützen. Am Donnerstag gegen 2 Uhr nach-
mittags wurde die 25jährige E. W. mit Salz-
ſäure vergiftet aufgefunden. Sie hatte ſich in
ein Zimmer eingeſchloſſen, hatte nach der Tat
jedoch noch die Kraft zu öffnen, worauf ſie tot
zuſammenbrach. Der Grund zu dieſem Schritt
ſoll in Liebeskummer zu ſuchen ſein.

Beſtandene Prüfung.
Kleingörſchen. Die Schneiderinnengehilfen-

prüfung beſtand vor der Handwerkskammer in
Halle Frl. Lina Eſpenhain aus unſerem
Orte (Meiſterin: Frau Prager, hier).
Die Wieſen wieder waſſerfrei.

Laucha a. d. U. Die Unſtrut iſt wieder eisfrei
Das Hochwaſſer iſt in den letzten Tagen wieder
ſtark gefallen. Die überſchwemmten Wieſen und
Frede ſind zum großen Teil wieder waſſerfrei.

ie ſich zahlreich angeſammelten Wildenten, die
auf den weiten Waſſerflächen einen hübſchen
Tummelplatz hatten ſind mit dem Verſchwinden
des Waſſers wieder abgezogen.

Der neue Ekak bis zur Großeingemeindung
zurückgeſtellt.

die mit Zuwachs rechnet. Stadtv. Harang
wieder im Stadtparlament. Ein unbekann-er Blumengruß.

Finanzwirtſchaft einer kleinen Stadtgemeinde,

h Mücheln. Sämtliche Stadtverordneten waren
in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung anweſend.
Den Platz des c ſeinem Ausſchlvgz erſtmalig
teilnehmenden Stadt Harang ſchmückt ein
Blumenſtock. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung ergreift Stadtv. Harang das Wort. Er
ſtellt feſt. daß ver Antrag für ſeinen Ausſchluß
von ſeiten des Magiſtrats gekommen ſei, wie der
Regierungspräſident feſtgeſtellt habe. Der Magi-
ſtrat habe auch das Gericht und den Staats
anwalt angerufen, habe aber nichts erreicht. Er
dankte für die ihm übermittelte Blumenſpende,
deren Herkunft ihm unbekannt ſei.

Stadtverordnetenvorſteher Urban erwidert,
daß der Antrag ſeinerzeit von Stadtverordneten
durch den Magiſtrat geſtellt. worden ſei. DerRegierungspräſident habe die. Angelegenheit

unſachlich geprüft, ſonſt hätte er ihn hinzu
zogen. ürgermeiſter Heine erklärt, daß der
trafantrag nicht durch den a tra ſondern

von ihm m geſtellt worden ſe' Herr
Harang habe G ehabt, daß das Esrricht zuſeinen Gunſten endſhteden habe.

Sodann wird in die Tagesordnu ein
Prüfung, Feſtſtllung und Ent n 7

er Jahresrechnung 1927,28. Die Rech-
nung ſchließr mit einer Einnahme von 176 000 M.
und einer Ausgabe von 181 000 M. ab, alſo einem
Defizit von 4506 M. Durch Ueberſchüſſe aus dem
vorhergehenden Jahre vermindert ſich der Betrag
auf 813 M Dagegen weiſt der außerordentliche
Etat einen Beſtand von 22 797 M. auf. Die Real-
le ſchließt mit einem Defizit von 1174 M. ab,

r Betrag a auf die Geſellſchafter umgelegt.
Stadtv. Wolf hält es für richtig, wenn die

Jahresrechnung eine Zeit lang für die Stadt-
verordneten zur Einſicht ausgelegen hätte. Nach
dem Beſchluß vom vorigen Jahre hätte noch ein
Stadtverordneter an der Prüfung teilnehmen
ſollen. Stadtv. Rotkähl betrachtet dies als
ein Mißtrauen g r Kommiſſion.Stadtv. Wolf weiſt des zurück und ſtützt ſich
nur auf den gefatzten Beſchluß. Nach längerer
Ausſprache wird die Vorlage mit einigen Ent-
haltungen angenommen.

Sodann Beſchlußfaſſung über die Aufſtellung des
Haushaltungsplanes 1929/30.

Dieſer Punkt bringt eine mehr als einſtündige
lebhafte Debatte. Der Magiſtrat will mit der
e r warten, bis die Großein-emeindung Tatſache wird, da im

ommerdamit zu rechnen ſei. Der Etat
ſall nach dem alten Etat weitergeführt werden.
Stadtv. Rothkäh l iſt für die Vorlage, während
Stadtv. Horang dies aufs Schärfſte ablehnt.

Ein derartiges Wirtſchaften ſei für den
Magiſtrat ſehr bequem. Die Eingemeindung
könne auch erſt im Winter kommen und bei der
Größe der bevorſtehenden Projekte müſſe ein
Etat aufgeſtellt werden.

Bürgermeiſte; Heine bezeichnet dies als
nutzloſe Arbeit Würde jetzt ein Etat aufgeſtellt
werden, ſo müßten die Steuern erhöht
werden be der Großgemeinde würden ſie aber
niedriger, da ſich die Laſten auf breiterer Grund
lage verteilten. Stadt Harang erwidert, daßbisher nie vor einer r hen die Rede

ſei wir hätten Reſerven uſw., jetzt würde
ie Sache ſo dargeſtellt. Die Stadtv. Lange

und Thieme ſind für den Notetat, während
Stadtv. Wolf der Anſicht iſt,

man ſollte Farbe bekennen
und die Steuern erhöhen, denn auch bei einer
Eingemeindung könne man von Möckerlinnit bekammen, das ſeine Steuern no
erhöhen müſſe Die einzige Gemeinde ſei Zorbau,
die etwas geben könne Die Auseinanderſetzung
verliert ſich dann in das Eingemeindungs-
problem. Schließlich wird die Vorlage mit
i0 gegen 4 Stimmen angenommen. Dagegen
ſtimmen Harang, Jüttner, Weiſe und Wolf.

Die Neufeſtſetzung der Bekanntmachungskoſten
erfolgt debattelpos einſtimmig.
Feſtſetzung der Höhe der Straßenausbaukoſten in

der Siedlung.
Der Magiſtrat will die n r der Koſten

in voller Höhe beſtehen laſſen, Minderbemittelte
jedoch nur bis 1000 M. r wer

en. Hierüber entſcheiden Magiſtrat und Stadt-
verordnet. gemeinſam. Dieſer Punkt löſt wieder-
um eine lebhafte Ausſprache aus, an der
ſich faſt ſämtliche Stadtverordneten beteiligen.
Schließlich kommt man dahin, daß als Minder-
bemittelte eine beſtimmte Ein-kommensgrenze feſtgeſetzt werden ſoll.
Serri würden alle bisherigen Siedler fallen.

ies wird mit 11 Stimmen bei 3 Enthaltungen
angenommen.

Die Abänderung der Friedhofs-
ebührenordnung Benutzung der Fried-,Fofahalte erfolgt einſtimmig. Desgleichen wird

dem Austauſch zweier Parzellen, da hierdurch eine
Abrundung des ſtädtiſchen Beſitzes entſteht, ein
ſtimmig zugeſtimmt ie vorgeſehenen

Notſtandsarbeiten
in Höhe von 10700 M. ſollen durchgeführt wer-
den, zumal hierzu der Kreis einen Zuſchuß zahlt.
Die Abänderung des Ortsſtatuts vom
5. Juli 1908 betr Sctraßenanliegerbeiträge,
worüber bereits in der letzten Sitzung verhandelt
worden war, wird mit 10 Stimmen angenommen.

Als Beiſitzer für das Städtiſche Mieteinigungs-
amt wird an Stelle des Herrn Siebeck, der eine
Wahl abgelehnt hat Herr Duwe einſtimmig
gewählt Die Abänderungen der Bedingungen zur
Aufnahme eines Darlehns für den Bau einer

Volksſchule
werden debattelos genehmigt.

Der wir der Arbeiterwohlfahrt auf Zu
wahl eines Vertreters ihrer Organiſation als

Großgrä

beratendes Mitglied der Armendeputation wird
mit 9:2 Stimmer abgelehnt. Dieſer Frage
ſoll nach Bildung der Großgemeinde nähern
ten werden

Infolge der vorgeſchrittenen Jeit werübrigen Punlie vertagt. Es kommt nur noch
die Angelegenheit der Herrn M Arndtz zur
Sprache, der in der Verſammlung des Hau--
deſitzervereins die Aeußerung getan haben ſollpioeednelndongeſtengelichen Stadtverordnt

müßten
mit Knüppeln

von ihrer Anſicht abgebracht werden. Räachden
Herr Arndtz eine Erk e abgegeben hat, wo
nach er dieſe Worte nicht raucht hab., Hat die e
Sache für die Stadtverordneten ihre Erledigung
gefunden

Nur Poſthilfsſtellen.
Kötzſchanu. Für die Dörfer der hieſigen

Gegend wird die Poſtbeſtellung durch den
Briefträger aufgehoben und die hieſtge Poſt
agentur eingezogen. Die Poſt wird zweimal
täglich durch Poſtautos von Corbetha aus beſtellt
werden. Jn jedem Dorf werden Poſthilfs-
ſtellen errichtet, die Annahme und Ausgabe der
Poſt übernehmen. Dieſe Neuerung der Reichs
poſt iſt ſehr zu begrüßen, da wir für unſere
Dörfer dadurch wieder zweimalige Poſtbe-
ſtellung bekommen. Die Dörfer waren durch
die einmalige Poſtbeſtellung ſehr benachteiligt.

Es wird weikergebauk.
Laucha a. d. U. Die im vorigen Jahre be-

gonnenen Siedlungsbauten auf dem neuen Sied-
lungsgelände an der Eckartsbergaer Straße
werden jetzt, nach Eintritt der milden Witterung,
weitergeführt ie ſind ſchon wieder ein gutes
Stück vorwärts geſchritten. Der erſte Bau wird
in nächſter Zeit fertiggeſtellt ſein Zwei weitere
Häuſer ſind auch ſchon einige Meter über den
Erdboden gewachſen. Zu einem weiteren Doppel-

aus ſind die Abſteckarbeiten vollendet, die Aus-
chachtungsarbeiten beginnen jetzt. Jnsgeſamt

werden in dieſen Bauten 12 neue Wohnungen ge-
ſchaffen.

Großgräfendorf. (Die Pfarrſtelle) zundoeſ, Kirchenkreis Lauchſtädt, zwei
Kirchen, iſt zu beſetzen.

Leipziger Produktenbörſe vom 23. März. Weizen
inl 76 77 kg. 214 220 Roggen hteſ., 72/73 kg. 207--213,
Sandroggen 210--214 Sommergerſte mländ 228--238,
Wintergerſte 216--226 Hafer inländ. 214-228. Mais,
amerik. rd. 242-244 cinqu 265 275. Raps 350--370,
Viktorigerbſen 360- 420. Die Preiſe verſtehen ſich für
1000 Kilooramm in Reichsmart

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G m b H. in Merſeburg,
Hälterſtr 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für en An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.
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e ihr Geld nicht auf die Straße zu Werfen, denn Sie

ſir haben der breiten Offentlichkeit
kürzlich bekannt gemadcht, caß für unsere 5- f.
Zigarette „Bulgaria Krone solch hochwertige Edel-

wW tabake Verwendung finden, aus denen hormaler-
r Weise 8-Pfq.-Zigaretten hergestellt werden kön-

We nen. Sie brauchen deshalb als cenkender Raucher

V

W J

Die Verdreizehnfachuno unseres Vmsatzes in einem Z7eit-
raum von zweieinhalb Jahren ist der beste Beweis dafür.
daß der Raucher die Qualität unserer Zigarette Buſqaria
Krone erkannt hat und sie zu schätzen Wweis.
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Skizze von Ernſt Herbert Petri,
Karl Heß. der Vierzehnfährige, ſtand mit

ſeinem Freund Hans. dem um ein Jahr
Jüngeren. auf dem freien Platz vor der
Schule: „Hans du weißt nicht. wie ſchön der
Gedanke iſt: Uebermorgen brauchſt du nicht
mehr zur Schule und dann wirſt du Schloſſer
und Chauffeur!“

Eine Limouſine fuhr an den beiden Jungen
vorbei und der Fahrer ſaß ſelbſtbewußt am
Steuer,

„Hans. ſo einer werde ich auch einmal ſein.
Eine ſchöne Uniform braune Ledergamaſchen
und Schnüre auf der Bruſt. Und dann fahre
ich durch die Welt und ſehe alles.“ Der
Füngere ſah ſeinen Freund bewundernd an:
„Ja. Karl, das muß ſchön ſein! Aber, was
wird dein Vater dazu ſagen?“ Karl zuckte
die Achſeln: „Der möchte natürlich, daß icheinmal ſeine Häckerei übernehme. Aber dazu
habe ich keine Luſt.“ Aus ſeinem jungenhaften
Selbſtbewußtſein klang doch die Unſicherheit,
und etwas betreten verabſchiedete er ſich.

Zu Hauſe vermied Karl Heß ängſtlich, das
Geſpräch auf die Berufswahl zu bringen, weil
er wußte. daß es Schelte geben würde. Doch
der Vater fing beim Abendeſſen ſelbſt davon
an: „Nun. Junge. wir müſſen uns endgültig
wegen deiner Lehrſtelle ſchlüſſig werden. Willſt
du zu einem Bäcker hier in der Stadt oder
auswärts in die Lehre?“ „Bater, du weißt
doch. daß ich nicht Bäcker werden will!“
„Warum denn nicht? Soll ich die Bäckeret,
die uns Heß ſeit hundert Kahren gehört. einem
Fremden übergeben? Glaubſt du denn, du
bekommſt ſofort eine ſchöne Stellung als
Chauffeur wenn du ausgelernt haſt? Mutter.
was ſagſt du dazu?“ Fran Heß fürchtete ſich.
eine Entſcheibung zu treffen: „Ueberlegt es
euch beide noch einmal. Jhr habt noch ein
paar Tage Zeit.“

Gleich nach der Schulentlaſſung kam der
Vater auf die Frage zurück: „Nun, Junge,
haſt du dir die Sache überlegt?“

„Fa. Vater. ich will Chauffeur werden!“
Da ſchlug der ſonſt ſo ruhige Bäcker Heß

mit der Fauſt auf den Tiſcht „Bengel. weißt
du. was das heißt? Urgroßpater und Groß-
vater haben jeder vierzig Jahre in der
Bäckerei geſeſſen. ich habe ſie vor zwanzig
Fahren ſibernommen. und du willſt um eines
ſchönen Chanffenrmantels willen deſertieren?“

„Vater. ich mag nicht den ganzen Tag vor
dem Backofen ſtehen. Die Welt will ich ſehen!“

Bäcker Heß ſetzte ſchweigend den Hut guf
Die Hartnäckigkeit des Jungen kränkte ihn
und er wußte. daß es böſe Worte geben würde.
wenn er noch weiter mit Karl über die Zu-
kunft ſprach. Grübelnd ging er die Straße
hinunter und achtete nicht auf den Verkehr
Er hörte nicht den Warnunasruf eines ſchweren
Kraftwagens. und plötzlich warf ihn der Stoß
eines Kotflſigels gegen den Goſſenſtein. Halb
betäubt blieb er liegen. Ein Chauffeur in
makelloſer Unfform ſtieg aus dem Wagen und
richtete den Verletzten auf. Aus einer Kovf-
wunde ſickerte Blut und tropfte auf die Uni-
form.

Wenige Minuten ſpäter ſchreckte ein Horn-
ignal Harl Heß vom Tiſch im Eßzimmer hoch
wo er den Kopf in die Fäuſte vergraben ſaß
Der Junge lief zum Fenſter. Ein Kraftwagen
eine Limonuſine. wie ſie das Ziel ſeiner
Wünſche war, hielt vor dem Haus. Der
Thauffeur half einem ſch wankenden Mann
aus dem Wagen, und Karl Heß erkannte
feinen Vater.

der fremde Chauffeur,

ſie an.

er heißt erſehnt hatte.

Wagen umgeriſſen hatte.
bewußt ſah

arbeitsunfähig machte

machen.

daß Sie mir halfen.

Stube,

Bäcker werden!“

enthoben.

„Jch? O, gar nichts.

zu probieren.

Schill lächelte.

beraus.

geſtand die Dirne ſtockend.

Blick. der ihn ſtußen

gebracht
dennoch unſchlüſſig ſtehen.

„Nun
fragte Schill.

„Vor mir?“

Liebesabenteuer.
Bauerndbirne ſtecken konnte!

Geriſſene Bindung
Skizze von Emil Rath.

Giſela ſchmollte mit dem Wettergott wie mit
dem größten Teil ihrer Umgebung. Mit un-
beſchreiblicher Zähigkeit hatte ſie ſich von einem
knurrigen Chef einen Winterurlaub erkämpft,
und nun ſaß man in den bayriſchen Bergen.
wachſte und bügelte die Schneebretter faſt täg-
lich aufs neue und kam doch nicht dazu, eine
richtige Bergfahrt zu tun. Unbarmherziges
Schneegeſtöber wirbelte ſeit drei Tagen um
das nicht gerade billige. aber behagliche Berg-
gaſthaus. Man wäre vor Langeweile ge-
ſtorben, wenn nicht der luſtige Herr Schwarz-
fuß die ganze Geſellſchaft mit ſeinen uner-
ſchöpflichen Schnurren aufgeheitert hätte. Das
war ein Mann. ber in die Welt paßte: ſchlank.
mit braunen blitzenden Augen. einem zier-
lichen Menjou-Bärtchen. Wenn er von ſeinen
Skifahrten erzählte ging einem das Herz auf
Nur ſo beiläufig hatte er bemerkt. daß er
Prokuriſt einer großen Firma ſei und bequem
von ſeiner Umſatzproviſion lebe. Das Gehalt
lege er „auf die hohe Kante“.

Giſela Gehring empfand es mit Genug-
tuung. daß er ihr vor den anderen Damen
der Geſellſchaft einen gewiſſen Vorzug gab
und ſich bei Tiſch mit einer Selbſtverſtändlich-
keit an ihre Seite ſetzte die ernſte Abſichten
vermuten ließ. Manchmal aber war es Giſela
unhehaglich. wenn ſie über Suppe oder Fiſch
die AMete Augen hoh und juſt dem Blick
Berkus' begegnete. Sie W im ſtillen Ver
gleiche mit Schwarzfuß und war innerlich von
einer ihr ſonſt fremden Unſicherheit. Sie
fühlte mit echt weiblichem Jnſtinkt. daß auch
Berkus ihre Nähe ſuchte ohne aufdringlich zu
ſein. Dazu ſtrimte ſeine ganze r zu reden.
ſi zu geben, eine wohliuende Ruhe aus, die

G horgen n u 8 zu rn 3Schwarzfu ürmte mit queckſilbriger Be-weglichkeit in die Siele: „Es ſchnejit nicht
mehr, meine Herrſchaften. Sechs J neter
Neuſchnee! Ich denke. gleich nach dem Mittag

hatte.

„So kehren

doch nicht lange.
von Telemarks

Temvo zu halten.
ſah ſie Berkus dahin gleiten

paſſen Sie mal

Hoppla!

war geriffen!

ſageyhde Entſchuldigungen.
Berkus wandte ſich um

dung geriſſen?
ich ſie flicken.“

den Schaden,

Er überlegte
Gehring? Hier in der Nähe i
hütte.

Sie lächelte wieder.
ſo qut Beſcheid

een hrechen w'rx auf.“
f n Giſels für dieſe Nachrichtwer W er große Aue

Bäcker Heß lag noch halb betäubt in der
Stube auf dem Sofa. Die Mutter wuſch ihm
die Stirnwunde. und mitten im Zimmer ſtand

Auf ſeiner Uniform
hafteten dunkle Blutflecken. Karl Heß ſtarrte

Sie wuchſen vor ſeinen Augen und
verſchlangen das helle Braun des Mantels.
Dem Jungen graute vor der Uniform. die

Dann fiel ihm ein,
daß auch er einmal wie dieſer Chauffeur vor
einem Verwundeten ſtehen könnte, den

Raſch und ſchuld-
er zum Vater hinüber:

würde ſein, wenn ihn ein zweiter Unfall
und du

wärſt? Das Haus und die Bäckerei würden
ſie ihm verkaufen und den Vater unglücklich

Sein Entſchluß war gefaßt.
Da richtete ſich der Vater auf: „Keine Angſt.

Mutter, der Schreck hat mich mehr betänht
als der Schlag an die Stirn.“
an den Chauffeur: „Fch danke Fhnen dafür.

Gehen Ste beruhigt.“
Karl Heß blieb mit dem Vater allein in ber

Und vlötzlich trat er auf ihn zu:
„Vater, ich habe es mir überlegt.

Da lachte der Vater, und zwei Tage ſpäter
ſtand er mit verbundener Stirn vor ſeinem
Backofen und pfiff vergnügt und aller Sorgen

Drei ſchöne, fette Braten
Hiſtoriſche Skizze von Richard Blaſius,

Mafor von Schill ſaß in einem Dorfe bei
Kolberg mit einigen Freunden beim Frühſtück
als ihm ein Bauernmädchen gemeldet wurde,
das nach ihm gefragt hatte.
das einfache Kind vor den Soldaten, von dem
es ſchon ſo viel gehört hatte,

„Na, was wünſcheſt du fragte Schfll freund
lich. als er des Mädchens Befangenheit ſah,

Aber mein Herr in
Heinitz läßt Sie heute nachmittag einladen,
ein wenig Karten zu ſpielen und ſeinen Wein

Sie würden auch gute Geſell
ſchaft vorfinden, läßt er fagen.“

„Das ſind ganz nette Aus-
ſichten. Eine ſolch freundliche Botſchaft hringt
man doch aber nicht mit verweinten Augen

Das Mädchen wollte nicht mit der Sprache
Dem Zyreden Schills gelang es

ſchließlich die Wahrheit zu erfahren.
„Mein Herr iſt dahinter gekommen, daß der

Kutſcher und ich einander heiraten wollen“,
„aber er will es

nicht leiden. weil wir beide arm ſind.“
„Nanu, das iſt recht unfreundlich von ihm

Er ſcheint doch ſonſt nicht ſo bärbeißig zu ſein,
namentkich nicht gegen uns Offiziere.“

Das Mäoöchen warf auf et einen ſcheuen
ließ.

wirklich ſo gut von ihm?“ fragte ſie keiſe.
„Haſt du mir nicht eben ſeine Einladung

Das Mädchen ſchwieg, blieb gher

haſt du mir noch etwas zu ſagen?“

„Jch möchte wohl. aber ich fürchte mich.“

„Nein, vor meinem Herrn.“
„Ach was immer friſch von der Leber weg!“

Er zog fie abſeits in einen Winkel. Die andern
Offiziere lächelten und wünſchten im ſtillen
ihrem Hameraden Glück zu einem romantiſchen

Wer weiß. wer hinter dieſer

ee„zzzm—=—=—r
hinaus in die Berawelt!
Fieber, als ſie die Bretter unter den Füßen

Gleich einer Schar aufageſcheuchter ge-
ſchwätztger Vögel glitt die Geſellſchaft dahin
Schwarzfuß hielt ſich an Giſelgs Seite,
lich bemerkte er unbehgglich: „Das tut nicht
gut wir ſind gerade dreizehn!“

Sie doch um!“ bemerkte ſie
ſpöttiſch. Er biß ſich auf die Lippen, ſchwieg,

Dann ſchwirrte es nur ſo
und Stemmſchwüngen an

Giſelas Ohr. und ſie kam ſich ganz klein vor,
wie es ſich für ein Skiküiken geziemt.
ging es bergauf: Schwarzfuß wurde auffallend
ſtill. und Giſela wunderte ſich über die Kraft
anſtrengungen, die er machte, mit ihr gleiches

Fünfzig Schritt vor ſich

Es packte ſie wie

war jede ſeiner Bewegungen. als hätte er ſein
Lebtag nur Skis unter den Füßen gehabt.

Ein kleiner Hang kam in Sicht.
auf. Fräulein Gehring, wie

ein geſchickter Skifahrer wendet!“
Quer ſauſte er über Giſelas linkes

Brett es ſagte „knacks!“ die Bindung
Giſela kämpfte mit den Tränen

Die ganze Fahrt war ihr verhorben.
ſtand Schwarzfuß dabei und murmelte nichts-

Augenblicken ſtand er neben Giſelag,.
Das iſt bös,
Sie blickte ihn dankbar an.

indes ſich Schwarzfuß leiſe dayon ſchoh. B
hatte ſich auf ein Knie niedergelaſſen beſah

ſchüttelte den Kopf. „Da
nichts zu machen,“ Sie ſenkte den Kopf.

„Und ich hatte mich ſooo gefreut.“
„Wiſſen Sie

Fünfzehn. zwanzig Minuten zu Fuß.,
Da iſt Werkzeug zum Ausbeſſern.
nicht um Jhre erſte Bergfahrt kommen.“

„Wiſſen Sie hier herum

„Fetzt bin ich das fünfte Hahr hier, da kennt
man ſich ſchon aus. Nur voriges Jahr habe
ich pauſiert da war ich auf der Perſenn.“

ſein

Was

Chauffeur

Er wandte ſich

Jch will

Schlichtern trat

„Denken Sie

Plötz-

Bald

Frei und leicht

„Jetzt

Hilflos

nach wenigen
„Bin-

Vielleicht kann

erkus

iſt

was. Fräulein
eine Touriften-

Sie ſollen

Das Geſpräch zwiſchen dem Paare wurde
ſehr leiſe geführt. dauerte auch gar nicht lange.
Das Mädchen verſchwand. Schills fröhliche
Laune aber war einem grimmigen Humor
gewichen. 3

Am Nachmtittage ritt er zur beſtimmten
Stunde nach Heinitz. Zehn ſeiner Getreuen,
beritten und bewaffnet, blieben im Gehölze
vor dem Gute zurück. Schon vor dem Hofe
kamen ihm der Gutsherr und deſſen beide
Gäſte entgegen. Die fremden Herren wurden
Schill als ein Pferdehändler und ein Kauf-
mann ſehr artig vorgeſtellt. Man geleitete
ihn zuvorkommend in die Wohnung, wo be-

Man trank und ſtieß auf das Wohl des neuen
Gaſtes an. Auf einmal bemerkte Schill, daß
ſein Wirt leiſe die Tür abſchloß. Fm gleichen
Augenblicke warfen die fremden Herren ihre
Ueberröcke ab, und holländiſche Offiziers-
uniformen wurden ſichtbar. Alle drei traten
an Schill heran. Einer rief: „Ergeben Sie
ſich! Sie ſind unſer Gefangener.“

Kaltblütig ſtand Schill da, nahm den Degen
und legte ihn auf den Tiſch. Dann zog er
das Taſchentuch. ſcheinbar um ſich den Schweiß
von der Stirn zu trocknen, zog aber. während
er ſich umwandte, eine Piſtole und ſchoß durch
das Fenſter,

„Sie haben ſich das ein wenig zu leicht ge-
dacht“. ſagte er trocken. während er die Piſtole
auf ſeinen Wirt anlegte. Schon bdonnerten
Hufſchläge in den Hof. Gewehrkolben krachten
gegen die Tür. Die Huſaren ſtürmten herein

„Bindet mir die drei da recht hübſch feſt!“
befahl Schill. „Aber zuvor ſoll mir mein
ſauberer Wirt die zweihundert Goldſtüicke
herausgeben, die er von dieſen Herren als
Judaslohn erhakten hat.“

Der Gutsherr winſelte um Gnade,
„Heraus mit dem Blutgelde!“ ſchrie Schill

und wandte ſich dann an den vermeintlichen
Pferdehändler. „Und Sie werden die Ge-
fälligkeit haben, mir Khre Geldkatze zu borgen
Unfereiner iſt bei ſeinen Kreuz- und Quer-
zügen nicht darquf eingerichtet, ſo viel Geld
mit umher zu ſchleppen.“

Auf einem Erntewagen ließ Schill die drei
Gefangenen nach Kokberg hringen. Der
Kutſcher aber erhielt die zweihundert Gold
ſtſicke, damit er ſein Mädchen Schills Retterin
als ſein Weib heimführen konnte.

Die Bauerndirne hatte aus Zufall den, An-
ſchlag ihres ſauberen Herrn belauſcht und
dann Schill davon Mitteilung gemacht.

Von Kolberg aus ſandte der Major den
deutſchen Verräter mit den feindlichen Offi-
zieren nach Königsberg an den König mit
dem Bemerken, er ſchicke ihm drei ſchöne, fette
Braten.

Die Fausttere werden orößer

Der Menſch. der immer verſucht. die Schöp-
fungen der Natur zu verbeſſern hat in der
Zucht der Haustiere Erſtaunliches geleiſtet
Es iſt ihm gelungen, die Tiere, die er zähmte
und an ſich feſſelte. immer größer und nütz-
licher zu machen. Man nehme zum Beiſpiel
dte Hunde n der Zeit. gls die Mäffe
noch eine ſtändige Gefahr der Ortſchaften
bildeten, züchtete man den Wolfshund, der
ſtark genug ſein ſollte, um dem Raubtier zu
begegnen. Der Wolf iſt ein großes Tier er
wird über einen Meter groß und ſein Ge-
wicht erreicht hundert Pfund. Der Wolfshund
aber, überragt ihn und nimmt es mit ihm an

reits eine Batterie Flaſchen und Gläſer ſtand.

minderten Flugmöalichkeit eine Strecke von

Kräften auf. Ein anderes Beiſpiel iſt die
große däniſche Dogge, die zur Jagd auf de
Eber gezüchtet wurde. und die größte Hunde
raſſe, die der Bernhardiner, erreicht Zwei
drittel der Größe eines ausgewachſenenf
Löwen und ein Gewicht von etwa 250 Pfund

Das wilde Pferd, wie es noch in Aſien zu
finden iſt. erreicht eine Größe von etwa 13
Zentimetern. Das moderne Vollblut abe
wird bis zu 195 Zentimeter groß und über
trifft es an Gewicht, an Leiſtungsfähigkeit und
Schnelligkeit in hohem Maße. Ein wilder
Eber iſt gewiß ein furchtbar anzuſchanendes

dagegen hat die Schweinemaſt Tiere hervor
gebracht. die 500 Pfund und mehr ſchwer ſind
und das Gewicht des Ebers um mehr als das
Dreifache übertreffen.

Nach den alten Marktberichten betrug das
durchſchnittliche Gewicht eines geſchlachteten

iſt das Durchſchnittsgewicht 650 Pfund. und
auf Vfehanusſtellungen ſieht man Rinder, bie
noch ſehr viel ſchwerer ſind. Wohl das Er-
ſtannlichſte in dieſer Hinſicht ſteſſt ein Paar

gezüchtet wurde. Heber dieſer Preisochſen
war 195 Zentimeter groß hatte einen Umfang
von mehr als drei Meter und eine Länge von
fünf Meter: das Gemicht dieſer beiden Maſt-
ochſen betrug 7300 Pfund. Auf einer Kaßen-
ſchau in London wurde kürzlich efne Katze aus
geſtellt. die 33 Pfund wog alſo das Nierfache
einer gewöhnlichen Hanskaße, und mehr als
das Doppelte einer Wilbdkatze.

Der Rekordflug efner Gule

In der engliſchen Zeitſchrift „Nature“ wird
ſiber die ungewöhnkliche Flugkeiſtung einer
ule berichtet. die eine Strecke von rund 100
Filometern im Fluge zurüſcklegte. obwohl ihr
die geſtutzten Schwingen nur einen geringen
Nktionsradius geſtatteten. Der Gewährämann
ſrneſt Warren vom Nagftal-Muſenm in Njeter-
marfkburg berichtet. daß die ſſeben Monate
akte Enſe von einer Farm in Ngtal in efnem
geſchloſſenen Bretterkäfig auf einem Laſtauto
nach einer anderen fFfarm gebracht worden war.

„Fn dem neuen Hefm“, ſchreibt Warren,
blieb der Vogel vier Tage und war dann
verſchwunden. Acht Tage ſväter fand man ihn
in dem Horſt. den man ihm in ſeinem ur-
fyrüngkichen Heim gebaut hatte. und nichts
ſtieß darauf ſchließen. daß etwas Ungewöhn-
ſiches vorgegangen war. Und doch hatte der
iunge Vogel in dieſen acht Tagen unbeſchadet
der durch das Stutzen der Schwingen ver

100 Kilometern über hſigeliges von Buſch und
Graslanh öurchſchnittenes Gelände burch-
fſogen. Wie hatte er den Weg finden können?
Da es fich um keinen Auqnogel handelt. kann
der Raſſeninſtinkt des Wandervogels nicht als
Erklärung herangezogen werben. Anderer-
ſeits kann auch von einem Drientierung?ſinn
nicht die Rede ſein. da bei dem Transport im
geſchkoſſenen HKäftg keine Möglichkeit heſtand,
ſich über den Weg zu orxientjieren. Man ſteht
hier vor einem Rätſel. Es ſei noch bemerkt,
daß die urſpriüngoliche Behauſung der Eule in
einer Höhe von 800 Metern lag, während das
neue Heim die dovvekte Höhe 'hatte.“

Sie hekam Hochachtung. Perſenn das er-
innerte ſo an Scylla und Charybdis

Der Eingang zur Hütte lag verſchneit. Sie
war nicht gar geräumig: ein kleiner Kamin,
daneben ein Stapel Buchenſcheite. Durch das
vereiſte Fenſter fiel ſpärliches Licht. Berkus
ſpaltete Holz, zündete ein Feuer an, ſchob
Giſela den Holzſchemel zurecht. WohligeWärme ſtrahlte von den Buchenſcheiten aus
Indeſſen machte er ſich an die Arheit, ſchnitt,
hämmerte. prüfte,.

Sie beobachtete ihn heimlich. Er hatte die
Mütze abgelegt. in ſeinem dunkelblonden Haar
verfing ſich der rote Widerſchein des Feuers
und warf ſcharf umriſſen ſein Profil an die
hell getünchte Wand.

Plötzlich wurde es in der Hütte finſter
Berkus ſah erſtaunt auf. öffnete die Tür
Schnee ſtob herein. Er ſah ſie an: „Schöne
Beſcherungl Es ſchneit, was vom Himmel
herunter will.“

„Können wir nicht zu Tal?“ fragte ſie mit
leifer Angſt. Er zuckte die Achſeln. Vielleicht
dauert es nicht lange. Aber bei ſolchem Wetter
wäre ein Abſtieg Selbſtmord. Man ſieht ja
nicht drei Schritte weit.“

Dann hielt er prüfend die ausgebeſſerte
Bindung armwett vor ſich hin: „So, Fräulein
Gehring, alles in Ordnung.“
Sie gab ihm mit leiſem Dank die Hand
Schweigend ſaßen ſie einander gegenüber
Keiner wagte den anderen anzuſchauen, jeder
ging ſeinen eigenen Gedanken nach. Nur ab
und zu ſchob Berkus ein Buchenſcheit in die
Glut, trat an das Fenſter, ſchüttelte den Kopf.
ſetzte ſich wieder. Jhm wurde die Stille pein-
kich. Unvermittelt fragte er Fräulein Giſelg,
kennen Sie die .Novellen um Claudia'?“

Sie nickte, Und plötzlich hegriff ſie, was er
ſagen wollte. Da waren auch zwei in ein
ſamer Hütte über Nacht gllein geblieben und
der Mann hatte die ganze Nacht gewacht. das
Herz voller Kamerg ſchaft. Sie ſchaute ihm
voll ins Gefſicht: „Jch habe zu Ihnen das
gleiche Vertrauen.“

Nun der Bann gebrochen, erzählten ſie ein

Das Fenſter wurdeſie zueinander gehörten.
heller das Schneegeſtöber hatte aufgehört,
und zwei Menſchen fuhren auf gleitenden
Brettern jauchzend zu Tal.

Jn den ſonſt ſo luſtigen Augen Schwarzfuß'
ſtand ein Lauern. als er fragte: „Das dauerte
wohl lange mit der zerriſſenen Bindung?“

„Keine Spur!“ lachte Berkus. „Sie iſt fürs
Leben gefügt. Darf ich Jhnen meine Verlobte
vorſtellen? Fräulein Giſela Gehring.“

Schwarzfuß verneigte ſich ſteif und ſuchte
nach neuen Skiküken. denen er mit Telemark
und Stemmſchwung imponieren konnte

Seltſame Berufe in Paris
Früher war der Verkäufer unverſteuerter

Streichhölzer in Paris eine bekannte Erſchei-
nung heute fehlt er ganz im Straßenbild,
geht auch nicht mehr von Haus zu Haus.
Ebenſo wenig der Händler. der von Hof zu
Hof zog und Kalbsfße oder Schweinskopf
zum Kaufe anbot. Dennoch gibt es einige
wenige merkwürdige Berufe, die man ander-
wärts vergeblich ſucht. Da iſt der „Haar-
künſtler“. der ſeinen Laden auf offener Straße
aufgeſchlagen hat. friſiert. Bubiköpfe ſchneidet,
Haare wäſcht. Ein anderer hält Lockſpeiſen
für Anagler feil Bekannt iſt vor allem ein
alter Straßenhändler, der künſtliche Lock-
würmer anfertigt, und zwar aus dem Fleiſch
toter Hunde und Katzen die ihm von den
Lumpen- und Abfallſammlern zugetragen
werden. Er hat ſeinen Stand bei St. Quen.
Ein anderes Gewerbe legt weniger Wert auf
die Heffentlichkeit, da die „Fabrikationsgeheim-
niſſe“ gefährdet werden könnten. Es ſind die
Herſteller falſcher Schnecken! Wer die
franzöſiſche Küche kennt, weiß. daß Weinherg-
ſchnecken ein begehrter Leckerbiffen ſind. Dieſe
fkrupelloſen „Fabrikanten“ ſammeln leere
Schneckenhäuſer und füllen ſie entweder mit
einer ſpiralförmig gedrehten Paſtete aus Kalb-
fleiſch oder gar mit den ganz gewöhnlichen

und Wegſchnecken. die weder im Aus
ſehen noch im Geſchmack mitz ihre Lebensgeſchichte. und ſo kam es

daß ſir Hand in Hand ſaßen und wußten, daß der Weinberg
ſchnecke etwas gemein haben.

Tier. aber ſelten iſt er ſchwerer als 150 Pfund

Rindes vor 200 Fahren etwa 350 Pfund, jetzt

Ochſen dar. das zu Birchland in Maſſachuſetts

Die Te
fahrt

Die Lfahrt des
Neben
Braun
nehmen

Knipfer,
Bolz, Sto

direktor
Miniſteri
ſchen W
Dr. Kru(
Lady Dr
Landtags
Fricke, K
und einig

haber ſch
bier aus
ſtark, daß
Wirt, da
in Stre
kommand
nahm die
ein, ſo do
zu Hilfe
nun das
ſonen zw
der Bean
leiſtetete
Vater un
Burſchen
Hilfe der

Jndiſ
Jn ei

indiſche
Landsma
ſelbſt du
Motive
lichen Di
zar hatte
Profeſſor
Beſprech
Zivilpro
leuten
Prof. Ha
richters
zu hefti
Zareem
laſſen w
die Tür,
zog ſchli
Zareem
das Fen
jagte ſich
durch der

De

Jn d4 Uhr a
bach St
herde vo
ſonenzug
getötet.
300 Met
war, iſt
auf den

3

Der
Nebel e
Seedam
gier- u
großen
meldet
der Ho
fahrtsge
Paſſagie
Nacht v
wird au
Transp
Elbemü
haben
Dampfe

ſtellte
Afanſor
arzt Dt
bruar
Sympteo
Krankh
balow
Krankh
ärztlich



V rnDie Teilnehmer an der Orienk
fahrt des „Grafen Zeppelin.

Die Liſte der Teilnehmer an der Orient-
fahrt des „Graf Zeppelin liegt nunmehr vor.
Neben dem preußiſchen Miniſterpräſidenten
Braun und dem Reichstagspräſidenten Löbe
nehmen an der Fahrt teil: Miniſterialrat

Knipfer, der württembergiſche Staatspräſident
Bolz, Staatsſekretär Dr. Sautter, Miniſterial-
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d Miniſterialrat Staiger
I ſchen Wirtſchaftsminiſterium,

Landtagspräſident Pflüger,
I Fricke, Kapitän zur See Lans, Frau Sender

direktor Dr. Staudinger, Miniſter a. D. Keil,
vom württembergt-

Miniſterialrat
Dr. Kruesgen, Gräfin Brandenſtein-Zeppelin,
Lady Drummond-Hay, der württembergiſche

Korvettenkapitän

und einige Vertreter der Preſſe.

Freibiert
Jn Neukölln kam es in und vor einem Lokal

Ecke Hermann- und Biebrichſtraße zu Tumult-
ſzenen und Zuſammenſtößen mit der Polizei.
Jn dem Eckhaus Hermannſtr. 232 war eine
z Großdeſtillation eröffnet worden und der Jn-
haber ſchänkte aus dieſem Anlaß auch Gratis-
bier aus. Jnfolgedeſſen war der Andrang ſo

ſtark, daß das Lokal überfüllt war und der
Wirt, da junge Burſchen Lärm verübten und
in Streit geraten waren, das Ueberfall-
kommando herbeirief. Als dieſes erſchien,
nahm die Menge ſofort eine drohende Haltung
ein, ſo daß es ein zweites Ueberfallkommando
zu Hilfe rufen mußte. Die Beamten räumten
nun das Lokal und mußten dabei ſieben Per-
ſonen zwangsſtellen, die ſich den Anordnungen
der Beamten nicht ger bzw. Widerſtand
leiſteteten. Der Jnhaber des Lokals, deſſen
Vater und zwei Angeſtellte wurden von jungen
Burſchen mißhandelt. Der Wirt mußte die
Hilfe der Unfallſtation in Anſpruch nehmen.

Jndiſche Tragödie in Berlin.
Jn einem Hauſe in Lichterfelde erſchoß der

indiſche Kaufmann Mohammed Nazar ſeinen
Landsmann Ali Zareem und tötete ſich darauf
ſelbſt durch einen Schuß in die Schläfe. Die
Motive der Tragödie a offenbar in geſchäft
lichen Differenzen zu ſuchen. Mohammed Na
zar hatte ſeinen Geſchäftsteilhaber und einen
Profeſſor Habar in ſeine Wohnung zu einer
Beſprechung eingeladen, bei der verſchiedene
Zivilprozeſſe, die zwiſchen den beiden Kauf-
leuten ſchwebten, geſchlichtet werden ſollten.
Prof. Habar ſollte dabei die Rolle des Schieds-
richters ſpielen. Bei der Ausſprache kam es
zu heftigen Auseinanderſetzungen als Ali
Zareem und Prof. Habar das Zimmer ver-
laſſen wollten, verſchloß Mohammed Nazar
die Tür, ſchlug mit einem Bleiſtock auf ſie ein,
zog ſchließlich einen Revolver und tötete Ali
Zareem durch zwei Schüſſe. Als Prof. Habar
das Fenſter öffnete und laut um Hilfe rief,
jagte ſich Mohammed Nazar ſelbſt eine Kugel
durch den Kopf.

Der Jug in der Herde.
Jn der Nacht auf heute wurde kurz vor

4 Uhr auf der freien Strecke zwiſchen Rohr-
bach -Steinweiler und Jnsheim eine Schaf-
herde von dem nach Landau fahrenden Per-
ſonenzug 553 überfahren. 58 Schafe wurden
getötet. Die unbewachte Herde, die etwa
300 Meter von der Bahnſtrecke eingepfercht
war, iſt vermutlich durch herumlaufende Hunde
auf den Bahnkörper getrieben worden.

Nebel über Hamburg.
Der Hamburger Hafen iſt erneut in dichten

Nebel gehüllt. Seit Dienstagabend ſind die
Seedampfer ausgeblieben, während die Paſſa-
gier- und Frachtdampfer der Unterelbe mit
großen Verſpätungen eintreffen. Cuxhaven
meldet ebenfalls dichten Nebel. Der Dampfer
der Hamburg Südafrikaniſchen Dampfſchiff-
fahrtsgeſellſchaft „Antonio Delfino“ liegt mit
Paſſagieren bei Feuerſchiff „Elbe I ſeit der
Nacht vor Anker. Neben anderen Seeſchiffen
wird auch der Lloyddampfer „Main“ mit einem
Transport für Haägenbecks Völkerſchau in der
Elbemündung durch Nebel feſtgehalten. Ebenſo
haben die von Hamburg ſeewärts gegangenen
Dampfer ihre Fahrt unterbrechen müſſen.

Mord mik gemahlenem Glas.
wei in Prag angeſtellte Hoſpitaldiener ſindunter dem Verdacht, einen Mord und Mordver-

ſuch begangen zu haben, verhaftet worden.
Zwei am Kuttenberger Krankenhaus ange-

ſtellke Aerzte, der Sekundärarzt Dr. Konſtantin
Afanſowitſch Chymbalow und der zweite Aſſiſtenz
arzt Dr. Johann Kral erkrankten am 23. Fe-
bruar plößlich unter vollſtändig unerklärbaren
Symptomen. Während Dr. Kral nach n
Krankheit ſich wieder erholte, ſtarb Dr. Chym-
balow bereits zwei Tage nach dem Auftreten der
Krankheitserſcheinungen. Als Urſache wurde
ärztlicherſeits w. Fleiſchvergiftung ange
nommen, ſehr bald aber tauchten Gerüchte auf,
daß es ſich um einen Mord bzw einen Mord-
verſuch gehandelt habe. Die gerichtliche Unter
ſuchung ergab jedoch kein poſitives Reſultat.

Schließlich wurde aber eine mikroſtkopiſche
Unterſuchung der Eingeweide des er enen
vorgenommen, die den in der Kriminalgeſchichte
wohl einzig daſtehenden Fall förderte, daß
in die Speiſen des Arztes feingemahlenes Glas
gemengt worden war.Aehnliche Glasſplitter wurden an den Arbeits

mänteln zweier Krankenhausdiener feſtgeſtellt.
Die Betreffenden wurden daraufhin einem

langen Verhör unterworfen, das mit ihrer Ver
haftung endigte.

Das Kammerkätzchen als diebiſche Elſter.
Das Kammermädcchen des ſpaniſchen Geſandt-

ſchaftsattachés in Paris, des Grafen v. Guz-
mann, iſt unter Mitnahme von Wertgegen-
ſtänden im Betrage von einer Million Franken
und eines höheren Barbetrages ſowie eines

SBlick auf das kk*ä

Kinloch-Bergwerk
bei Kenſington (Pennſylvania), in dem 800 Bergleute verſchüttet wurden.

21 Toke in der Anglücksgrube.
Aus der Kinloch-Grube (New Kenſington),

in der ſich die furchtbare Exploſion ereignete,
nd dank der unermüdlichen Tätigkeit der

Rettungsmannſchaften alle unverletzt ge
bliebenen Bergleute geborgen worden. Die
Ah

Das Geheimnis um den Täker.

Zerſtörungen in dem Bergwerk ſind außer
ordentlich groß. 21 Mann ſind tödlich ver
unglückt. Das Feuer am Eingang des ver-
nichteten Schachtes iſt noch nicht völlig gelöſcht.
Wegen der großen Ausdehnung der giftigen
Gaſe ſind die Aufräumungsarbeiten äußerſt
ſchwierig.

Ein neuer Verdachk. Die Ankerſuchung ergibt keine Schuld
des jungen Grafen.

Die Vernehmung des verhafteten Grafen
Chriſtian Friedrich zu Stolberg-Wernigerode
durch den Unterſuchungsrichter im Beiſein des
Staatsanwalts dauerte ſieben Stunden. Sie
wurde dann wegen vollſtändiger Erſchöpfung
e Beteiligten abgebrochen und am

reitagvormittag fortgeſetzt.
Es wird jetzt auch die Möglichkeit nicht von
der Hand gewieſen, daß fremde Perſonen als

Täter in Frage kommen.
Am Freitagvormittag hatte Rechtsanwalt

Dr. Roſche eine einſtündige Beſprechung mit
dem verhafteten Grafen im Unterſuchungsge-
fängnis im Beiſein des Unterſuchungsrichters.
Der Graf macht einen ruhigen Eindruck und
beſtreitet noch wie vor jede Schuld. Auffällig
iſt, daß in dem Arbeitszimmer des Grafen

keine Korreſpondenz aus dem Jahre 1929
vorgefunden wurde, obwohl der Graf eine
umfangreiche Korreſpondenz pflegte und täg-
lich Briefe empfing. Es beſteht der Verdacht,
daß dieſe Korreſpondenz beſeitigt worden iſt.

Die eifrigen Bemühungen der Behörden,
Klarheit über das geheimnisvolle tragiſche
Ende des Grafen Eberhard zu affen, ſind
bisher vergeblich geweſen. Faſt int es ſo
gar, als ob die Sache nicht klarer, ſondern
rätſelhafter würde. Selbſt gewiegte Krimina
liſten ſtehen vor einem großen Rätſel. Die
neue Annahme, die zunächſt von der gräflichen
Familie und auch beſonders von den Bekann-
ten des jungen Grafen geteilt wird, wonach
nur ein Unfall des jungen Grafen vorzu
liegen ſcheint, wird' nun auch von der Hirſch-
berger Staatsanwaltſchaft dahingehend be-
urteilt, daß ein Unfall nicht ausgeſchloſſen iſt.
Tatſache iſt, daß
alle, die den jungen Grafen kennen, es für
ausgeſchloſſen halten, daß er ein Verbrechen,

wie das des Vatermordes begehen könnte.
Ein Rachemotiv könne ebenfalls nicht vor
liegen, da Vater und Sohn in keinem feind-
lichen Verhältnis zueinander ſtanden. Auch
die Annahme, daß der junge Graf den Vater
aus materiellen Gründen ermordet haben
könnte, iſt wenig glaubwürdig, weil er doch ſo
wieſo Erbe des Majorats war, und weil ein
Uebergang der Herrſchaft auf ihn auf die
Dauer keine Beſſerung der an und für ſich
ſehr ungünſtigen wirtſchaftlichen Verbältniſſe
herbeigeführt haben würde.

Berliner Beamke
zur Ankerſuchung.

Die Unterſuchung des Mordes auf Schloß
Jannowitz iſt inſofern in eine neue Phaſe ein

getreten, als das Landeskriminalpolizetamt
Berlin auf Erſuchen des Unterſuchungsrichters
beim Landgericht Hirſchberg die Entſendung
von Berliner Kriminalbeamten angeordnet
hat. Kriminalpolizeirat Hoppe, Kriminalk-
kommiſſar Günther Braſchwitz und ein weit
terer Beamten haben ſich nach Hirſchberg be
geben. Kriminalpolizeirat Hoppe wird, nach
dem die neue Unterſuchung in die Wege ge-
leitet iſt, nach Berlin zurückkehren, um dem
Landeskriminalpolizeiamt Bericht zu erſtatten.

Ein geheimnisvoller
Mokorradfahrer.

In den Kreis der Ermittlungen in Janno
witz wird folgendes Vorkommnis gezogen:

Es haben ſich Zengen gemeldet, die beob
achtet haben wollen, wie ein Motorradfahrer
etwa eine halbe Stunde vor der Tat ein Motor
rad am Bahnhof in Verwahrung gab und nach
dem Schloß zuging. Kurz nach der Tat, als
bereits Hilſfernfſe aus dem Schloß drangen,
wollen dieſelben Leute beobachtet haben, wie
der Betreffende am Bahnhof wieder ſein
Motorrad beſtieg und in Richtung Hirſchberg
davonfuhr. Einige Zeugen wollen bekunden,
daß ſie den Betreffenden genan kennen und
auch genan wiſſen, daß er im Schloß ein und
ausging.

Graf Chriſtian Friedrich zu Stolberg-
Wernigerode (Jngendbild).

c 222222Diplomatenpaſſes verſchwunden. Man
nimmt an, daß ſich das Mädchen nach Brüſſel
begeben hat.

Der Reiche ſtirbt im Armenhaus

Ein Mann, der mit Kohlen hauſieren ging,
Thomas Kinnell mit Namen, iſt im Armen-
Krankenhaus von Sunderland (England) ge-
ſtorben. Er hat ein Vermögen von etwa 50 000
Mark hinterlaſſen. Kinnell war 73 Jahre alt
geworden und galt allgemein als ein armer
Mann. Er hat den allergrößten Teil ſeines
Vermögens gemeinnützigen Jnſtituten hinter
laſſen. Für ſeine Verwandten ſind nur wenige
tauſend Mark beſtimmt, die größere Hälfte der
den gemeinnützigen Anſtalten übermachten
Summen iſt für Krankenhäuſer beſtimmt. „Jch
habe mein Geld unter den Armen verdient, und
es ſoll wieder zu den Armen gehen,“ ſagte er

zu einem ſeiner wenigen intimen Freunde, die
wußten, daß er wohlhabend war.

113 Kilomeker
mit dem Mokorbook.

Jm Kampf um den Harmsworth-Pokal für
Motorboote in England gewann der bekannte
Automobilrennfahrer Segrave, der, wie
gemeldet, kürzlich mit 370 Stundenkilometern
eine neue Welthöchſtleiſtung aufgeſtellt hat, die
Weltmeiſterſchaft. Er erreichte mit
ſeinem Boot „Miß England“ eine Stunden-
geſchwindigkeit von 79,2 Kilometern. Eine weit
größere Geſchwindigkeit erztelte Gar Wood mit
„Miß Amerika VII“ mit 113 Stundenkilometern.
Da er aber bei der erſten Wettfahrt wegen
Steuerbruchs auf der Strecke liegengeblieben
war, gewann Segrave die Meiſterſchaft.

2

„Duftkleider.“
z rende Firmen der hohenerkun Bond Street von London

b en als letzte Neuheit der Frühjahrsmodeworkcechende Frauenkleider auf den Markt.

Die Stoffe werden mit Parfüms in den ver-
ſchiedenſten Abarten imprägniert, und zwar
mittels eines neuen Verfahrens, das wohl Ge-
heimnis der Erzeuger iſt und die Haltbarkeit
des Wohlgeruches im Stoff gewährleiſtet.

„Frauen waren bisher zu ſehr gewöhnt, ihre
Kleider nach den Farben auszuwählen,“ er-
klärte der Chef eines großen Hauſes. „Der
Geruch kann unſeres Erachtens die Perſönlich-
keit einer Frau viel lebhafter als die Farbe
zum Ausdruck bringen. Eine Frau, die ſich ein
Kleid in jenem Parfüm erwählt, das zu ihrem
Temperament paßt, wird ſich um die Farbe und
den Schnitt ihrer Gewandung nicht mehr zu
kümmern brauchen.“

Von 66 kamen nur 7 zum Fiel.
Jn Aintree bei London fand am Freitag bei

ſchönem Wetter vor 300 000 Zuſchauern das Serße
engliſche NationalPferderennen, das ſchwer
Keee Te wenn der Welt, ſtatt. Den erſten

reis gewann Everett auf „Gregalach“, den
zweiten Moloney auf „Eaſter Hero“, den dritten
Stott auf „Richmond 2“. Von 66 Teilnehmern
kamen nur ſieben zum Ziel.

Die glücklichſte Beſitzerin des erſt ſiebenjährigen
100 :1-Außenſeiters Gregalach iſt Mrs. Gemmell,
der neben dem Siegpreis in Höhe von 5000 Pfundnoch etwa 8000 Plund aus den Einſätzen, insge-

amt alſo mehr als eine Viertelmillion Mark,
n den Schoß fielen.

Das Poſtpakekim Haupkbahnhof
Jm Neuyorker' Zentralbahnhof wurde

ein Paket mit vier Bomben gefunden, die nach
Chikago adreſſiert waren. Man nimmt an,
daß die Bomben von Neuyorker Banditen an
ihre Genoſſen in Chikago abgeſandt wurden.
Die Menge der Bomben hätte genügt, um die
rößten Zerſtörungen im Hauptviertel von
euyork anzurichten.

Denkaufgabe Ar. 123.

h

i

In Bergwerken befindet ſich oft zum „Ein
eigen“ und „Unter-Tag-fahren“ ein „Fahr-
hl“ in Form zweier ſich auf- und abwärts

bewegender Leitern, deren eine Seite frei iſt.
Der Bergmann tritt auf die eine Sproſſe A-
der fallenden“ Leiter 2, wartet, bis ihm dienächſte Sproſſe Bi der „ſteigenöen“ Leiter 1
entgegenkommt, ſteigt auf 1 über, um ein
Stückchen hochzufahren, bis er bei Begegnung
mit der Sproſſe B. wieder auf 2 übertritt und
ſo fort. Durch wiederholtes Umſteigen wird der
Bergmann ſchließlich unten im Schacht an
kommen.

Wie oft muß der Bergmann umſteigen, wenn
er in hundert Meter Tiefe fahren will und ſich
die „fallende“ Leiter 2 doppelt ſo ſchnell bewegt
wie die „ſteigende“ Leiter 17 Die Sproſſen der
beiden Leitern ſeien in je ſechs Meter Abſtand
angebracht.

Auf welche Weiſe wird er wieder aus dem
Schacht herauskommen?

4 alſo nur
Kathreiner.
Er wird auch Dir
gut ſchmecken

Und er ſchont
Deine Kerven urd
Dein Kers“
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2u Oster z Der neue Mantel
Das neue Kleid

Formen und Stoffe fesch und modern,
Quaſitäten erprobt gut, unsere Preise DiIIiGer als je

Nutzen Sie den offenen Sonntag fär Ihre
Ostereinkäufe e Geöffnet von 12--18 Uhr

natürlich von Conitzer!

Günstige Angebote unserer Abteilungen:

Kleiderstoffe o Mantelstoffe o Seiden

r

r

Merseburg

ADazddadDxdovdoDdooDoDDDuurerddoornrnrrrn

Das Schvnste
Oers 9 en ben

zum diesſährigen

Frühlings Fest
Oster o Vasemn

Osterblumen-Block-Schalen Konfekt-Korbchen Konfekt-Dosen

Oster o Ser
mit entzackenden Uberraschungen nach eigener Wahl in

Kunstporzellan,
Sammel-Gedecken, Romern, Kunstglasern und
dem hochwertſgsten farbenfrohen

Kras dal u F
CLoip zig m Laubengang des Allen Ralhaueesun mr

Wiener Kunst, Mokkatassen,

li-

m Merſeburg
Wontag, den 25. März

Nachmittags 4.15 Uhr Abends 8.15 Uhr
Einl. 3.30, Ende 6 Uhr Einl. 7.30 Ende 10 Uhr
Rur zwei Vorführungen des an Großartig-

keit unübertrefflichen UfaKulturfims

DIEMLPEN
Das Paradies Europas

Ein Kulturfilm vom Schweizer Volk und
ſeinen Bergen in 4 Akten und einem Vor
ſpiel über Sage und Geſchichte mit beſonderer
WMuſikbearbeitung für den Film unter Mit

wirkung des vollen Orcheſters
Darſteller des Vorſptels:

Ekkehar d. Ch. W. KaiſerDer Aot W. Kaiſer HeylHerzogin Hadwig Dora Bergner
Pragedis Marie ParkerZwin glitt Hito GebührReding Hermann LefflerF

Arnold Winkelried Q. KronburgerBearbeitung: Dr. Walter Zürn

(Allein. Aufführungsrecht für ganz Deutſchland
Deutſche HeimatFilme Bad SchwartauLübeck)

Ratskeller IIlerſeburg GOLDENERj1 Inhaber Otto Ryſſel e Paul Schneider

Mittagstiſch 12 bis 15 Uhr
Sedl. III. 1.50 im Abonnem. 1.25
Sonntag Sed. III. 2.00
Königin Suppe
Spießerkeuler in Sahne mit
jungen Semüſe
Hprikoſen

Sutgeflegte hieſige Sngelhardt- Biere
ſowie Bamberger Hofbräu

2. und 3. Osterfeiertag S

Anzeigen in dieser Zeitung Flotte Hauskapelle!
Es ladet freundlichſt einhaben den besten Erfolg!

X

Sonntag, den 24. ds. Mts.
Groß er Frünschoppen
Anerkannt gute Küche ff. Sternburg

Konzert
SonntagFunkenburg
16 Uhr ab

Großer Ball
Tanz frei!

Der Wirt.

Actang! Achtung

m TivoliSonntag, den 24. März 1929,
von abends 8 Uhr ab

Großer Frühlingsball
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.

Stimmungsmuſitk

Lichtſpielpalaſt, Sonne
Beſchlagnahmefreie

Wohnung
2——3 oder 4 Zimmer zum
1. April auch ſpäter zu
eitgemäßer Miete geſucht. T
Off tten unter C 1842 an leile in gern gegen
die Exped. d. Bl.

Danksaguog.

Ischias-, Gieht-
und Rheuma-

tismus kranken
15 Pfg. Rückporto sonst
kostenfrei. mit, wie

Ab ſofort

möbl. Zimmer

und Licht) geſucht.
Ang. unter C 1466 an die
Exped. d. Bl.

ich vor 3 Jahren ron
meinem schweren

lschias- und Kheuma-

Zeit befreit wurde.
Stieling,

Militärkuntinenoächter

(einſchließlich 1. e leiden in ganz kurzer

Einfach möbliertes

Zimmer
ds. Blattes.

für jungen Herrn per
1. April geſucht. Angeb.
unt. 1472 an die Geſch.

Cästrin-A. Nr. 98.

Eine

kleine Anzeige
in unſerer im Stadt-

Zwei freundliche

Angeb. unt. 1471 an die
Geſchäftsſt. ds. Blattes.

möblierte Zimmer
Wohn u. Schlaf) für

2 Herren ſofort geſucht.

ind Landkreiſe Merſe-
burg ſtarkverbreiteten
Heimatzeitung, dem

Rerſeburger Tageblatt

(Kreisblatt)

koſtet nicht viel und
Geſucht jür ältere, ſehr

uhige Dame größeres,

leeres Zimmer
Merſeburg, Wagnerſtr. 4

Suche für meine Tochte'
18 J., ſauber und gewan t
ſchneidern u. Plätten erlern

Stellung
in Merſeburg zum 1. April
als Dienſt- oder Sturen-
mädchen in beſſerem Hauſe

Werte Off. erbiittet Otto
Weneny, Bad Lauchſtädt

Stahlhelm-Kamerad 40
ucht

Beſchäftigung
im Garten, Erfahren i
Hemüſebau und Beeren-
verſchnitt. Selbſtändige-
Arbeiten gewöhnt. Off
unt. C 1469 a. d. Exped.
d. Bl.

60Rm. Wochenlohn
erhältjeder, der den Vere e rGetragene IIIIIIIIIIIIIEHerrengarderobe

Kinderbetten in HNetall und Holz
Reform-Uaoterbetten Paradies
Matratzenschoner Schlafdeckes Ueberszehlaglaken

Steppdecken Stabenwagen u. Matratzen Inletts
fertig u. h ßer eib- u. Tischwäsche Beit- Wärme-Leibbind en

tedern und Daunen in ansern

(ſchl. Figur), Schuhe (43,
und neues Regal billig zu

Leiddecken Matratzen verkaufen.
Lindenſtraße 21.

Gummi-Wärmefſlaſchen

bekannt guten Qualitäten Katzenfelle

„Emylis“- Leibbinden

Alleinverkauf von Steiners Paradiesbetten ech Frauenarzt San.-Rat
Dr Machenhauer

Sonntag, den 24. März 1929 von 12-18 Uhr Je re t Grahneis Nachf.

Des ch tigen Sie bitte ohne Kauf-
v wang unser reichhaltiges Lager

Wäschehaus e e

Gummiwarenhaus

Frauen
verlangt gratis ſofort
Proſpekt über neuzeitliche
Hilfsmittel zur perſönlichen

Hygiene der Frau.
C. Klappenbach Co.
Fachgeſchäftu. Verſandhaus

Halle-S., Gr Ulrichſtr. 41.

Schreibtiſch

mit Rolljalouſiien,
165 cm breit, Dunkel-eiche, tadellos erhalten
wegen Platzmangel ſofort

Merſeburg
Gotthardtſtr. 20 Tel. 467

Lieferung errolgt frei Haus durch
unser Licerferauto

zu verkaufen.
Roßmarkt 3

geſucht.

Angebote unt
ſchäftsſtelle di

Beſchlagnahmefreie Wohnung
Stube, Kammer, Küche für ſofort

er C. 1473 an die Ge-
eſes Blattes erbeten.

Sie erreichen damit
ohne Mühe ihren Zweck

Der Klesenerfolg
nur mit

Original Rattitot
Wirksamstes Mittel zur
öſligenVernichtung von

Katten und Maosen. Un-
schädlichfüör Menschen u.
ltaustierel Ohne Gift-

schein zu haben in
RRSEBURG.,

Go thardt-Drogerie.

Bautenna“ weis
Für Vermittlunb vonPBanauſeeagen auch

Reparaturen, zahle
hohe Proviſion. An-
bote unter 1470 an
die Geſchäftsſtelle
erbeten.

SGel cò
in jeder Höhe, auch
Hypotheken, evtl ohne
Gebührenvorſchuß
ſchnell diskret durch

Carl Heine, MWerſeburg,
Friedrichſtraße 9ll.

Bei Anfrage Rückporto

Zilbertaſche verloren!
Die Per'on, die am

'2. d. Mts nachm. 3 Uhr
am Gotthardtsteich die
ilberne Handtaſche auf-
jehoben hat, iſt feſtgeſtellt
und wird erſucht, die elbe
umſehend in der Exped,
d. Bl. abzugeben, widrigen-
alis Anzeige erfolgt.

Arztvom Sonniagsdienst
(nicht tür Angehörige der
Allgem. Ortskrankenkasse

Merseburg).
Sonntag, den 24. März

Herr Dr. Kimbron
ohristianenstr. 12, lel 108

Sonntag, den 24. März
Sonntags- bzw. Nach-
dienst der Apothekeu:

Dom- ApothekeNersebntg, Bmrgstr. 5, To. w.

z e 27“ „128, e
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Verachtet mir
den Meiſter nicht

Sonderaus gabe des Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) zur Förderung des Handwerks
[GSSSBG”SSGSGDDStwwGGkwwon.nnl—]ll'lnnnee en

Aus der Morgemwöte des Hancdwerks.
Von G. Pretzien.

An der Wiege des Menſchengeſchlechts ſteht
eine lebenvernichtende Schnee- und Eiswüſte.
Jn der durch ſie geſchaffenen Notlage wurde
der Tiermenſch zum Menſchen. Sie zwang
ihn, das Baumklettern aufzugeben; ſeine
Hand wurde Hand, ſein Fuß zum Fuß, und
in ſeinem Kopfe bildete ſich das Denken aus,
das ihn befähigte, ſich mit Hilfe des ſelbſt
erzeugten Feuers und dem Werkzeuge aller

Werkzeuge, der Hand, aus den Banden der
Tierheit zu löſen.

Noch liegt tiefes Dunkel über der Tätigkeit
des Erdgeborenen, da er, mit unbearbeiteten
Kſten, mit Knochen und Steinen bewehrt,
den Kampf um ſein Daſein begann. Als aber
ſeine Hand nach den Steinen griff, die für
ſie handlich waren, daß er mit ihnen zu
ſchlagen, ſchneiden, kratzen und bohren ver
mochte, da wurden dieſe Steine die
erſten Werkzeuge, in denen uns ſichere
Kunden von unſeren Vorfahren hinter
laſſen iſt. Eolithe nach Eos (Morgen-
röte) und Lithos (Stein) hat man jene Zeugen
ans der Morgenröte des Menſchentums ge
kannt, die nur durch ihre

Gebhrauchsſpuren,
Auskunft über ihre Verwendung geben.
In den Eolithen hat der Menſch zuerſt

den Wert der Keilform erkannt. Die bei
dem Gebrauch ungewollt entſtandenen Ab
ſplitterungen gaben dem Stein erhöhte Wir-
kungsweiſe, die zu Nachbildungen, zur ab
ſichtlichen Herſtellung einer Schneidekante
lockte. Jn dem Urfauſtkeil iſt die Ar-
beitskante bereits auf zwei Seiten eines
flachen Steinknollens herabgezogen. Er leitet
die

Periode der erſten Werkzeuge

d. h. beſtimmter bewußt hergeſtellter, ſtets
wiederkehrender, weil als praktiſch erkannter
Gerätformen ein. Solange man dazu den
Stein als Rohmaterial bevorzugte, bezeichnet
man dieſe Epoche als Steinzeit und gliedert
ſie in eine Alt- (500 000--25 000 Jahre),
Mittel- (25 000--5000 Jahre) und Jung-
ſteinzeit (5000-2000 Jahre v. Ch.).

Die Altſteinzeit beginnt mit dem Auftreten
des Fauſtkeils. Seine Schneide läuft bereits
um den ganzen Stein herum. Meiſt mandel-
förmig, oft mehr oval, beſitzt er häufig ein
dickeres, wenig beſchlagenes Griffende. So
wurde er der Vater ungezählter Arten und
Vertreter von Beilen, Hämmern, Keilen,
Meſſern, Sägen und Bohrer, deren Ent-
wicklungsgänge ſomit über einhalb Milli-
onen Jahre verfolgt werden können.

Fauſtkeil von Chelles. nat. Größe.
In der Lorbeerblattſpitze erhielt die Kunſt

der Steinbearbeitung zunächſt eine Voll-
endung, die jahrelange Ubung eines be-
gabten Menſchen vorausſetzt. Von einem
Handwerk in unſerem Sinne kann jedoch

noch nicht geſprochen werden; doch wird eine
derartige Fertigkeit nur auf Grund der
Arbeitsteilung erreicht worden ſein. Dasſelbe
gilt von den im weiteren Verlaufe dieſer
Zeit auftretenden Schabern, Kratzern, Spitzen,
Meſſern, Klingen, Bohrern und Sägen.
Auch die Bearbeitung von Knochen und
Geweihen ſetzte in der Altſteinzeit ein. Man
verfertigte aus ihnen nicht nur Gebrauchs-
ſondern auch Schmuckgegenſtände. Der
Bärenkiefer wurde als Hammer benutzt, aus
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Beckenpfannen Trinkgefäße gemacht, Knochen

dolche, Speer-, Pfeil- und Lanzenſpitzen,
Nadeln und Harpunen hergeſtellt. Richard
Ortmann, der Vorſitzende des Merſeburger
Vereins für Heimatkunde, entdeckte in den
oberen Schichten zwiſcheneiszeitlicher Schotter
der Saalehauptterraſſe am Wege von Merſe-
burg nach Leung einen Dolch aus Elchgeweih,

Das älteſte handwerkliche
Erzeugnis in Merſeburg.

deſſen Alter auf etwa 250000 Jahr feſt-
gelegt werden kann. Das gut erhaltene und
nicht abgeſchrammte Gerät beweiſt, daß es
nicht weit von ſeinem Lagerplatz hergeſtellt

und gebraucht geweſen ſein muß.
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Merſeburge rBäckern im 18. Jahrhundert als Kuchenform diente.
form ſteht im Original in unſerem Heimatmuſeum.

Wälder

Jhren Höhepunkt erhielten die Dar
ſtellungen der Altſteinzeit in den Verzie
rungen der Jagdwaffen, den Höhlenzeich-
nungen und menſchlichen Figuren, welche vom
Bildzauber, dem Amulettglauben und auch
ſchon von einer Art Animismus ſprechen.

Die Mittelſteinzeit iſt ohne Be-
deutung für unſere Gegend, die damals von
Urwäldern bedeckt war. Auf ihre Erzeug-
niſſe, zumal man auch hier nicht von hand-

Honigkuchenform der Merſeburger Bäcker.

Handwerkliche Kunſt ſpricht auch aus dieſer Honigkuchenform, die und ähnliche den
Die Honigkuchen-

werksmäßiger Herſtellung der Gebrauchs-
geräte reden kann, ſoll nicht weiter ein
gegangen werden.

Um ſo mehr finden wir in der Jung-
ſte in zeit Anklänge an das Handwerk. Die
Beſiedlung der Urwaldgebiete konnte nach
Einſetzung einer Trockenperiode, in der die

gelichtet wurden, beginnen. Drei
große Kulturkreiſe: Der Oſt-, Nord und
der Weſtkreis, waren es, welche ihre Pio-
niere in die bisher unbewohnten Gegenden
vordringen ließen, dabei ſelber in Berührung
kamen, ja ſich in ihren Randgebieten über
ſchnitten und zu Miſchkulturen Veranlaſſung
gaben.

Vom Oſtkreiſe,
deſſen Heimat die mittlere und untere Donau
geweſen zu ſein ſcheint, kamen friedliebende
Ackerbauern, die es auf die Beſitzergreifung
des Lößlandes abgeſehen hatten. Deshalb
mangelt es an Beilen und ſonſtigen Waffen;
umſomehr findet man die durchbohrten
ſteinernen Pflugſcharen, Feldhacken und
Arbeitshämmer., Jhre halbkugeligen, bomben-

artigen Gefäße ſind mit Bandverzierungen
verſehen, ebenſo Näpfe und Flaſchen, die
vielfach die Kürbisform nachahmen. Die un
regelmäßigen Wohngruben wurden urſprüng-
lich durch Windſchirme, ſpäter durch zeltartige
Uberdachung aus Zweigen mit Lekmhewurf
geſchützt,

Bandkeramiſches Gefäß

An den Flüſſen aufwärts drang die in
Schleswig Holſtein, Mecklenburg und Pommern
beheimatete Kultur des Nordlandkreiſes
gegen Mittel und Süddeutſchland vor. Jhre
Straßen und Siedlungen ſind durch wuchtige
Megalithbauten gekennzeichnet, die zur Be
ſtattung der Toten dienten. Zeitlich auf
einanderfolgend findet man in den Grab
ſtätten ſpitz,, dünn und dicknackige Feuer
ſteinbeile. Die vielfach gefundene fazettierte
Streitaxt zeugt mit den Pfeil- und Lanzen-
ſpitzen vom kriegeriſchen Sinn ihrer Be
ſitzer. Als weitere Beigaben erſcheinen Ge
fäße von ſtraffen Formen mit tiefeingeſtoche
nen Ornamenten. Jm nordiſchen Kulturkreiſe
herrſchte das Rechteckhaus vor, das leicht
abgebrochen werden konnte.

Der dritte Kulturkreis, dem vor-
nehmlich Süddeutſchland ſeine Beſiedelung
verdankt, ließ ſeine Wellen vom Rhone-
gebiete und von Südfrankreich fluten. Mehr
Jagd und Fiſcherei liebend, finden wir ihre
Dorfgemeinſchaften an den Seen und Flüſſen
doch war ihnen der Hackbau nicht fremd.
Jn der Keramik treten Napf- und Kumpf-
formen auf. Jhre Hausanlagen waren
Pfoſten- und Pfahlbauten.. Nachkommen
dieſer weſtiſchen Raſſe erſcheinen erſt am
Ausgange der

Steinzeit (2000-1800 v. Chr.)
im Merſeburger Kreiſe.

Etwa 25000. v. Chr. trafen aus dem
Norden kommende ſogenannte Trichterrand-
becherleute in dem Gebiete des Kreiſes Merſe
burg ein. Ebenſo unvermittelt erſchien eine
jüngere, ebenfalls durch die Donauleute ſtark
beeinflußte Stammesgemeinſchaft, die ſüdlich
von Röſſen Wohnſitze nahmen. Jn den
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
ſind am Orte ihrer Siedlung Ausgrabungen
vorgenommen worden, durch welche wir uns
ein deutliches Bild vom Leben und Treiben
der Menſchen vor 4000 Jahren entwerfen
können.

Der Röſſener Bauer
befand ſich auf der Stufe der Eigenwirtſchaft.
Jeder baute, züchtete, ſammelte, verfertigte
ſeine Geräte, ſeine Kleidung und unterhielt
ſeine Wohnung. An ein Ein und Vertauſch
wird wenig gedacht worden ſein. Und doch
fehlt es nicht an Zeichen, daß Steingeräte
und Gefäße durch handwerksmäßigen Be-
trieb hergeſtellt worden ſind. Die Kunſt des
Formens jener prächtigen Gefäße, das
Schneiden, Schleifen und Durchbohren der
fazettierten Streitärte wird nicht allen Fa-
milien eigen geweſen ſein. Auch ſtammte nicht
alles Rohmaterial der Geräte aus der
Röſſener Gegend. Ebenſo konnten Schmuck-
gegenſtände aus Marmor oder Bernſtein nur
auf dem Wege des Handels in den Beſitz
der Röſſener Siedler kommen. Die Anſätze
von Handwerk und Handel in dieſer Zeit
ſind unverkennbar. An den aufgefundenen
Webſtuhlgewichten erkennen wir, daß der
Steinzeitmenſch bereits in den Anfängen der
Weberei ſtand. Eine Art von Gerben wurde
geübt. Und aus den einfachen Reib-Mahl-
ſteinen dieſer Epoche iſt der Mühlenbau und
das mit ihm verbundene Müllergewerbe her-
vorgegangen,



„Berachtet mir den Meiſter nicht Sonderbeilage des „Merſeburge
m

r Tageblatt“ (Krelsblatt),

Durch die Zunahme der Bevölkerung in der
Bronzezeit

bis 800 v. Chr.) und auch das Wachſen

(Sage vomSchmiede Wieland) feſſelte die erſten Hand
werker ans Haus und an die Weekſtatt und
ließen den Selbſtverſorger zum Gewerbe
treibenden werden, Die Zahl der Gewerbe
vergrößert ſich. Nachdem man die Ver
ſchmelzung des Kupfers mit dem Zinn als
Bronze in ſeiner Bedeutung erkannt hatte,
ſetzte auch in Deutſchland eine rege Her
ſtellung der Bronzegeräte ein, und ein leb
hafter Handel mit Waffen aller Art, den
verſchiedenſten Ringen, Ha's'ragen, Gewand-
nadeln, Schermeſſern alles aus Bronze
begann. Pelzwaren, Getreide, Salz, auch
wohl Sklaven dienten als Gegengabe. Sammel
funde von Bronzegegenſtänden werden viel
fach als Händlerbeſitz gedeutet, ebenſo wie
zerbrochenes und abgenutztes Gerät als Vor
rat der Gießer gilt. Daß auch in unſerer
Gegend gegoſſen wurde, zeigen die Funde
von Rohbronze und Formen,

Um das Jahr 1000 v. Chr. tritt auch das
Eiſen in Mitteleuropa

auf. Jm 13. Jahrhundert v. Chr. kennt
man es bereits in Agypten, im 12. Jahr-
hundert erſcheint es in Griechenland und

talien. Bald lernt man es auch auf deut
chem Boden finden und bearbelten. Die

Technik war leicht erlernbar; der Stil lehnte
ſich an die Formen der Bronzezeit an, Doch
waren es' hauptſächlich Waffen, welche aus

dem neuen Material he llt wurden. Des-
halb erſcheint auch der Schmied von Anfang
an als Berufs' andwerker. Seine A beiten
erfordern beſondere Einrichtungen, die un
möglich jeder einzelne haben konnte. Für
Knechte die es ausübten wurde höheres Wer
geld bezahlt als für andere Knechte, das
höchſte für Golbſchmiede, Das Gold ſoll den
Sanden des Rheines und einiger ſeiner
Nebenflüſſe entnommen worden ſein.

Daß ſich gerade unſere Gegend durch wert-
volle Funde von Goldſchmuck auszeichnet,
verdankt ſie zweifellos der Salzgewin-
nung, die an verſchiedenen Punkten der
mittleren Saale in dieſer Zeit einſetzt und
ebenfalls früh durch Berufsgenoſſen aus
z wird. Nicht immer waren es Knechte,

ie das Handwerk betrieben, auch Freie
ſtheten ich von ihm angezogen, In der Sage
ind Wieland und Slegfried Königsſöhne,

und in dem eddiſchen Gedicht Ringsmal, das
die Entſtehung der Stände mhythologiſch be-
gründet, heißt ein Sohn des erſten Freien
Schmied.

Die weitere
Loslöſung des Handwerks vom Hausbetrieb
und die Ausbildung einzelner Hantierungen
war weſentlich durch das Beiſpiel der Höfe
und kirchlichen Korperationen begünſtigt. De
Verordnung über die Königshöfe um 800
n. Chr zählt ſchon neben den Schmieden
Schuſter, Schne der, Sattler, Schreiner, D. eher,
et Fiſcher, Pogelfänger, Seifen

eder, Bierbrauer, Bäcker, Neteſtricker, Bau
meiſter und Hofmaler auf; daneben hatte
Karl der Große für weibliche Arbeiten
eigene Frauenhäufer.

Clie der Handwerksgelell
auf die CIanderſchaft ging.

K. Arminius.
Ehe der Geſell ein Meiſter werden konnte,

mußte er in früheren Zeiten mehrere Jahre
in der Fremde rbeitet haben. Dem Aus-
ziehenden vffenbarte der Meiſter den bis
dahin geheim gehaltenen Handwer!sgruß, da
mit er auch in anderen Städten Arbeit fände.
Der Gruß der Steinmetzgeſellen lautete:
„Gott grüß euch, Gott lohn euch, Ober
meiſter und Geſellen“. Wenn ein Müller-
knappe in eine fremde Mühle eintrat, legte
ex ſein Bündel ab und grüßte: „Glück zu!
Meiſter und Geſellen“. Der Maurergruß
lautete: „Mit Gunſt und Erlaubnis, ehr-
barer, günſtiger Meiſter, ich habe gehört, daß
der ehrhare Meiſter für mich ehrbaren Ge-
ſellen ehrbare Arbeit hätte, und ſo wollte ich
noch Handwerksgehrauch um Arbeit ange-
ſprochen haben“. Der Geſelle hat ſein Bündel
geſchuürt, verabſchiedet ſich mit Dankesworten
vom Meiſter und von der Frau Meiſterin
und zieht nun frohen Mutes, Abſchiedslieder
ſingend, zum Stadttor hinaus.

Bald haben ſich eine größere Anzahl
kuſtiger Geſellen zuſammengefunden. Bei
untergehender Sonne ſtehen ſie vor einem
fremden Stadttor. Die Schildwacht fragt nach
dem Woher? und Wohin prüft die Wander-
ſcheine und zeigt ihnen die Herberge. Hier
in der Herberge treffen ſich Geſellen aus
gar verſchiedenen Städten und Gegenden.
Dieſenigen, die gleichen Handwerks ſind,
ſetzen ſich an einen Tiſch und ſtimmen wohl
gar ein Lied an, das entweder ihr Handwerk
preiſt oder ein anderes verſpottet.

Die Schreiner heben ihr Loblied an:
Jch hin ein Schreiner, hoble glatt,
Jch hoble hin und her;
Jch hoble rund und hoble glatt,
Als ob's geglättet wär'.
Jch ſchneide, ſtemme, bohre ſo,
Daß alles wohl ſich fügt.
Drum bin ich immer lebensfroh
Und ſinge ganz vergnügt:
He di, heida, zum trala, tralala, Heila!

So ſchaff' und wirk' ich in der Welt,
So gut und viel ich kann,
Und nütze, weil es Gott gefällt,
Mir ſelbſt und jedermann.
Und wenn nur niemals irgendwo
Ein Kunde mich betrügt,
So bin ich immer lebensfroh
Und ſinge s vergnügt:

idi, heida uſw.
die Böttcher wiſſen ihr Hand

werk zu rühmen:
Alle Böttcher ſollen leben,
Weil ſie edle Kunſt ausgeben,
Die das Leimen nicht erfunden,
Und doch Holz mit Holz verbunden,
Und, das iſt das allerbeſt,
Daß die Arbeit ſteif und feſt.

Sollte es an Böttchern fehlen,
Schrecklich würd' der Durſt euch quälen,
Nicht mal Waſſer könnt ihr trinken,
Sondern müßt in Brunnen ſinken,
Macht der Böttcher keine Kann',
Daß man Waſſer ſchöpfen kann.
Von einem andern Tiſch ertönt ein

Spottvers:
Der Müller mit der Meztzen,
Der Weber mit der Kretzen,
Der Schneider mit der Scher',
Wo kommt ihr Diebe her

Jedoch die Müller, ein allzeit ſchlag-
fertiges Völkchen, bleiben die Antwort nicht
ſchuldig, ſie ſingen:

Wie machen's denn die Bäcker
So machen ſie's:
Sie beten's Vaterunſer:
Das beſte Brot iſt unſer.
So machen ſie's.

Wie machen's denn die Schneider?
So machen ſie's:
Hier ein Läppchen, da ein Läppchen,
Gibt zuletzt ein Kinderkäppchen,
So machen ſie's.

Wie machen's denn die Metzger?
So machen ſie's:
Sie halten große Hunde
Und wiegen kleine Pfunde.
So machen ſie'“s.
Endlich mahnt der Herbergsvater zur

Ruhe. Jeder erhält ein einfaches Lager an
gewieſen, auf welchem die müden Wander-
burſchen bald feſt und ſicher ſchlafen,

Am nächſten Morgen ſetzt ein großer Teil
der Fremden die Wanderſchaft fort, einige
von ihnen haben dagegen Arbeit in der
Stadt gefunden. Sie bleiben bis die Wander-
luſt ſie wieder weiter treibt. Am nächſten
Geſellentag, der in Zwiſchenräumen von
4 oder 6 Wochen ſtattfindet, haben ſie ſich
ins Handwerksbuch einſchreiben laſſen. An
einem beſtimmten Abend verſammeln ſich
dann alle Geſellen und mindeſtens zwei
Meiſter von demſelben Handwerk in der
betreffenden Jnnungsſtube. Alle Waffen oder
ſonſt gefährliche Gegenſtände, die die Ge
ſellen meiſtens bei ſich führten, werden im
Vorraum abgelegt. Dann ſetzen ſie ſich in
wohlanſtändiger Haltung um den Tiſch, auf
welchem die Kaſſe und die Jnnungslade
ſtehen. Der eine der anweſenden Meiſter,
der auch Altgeſell genannt wird, lieſt die
Namen der Erſchienenen vor, die dann vor
zutreten und eine beſtimmte Summe auf
den Tiſch zu legen hatten. Man nennt
dieſes die Auflage. Einen Teil des Geldes
beſtimmt man zur Unterſtützung kranker und
reiſender Genoſſen, ein anderer Teil dient
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zu einem gemeinſamen Trunk, der Reſt bleibt
in der Kaſſe.

Dann nimmt der Altgeſell das Geſetzbuch
aus der Lade und lieſt alte und neue Ver
ordnungen vor, die für das Handwerk un
bedingt gültig ſind. Wer nun noch eine
Klage gegen einen anderen hatte, der konnte
ſie jetzt vorbringen. Meiſt wird die Streit-
ſache ohne Stadtgericht geſchlichtet. Der
Schuldige erhält einen öffentlichen Tadel oder
muß eine Geldſtrafe erlegen, im ſchlimmſten
Fall wird ſein Name ins ſchwarze Buch ein
getragen. Nach Erledigung dieſer ernſten
Angelegenheit geht es heiterer zu. Der Alt
gefell nimmt den großen, mit Bier gefüllten
ſilbernen Krug und trinkt auf das Wohl
aller Handwerksgenoſſen. Danach wird der
Krug im Kreiſe herumgereicht. Bald er
klingen auch fröhliche Lieder. Doch vor
Mitternacht müſſen alle den Vereinsſaal
wieder verlaſſen haben,

O

Was die Handwerker ſagen
Der Schmied.

Der Schmied arbeitet mit Stahl und Eiſen,
Die Schmiedekunſt muß man nicht billig

preiſen,
Kaiſer, Könige, Fürſten und Herren
Können keinen Schmied entbehren!
Bauern, Bürger insgemein
Können ohne Schmied nicht ſein!

Der Schloſſer.
Wenn vor jedes loſe Maul ein Schloß ge

hängt könnt' werden,
Wäre bald die Schloſſerei die beſte Kunſt

auf Erden.
Der Bäcker.

Früh, eh der Tag noch graut,
Morgens, wenn die Erde taut,
Müſſen Bäcker wachen,
Brot und Semmeln machen.
Dies wär' eine feine Kunſt,
Hätten ſie das Mehl umſunſt.

Der Schuhmacher.
Jm Hauſe meiner Väter
Klopf ich allhier das Leder
Und mache meinen Reim dazu
Und frage nicht, wers nach mir tu,

Der Friſeur.
Haare laſſen auf dieſer Welt
Muß wohl mancher, dem's nicht gefällt;
Doch hat's noch meinen Kunden allen,
Die ſie bei mir gelaſſen, gefallen;
Denn ich beſorge Haar und Bart
Jedem zum Schmuck nach ſeiner Art;
Jch waſche jedermann den Kopf,
Dem Klügſten wie dem ärmſten Tropf.

Der Buchbinder.
Was im Kopfe des Gelehrten ward erfunden,
Wird hier geleimt, geſchnitten und gebunden,

Der Fleiſcher.
Der Ochs beſteht aus Fleiſch und Bein zum

Laufen,
Darum kann ich das Fleiſch ohne Bein nicht
verkaufen.

Ein Geizhals und ein fettes Schwein
Sieht man erſt nach dem Tode nützlich ſein.

Durch die Kunſt des Metzgers darf das Schwein
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Handwerk und Kunſt
Berühmte Maler waren früher Auſtreicher.

„Gut angeſtrichen iſt halb gemalt!“ Kein
Geringerer als Hans Thoma hat es als ein
„gutes Vorſtudium“ bezeichnet, daß er als
junger Menſch zu einem Anſtreicher in die
Lehre gegangen iſt. „Manches Handwerkliche“,
ſagt Thoma, wenn auch nur Farbenreiben
und gut und ſachgemäß Anſtrelchen, lernt
man da kennen, wozu auf der Akademie
keine Gelegenheit iſt.“

Die beiden Maler, von denen hier erzählt
ſei, waren weniger damit zufrieden, daß ſie
in ihrer Jugend Anſtreicher ſein mußten.
Der eine von dieſen war Manet, Seine
Eltern wollten, daß er Jura ſtudieren ſollte,
und er wollte Maler werden. Als die Eltern
unnachgiebig blieben, verheuerte Manit ſich
als Schiffsjunge auf der „Guadeloupe“, die
nach Rio de Janeiro fuhr. Die Ladung
heſtand aus Edamer Käſe, der in der See
luft ſeine Farbe verlor Der Kapitän der
in die Künſtlerpläne des jungen Manet ein
geweiht war, beauftragte ihn mit der Neu
bemalung dieſer Käſekugeln, was der Schiffs
junge auch zur vollen Zufriedenheit des
Geſtrengen ausführte,

Der zweite Anſtreicher wider Willen war
Hand Schadow, und zwar in der Heit, als

er ſein Einjährigenjahr bei der Garde-
artillerie in Moabit abdiente. „Mein Haupt
mann“, erzählte er ſelbſt, „ſorgte freund
lich dafür, daß während des Dienſtjahres
meine maleriſchen Talente nicht einſchliefen.
Er befahl mir, die Protzen und Lafetten der
Kanonen für die Frühjahrsparade blau an
zuſtreichen. Jch führte den Befehl aus, wollte
mich dann aber in gekränktem Künſtlerſtolz
beſchweren, da ich nicht Anſtreicher wäre.
„Tun Sie es nicht“, riet mir väterlich mein
Hauptmann, „Sie fallen damit rein, Aber
Jhre Arbeit gefällt mir; Sie haben nur die
Hälfte der Farbe gebraucht, wie in früheren
Jahren die anderen, und es iſt ganz hübſch
gleichmäßig geworden. Zur Belohnung gebe
ich Jhnen heute nachmittag frei, da gehen
Sie in die Hundeausſtellung!“

Handwerksſprüche
Handwerksſtand hat goldne Hand.

c

Ein handtwerk hat einen guldin boden.

Ein Handwerk hat einen täglichen Pfennig.

Ein Handwerk gibt Brot bis zum Tod.

Ein Handwerk iſt ein gewiſſer Zins und
Quellbrunn

Das alle Tage etwas herausquillet.
4

Ein ſchmierig Handwerk nähret auch.

Handwerk und Tugend ſind der Kinde
Jn allerfeinſter Geſellſchaft ſein. beſtes Erbteil.
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Es iſt begreiflich, daß in früheren Jahr-
hunderten die Angſt vor einer Feuersbrunſt
außerordentlich groß war; denn die Fach
werkbauten mit ihren Strohdächern boten
dem entfeſſelten Element reichlich Nahrung,
und die Kraft der Abwehrmittel war ſehr
gering. So iſt es kein Wunder, daß bei einem
Feuer oft ganze Straßenzüge oder Stadt-
viertel in Schutt und Aſche gelegt wurden.
Um ſo mehr war es notwendig, alle vor-
handenen Kräfte zur Bekämpfung des Feuers
mobil zu machen, d. h. wirklich die ganze
Bürgerſchaft, und jedem Bürger eine mög-
lichſt geeignete Aufgabe zuzuweiſen. Das
hatte die ganz natürliche Folge, daß wir bei
Feuersgefahr beſtimmte Handwerker als die
Hauptkampftruppe in der vorderſten Linie
finden, während die übrigen Bürger mehr
die Funktionen der Polizei oder des Militärs
übernahmen, alſo abſperrten, die Stadttore
beſetzten und Patrouillen durch die Straßen
ſchickten

Nach der Feuer- Ordnung der Stadt Merſe
burg von 1698 waren bei einem Feuer die
Wachen in der Stadt folgendermaßen ver-
teilt: Am Ende der Domfreiheit „beym
Creutz an dem Glaßiſchen Hauſe“, d. h. an
der Domapotheke, ſtand eine Wache, die ſich
aus einer Ratsperſon und den Meiſtern
des Sattlerhandwerks zuſammen-
fetzte; das Gotthardtstor wurde von 1 Rats-
perſon, 1 Viertelsmeiſter aus dem 1. Viertel
und den Meiſtern des Kürſchnerhand-
werks bewacht, das Neumarktstor von
1 Ratsperſon, 1 Viertelsmeiſter aus dem
2. Vierxtel und den Meiſtern des Leine-
weberhandwerks, das Saaltor von
einem Meiſter aus dem 3. Viertel und einem
„geſchwornen Bürger“, das „Six-Thor“ von
1 Ratsperſon, 1 Viertelsmeiſter (4. V.) und
den Meiſtern des Tuchmacherhandwerks
mit ihren Knappen. „Dieſe Perſonen ſamt
und ſonders ſollen alſobald nach vernpom-
menem Sturmſchlage mit ihren beſten Gewehr
ſich an das Jhnen anbefohlene Thor und
Ort begeben dasſelbige in guter Acht haben
und allda biß das Feuer gäntzlich verlöſcht
verwarten und Niemand Frembdes und
verdächtiges in die Stadt laſſen außer
diejenigen Perſonen ſo von Handwergs

wegen zu löſchen verordnet.“ Außerdem ging
in jedem Viertel eine Patrouille von
1 Viertelsmeiſter und 2 Bürgern aus dem-
ſelben Viertel „mit ihren beſten Gewehren“,
damit „nit anders-wo und weiter Feuer
entſtehe auch daß allenthalben in Häuſern
gut Anſtalt zu Abwendung des Feuers ge
macht werde“. Auch andere wichtige Punkte
der Stadt wurden beſetzt: auf das Rathaus
hatten ſich „unſäumlich“ die beiden Bürger
meiſter, „ſo nicht im Regimente ſeyn“, die
regierenden Cämmerer und der Stadtſchreiber
zu verfügen, denen zur Unterſtützung 12
Bürger „mit ihren Seiten-Wehren und
Spießen“ beigegeben waren. Unter dieſen
befanden ſich 1698 vier Nadlermeiſter
und die Gaſtwirte „im Hahne, in
der gülden Sonne“ und „im Rothen

Richard Wolf
M
Feine IIlaß-Hnkertiqung
G
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Das Merseburger handwerk als Feuerwehr
Von Prof. Dr. G. Wedding.

Hirſch“ ſowie Johann Hoppenhäupt,
der Bildhauer. Ferner hatten 8 Bürger

darauf zu achten, daß das Rathaus nicht
durch Flugfeuer in Gefahr geriet, 8 andere
bewachten ebenſo die Maximikirche, zu der
auch der Kirchenvorſteher, Kuſtos,
Organiſt und Calcant eilen mußten,
während ſich die beiden Bürger, „ſo in der
Kirchen das Allmoſen einzuſammeln pflegen“,
ſogar auf den Turm begeben mußten, um
ſich dort zuſammen mit dem Türmer fleißig
umzuſehen und ein neues Feuer oder ſonſt
etwas Verdächtiges ſofort aufs Rathaus zu
melden. Das Gewandhaus (das jetzige ſog.
neue Rathaus) wurde durch 1 Ratsperſon
und 4 Meiſter des Tuchmacherhand-
werks geſichert, und 2 benachbarte Bürger
mußten vor dem Gewandhaus durch ihr Ge-
ſinde Waſſer bereit ſtellen laſſen. Endlich
hatten ſich auf dem Tiefen Keller 1 Rats-
perſon und 4 Meiſter des Tiſchlerhand-
werks, „alle mit Eymern voll Waſſers“,
einzufinden.

Andere Gewerke waren beſonders dazu
beſtimmt, „in Feuersnöthen die Gaſſen
worinnen es auskommen mit ihren beſten
Wehren ein(zu)nehmen die Ecken oben und
unten (zu) verwahren und niemand als
die ſo ſonderlich zum Löſchen verordnet
zum Feuer (zu) laſſen“. Es waren dies die
Schneider mit ihren Geſellen, Beutler,
Drechſler, Schlappenmacher, Tiſch-
ler, Riemer und Glaſer.

Paul Brauer
Schneidermeiſter

Moderne
Herrenſcheiderei

nach Maß
An der Geiſel Rr. 3

Smil Lehmann
Feine Iaßſchneiderei
Olgrube Hr. 37

Karl ReisigSchneidermeiſter
Seidenbeutel 11

Anfertigung vornehmer Herrenkleidung

Robert Hirſchberg
Schneidermeller

Feine Herrenſcheiderei nach Nah
R Tiefer Keller r. 5

Die übrigen Gewerke bildeten die eigent
liche Feuerwehr. Beim Sturmſchlag hatten
ſofort folgende Handwerker unmittelbar zum
Feuer zu eilen: alle Maurer und
Zimmerleute mit ihren Band und
Steinärten und Maurerhämmern, die Wa g-
ner und Böttcher mit allen ihren Ge-
ſellen, die Fleiſchhauer mit ihrem Ge-
ſinde, Schuhknechte, Müller und
Mühlknappen, alle Tagelöhner, „ſo mit Holtz-
hauen und Treſchen ſich nehren“, die
Seifenſieder und „Sterckenmacher
jedweder mit einer Axt oder dergleichen
Jnſtrument, deſſen er ſich beym Feuer ge
brauchen möge“. An Spritzen waren 1698
vier vorhanden: 2 kleinere ſtanden auf dem
Ratshof, 1 größere in dem Spritzenhauſe
an der Stadtkirche und eine zweite in dem
Ziegelbrauhauſe. Dieſe wurden von 4 Brau
meiſtern, 4 Untermeiſtern, 4 Stö-
rern und 8 Hausknechten mit Waſſer
gefüllt und eilends zum Feuer gebracht. Die
Küfer der Brauhäuſer folgten mit Schau-
feln, die 10 Träger mit „Waſſer-Zöbern“,
um die Spritzen ſtets mit Waſſer zu füllen.
Die Waſſerverſorgung war die beſondere Auf-
gabe der Bäcker: 4 Meiſter und 8 Geſellen
oder Jungen hatten die Brunnen, die dem
Feuer am nächſten waren, zu ziehen, 7
Meiſter und 14 Geſellen oder Jungen
ſollten mit Waſſereimern zu den Sturm-
fäſſern eilen, dieſe füllen und damit nach-
folgen. Die Bierzöger endlich hatten ſich
nach gehörtem Sturmſchlage auf das Rathaus

zu begeben, um die Ledereimer zum Feuer
zu ſchaffen und dann zum Löſchen, aber auch
zur Anwerfung der Leitern, Feuerhaken und
zum Einreißen bereit zu ſein. Der regie
rende Bürgermeiſter aber und der Stadt-
richter ſollten ſich womöglich zu Pferde bei
dem Feuer einfinden und nebſt den beiden
jungen Ratsperſonen „die Leute zum Ar-
beiten und Löſchen anhalten und ver-
mahnen auch ſonſten alle Nothdurfft an
ordnen“. Als Beiſtand waren ihnen außer
dem Tor und Stadtknecht und andern Rats-
bedienten 8 und 4 Bürger beigegeben.

Aus dem Jahre 1737 haben wir einebeſondere „Ordnung wegen der Schlangen-
FeuerSprützen“, zu deren Bedienung nicht
weniger als 60 Mann notwendig waren.
Bei der großen Spritze hatten der Unter-
meiſter im Sixtbrauhauſe und der
im Ziegelbrauhauſe den Waſſerſack
aufzuſtellen und füllen zu laſſen, der Rat s-
zimmermann und 1 Geſelle, der Rat s-
maurer und 1 Geſelle ſowie der Meiſter
Schieferdecker dirigierten das meſſingne
Rohr, 2 Riemer, 2 Schuhmacher nebſt
Geſellen und Jungen hatten den ledernen
Schlauch zu betreuen, 1 Schloſſer und der
Ratsſchmied goſſen Waſſer auf den
„Seiger“ und ſteckten die Stange in die
eiſernen Bügel, die 8 Brauhausbött-
cher, 2 Schmiede und 10 Mann vom
Tiſchlerhandwerk löſten einander beim
Pumpen ab, während 6 Waſſerträger aus

Böttcher Jnnungszeichen.
An manchen Häuſern ſieht man noch die alten Wappen und freut ſich, daß
gerade in den Handwerkskreiſen die Tradition gepflegt wird. Leider ver

ſchwinden dieſe Zeichen mehr und mehr.

dem Sixtbrauhauſe und 6 aus dem Ziegel-
brauhauſe Waſſer ſchleppten und 2 Unter-
offiziere und 20 junge Bürger mit Gewehr
die Spritze und den Schlauch ſicherten. Die
kleine Spritze war ähnlich beſetzt: zum
Waſſerſacke gehörten der Untermeiſter
im Birnbaumbrauhauſe und der im
Windbergbrauhauſe, zum meſſingnen
Rohre 1 Zimmer und 1 Maurer-
meiſter mit je einem Geſellen, zum
ledernen Schlauche 1 Sattler, 3 Schuh-
macher nebſt Geſellen und Jungen; auch
hier goſſen 2 Schmiede Waſſer auf den
„Seiger“, und 8 Meiſter vom Tuch-
macherhandwerk, 4 Lohgerber,
4 Weißgerber, 4 Bäcker löſten ſich
beim Pumpen ab. Waſſer holten 3 Paar
Waſſerträger aus dem Birnbaum, 3 Paar
aus dem Windbergbrauhauſe, und 2 Unter-
offiziere mit 20 jungen Bürgern bildeten
die Bedeckung.

Manche dieſer Beſtimmungen berühren uns
jetzt vielleicht eigentümlich, und wir ſind ge
neigt, ſie für zu umſtändlich zu halten. Trotz-
dem müſſen ſie doch wohl notwendig geweſen
ſein, da, wie ich bereits betonte, alle Kräfte
herangezogen und ſo gut als möglich ausge-
nützt werden mußten. Nur ſo war es möglich,

der Feuersgefahr einigermaßen zu begegnen,
und gewiß haben die Merſeburger Gewerke
ſtets ihr Beſtes getan, um ihre Stadt zu
ſchützen und zu retten.

Jſt das Handwerk
zum Untergang verurteilt?

Weithin iſt die Anſicht verbreitet, daß das
Handwerk langſam aber ſicher von der Groß
induſtrie verdrängt werde. Anders ſieht ſich
die Sache aber an, wenn man einmal die
rein ſtatiſtiſche Bedeutung des Handwerks
für die deutſche Wirtſchaft in Betracht zieht.
Schon 1907 hat Prof. Sombart feſtgeſtellt,
daß von 1000 nichtland wirtſchaftlichen Ar-
beitern 373, alſo mehr als ein Drittel, in
Handwerksbetrieben und 250 teils in hand-
werklichen, teils in kapitaliſtiſchen Betrieben
beſchäftigt ſind. Nach den Veröffentlichungen
der letzten Gewerbe und Betriebszählungen
von 1925 beſchäftigen 1614000 Betriebe
weniger als 5 Perſonen, darunter
ſind 751 000 Betriebe (87,1 die keine
fremden Arbeiter beſchäftigen. Jnsgeſamt
ſind im deutſchen Handwerk 2 800 000 Per-
ſonen oder 22,4 e aller gegen Ent-
gelt beſchäftigten Arbeiter tätig.

Der Deutſche Handels- und Gewerbe
kammertag kommt in ſeiner 1927 veran
ſtalteten Unterſuchung zu ähnlichen Ergeb
niſſen. Sie wurde auf alle deutſchen Hand
werkskammern ausgedehnt. Es wurden 1
Millionen ſelbſtändiger Hand
werker gezählt, die ebenſoviel Geſellen und
ungefähr 700 000 Lehrlinge beſchäftigen.
60 o aller Handwerker arbeiten allein.

Von Bedeutung ſind auch die Berech-
nungen der 1927 in München veranſtalteten
Ausſtellung „Das Deutſche Handwerk“. Da
nach wurden in Bayern 1925 6,2 e der

Bevölkerung im Handwerk beſchäftigt. Jm
Jahr 1861 war der Hundertſatz der in
Bayern im Handwerk beſchäftigten Per
ſonen geringer er betrug damals nur
6 Aehnliches läßt ſich auch für andere
europäiſche Länder nachweiſen.

In dieſem Zuſammenhang intereſſiert auch,
daß man beim Aufbau z. T. der Textil
induſtrie in den zerſtörten Gebieten Nord
frankreichs nicht etwa Großbetriebe errichtet
hat, ſondern die frühere handwerkliche
Grundlage beibehielt.

Dieſe Angaben zeigen, daß von einew
Rückgang des Handwerks nicht geſprochen
werden kann. Es hat nicht nur abſolut,
ſondern teilweiſe wie z. B. in Bayern auch
im Verhältnis zum Anwachſen der Bevöl-
kerung zugenommen. Man wird darum nicht
falſch gehen in der Behauptung, daß die
Bedeutung des Handwerks vom Standpunkt
der modernen Wirtſchaftsführung, der Ratio
naliſierung und zum Teil auch unter fo
zialen Geſichtspunkten geſehen, wieder wächſt.

Oskar Baldauf
Schneidermeister

Mabarbdeit för feine
tierren- und Damen-
garderoben.

Gottharditstrabe 9

Paul Schneider
Schneidermelster

Anrerti gung feins ter
Haorreon- und Damen-
wen

Hallesche Str. 19 b (Feuerwehrdepot)

Richard BaldaufSchnaeidermeister Inhader: Max Baldaaf

Feine Herren-
MaBßschneiderei

h h
Hirtenstraße 3

f Louis Günther
Schneidermaister

Moderne Herrenbe-
kleidung nach Maß

Markt 25

Louise Hoffmann
9ameuschneidereisterin
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Markt 18
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Schon
Theorie und wirtſchaftliche Praxis
deutſchen Handwerk das Sterbeglbcklein läuten
zu müſſen. Das war einmal lange vor dem
Kriege, als mit dem verblüffenden Erfolge
der Großinduſtrie ſo etwas wie Größenwahn
über unſer ganzes Wirtſchaftsleben herein
brach, und ſpäter wieder, nach dem Kriege,
in der Zeit der Sozialiſterung, die von der
Arbeit des Einzelnen nichts mehr wiſſen
wollte und noch von der Maſſe das Heil
erhoffte. Jn jenen Tagen war mit der
Achtung vor dem Handwerk auch das Ver
ſtändnis für den tieferen Sinn der Arbeit
verloren gegangen. Auch heute glauben noch
viele, die Lehren in den Wind zu ſchlagen
wie ſie uns in „Wilhelm Meiſters Lehr und
Wanderjahren“ gezeigt werden, „wie allem
Leben, allem Tun, aller Kunſt das Handwerk
vorausgehen müſſe“.

An dem nicht wegzuleugnenden Niedergang
im 19. Jahrhundert trägt die Betriebs-
verfaſſung des Handwerks vhne Zweifel ein
gerüttelt Maß von Schuld. Der eine Hand-
werker kann ſich damals nicht genut tun,
die vielgeprieſenen Methoden der Induſtrie
haargenau, aber mit ganz unzulänglichen
Mitteln nachzuahmen, der andere wieder
wehrt ſich mit Händen und Füßen gegen
jede Neuerung und will nicht begreifen, daß
die alte Fußtretmaſchine ihre Herrſchaft un
widerruflich an den Elektromotor abtreten
muß. Sie ſehen beide nicht das Weſen des
Handwerks und kümmern ſich wie Ertrinkende

an das Wort „Hand“,
das ſie in dem Sinn auslegen, daß nun jede
Maſchinenarbeit in der Handwerkerſtube ver-
pönt ſei. Sie ahmen Jnduſtriemuſter nach,
die lediglich für maſchinelle Herſtellung ge
dacht ſind, und fertigen ſie mit der Hand.
Sie r auf Märkte, auf denen die groß-
induſtrlelle Produktion als Alleinherrſcher
ſitzt, ſie kämpfen mit finanziellen Mitteln,
die ein Nichts bedeuten gegen die Kapital-
kraft großer Konzernunternehmungen. Sie
vergeſſen, daß es einen Vergleich zwiſchen
Handwerk und Induſtrie nicht gibt, ſie über
ſehen die Aufgaben der kleinen Werkſtatt.

vft glaubten volkewirtſchaftliche
dem

Werget Handwerker!l
Das Handwerk hat wirklich etwas anderes

zu tun, als nur die Maſſenproduktion um
ein kleines Stück vorwärtszubringen. Das
r iſt freilich nicht leicht zu umgrenzen.

n großen Reden und offiziellen Aufſätzen
iſt viel vom „handwerklichen Schaffen“, von

Die Induſtrie paßt ſich dem Bedarf an,
aber nur ſcheinbar; in Wirklichkeit e
ſie den Bedarf und regiert ſo den Markt.
Das Handwerk dagegen ſoll ſich den Ab-
nehmer vorſtellen, greifbar in Perſon, in
Gewohnheiten, in Fähigkeiten und Schwächen,
und ſoll nach dieſem Bild ſeine Ware
formen. Das Handwerk denke immer, auch
wenn es den Abnehmer nicht kennt, an
einen beſtimmten Menſchen, wenigſtens an
eine Gruppe von Menſchen, die es mit ſeinem

Erzeugnis irgendwie beeinfluſſen, zu denen
es ſprechen will.

Z. L ä
Steinzeithaus in Röſſen.

ſchönen Worte, was ſtellt ſich der praktiſche
Handwerksmann, was ſchließlich auch die
Maſſe der Bevölkerung unter ihnen vor?

Es ſei immer wieder als Erklärung bei-
gefügt, der Handwerksmeiſter unter ſche det
ſich vom Diener ver Maſchine durch ſeine
Fähigkeit, dem Material den Stempel
ſeiner Gedanken aufzudrücken, den Stoff
n. ch ſeinem Kopf zu formen, das Muſler
ſo auszuführen, wie er es ſich denkt, wie
er es, vielleicht ſogar nur im Unterbewußt-
ſein, fühlt nicht wie der Lauf einer
Maſchine und nicht wie die Maſſe des
Marktes es vorſchreiben.

2

Es vergeſſe bei ſeiner Arbeit nie, daß es
im zwanzigſten Jahrhundert lebt, daß Elek
trowerke die Welt beherrſchen, daß die Werk-
zeugmaſchine das

Tempo des Lebens
beſtimmt, daß der Kredit organiſiert und
der Abſatz durch Syndikate geregelt iſt. Mit
den Arbeitsmethoden der Zunftzeit kommt
auch der tüchtigſte Meiſter nimmer vorwärts.
Maſchinenkraft gehört heute in die kleine
Werlſtatt ſo gut wie in den großen Fabrik-
ſaal. Die Maſchine als Hilfsmit!el, als Erſatz
für das „Hand“werkszeug, die Kraft des

Motors als Ergänzung oder Schonung der
menſchlichen Kräſte, dieſe Art „Moderniſie
rung muß jedem Handwerksbetrieb geläuſig
ſein.

Sie hat nichts zu tun mit „Mechani-
ſierung“ und nichts mit der Gleichmacherei
die man als Nachteil der Maſchine ankreidet.
Die Maſchine darf nur nicht beſtimmend für
die Handwerkerarbeit werden, nicht ſie ſoll
dem Produktionsprozeß das Signum geben,
ſondern die Entſcheidung bleibt der perſön
lichen Note des Meiſters.

Die Aufklärung über die Notwendigkeit
der Anpaſſung an die Technik und Wirt-
ſchaftsführung des 20. Jahrhunderts macht
unter der Führung der Verbände des Hand
werks gute Fortſchritte. Es iſt ſchon viel
Gutes auf dieſem Gebiet geleiſtet worden,
aber noch viel mehr iſt zu tun. Das Hand
werk muß wieder aufblühen, Es gibt aber
ſich ſelbſt auf, wenn es, wie in früheren
Jahrzehnten, gerade den Nachwuchs ſeiner
beſten Kräfte an andere Berufe und Stände

ibt.Deshalb ergeht der Ruf beſonders an die
Jgugend, an die beſte Jugend: Werdet

Handwerker r.

Das heißt ein gut Handwerk/
Das ehret und nehret/
Das ſpeiſt und kleidt,

Es iſt kein Handwertk ſchlecht
Doch viele treiben's nicht recht.

Zehn Handwerke
Das elfte der Bettelſtab.,

De het handwerk nich kan/
De blive dervan.

Vil Handwerck treiben gedeyet nit/
Man kan keins recht.

Handwerk verläßt ſeinen Meiſter nicht
Sagte der Beſenbinder/
Als er mit den unverkauften Beſen nach

Hauſe kam.

und dann gen Gardinen-
Sonderverkaca ufer
meee

e S
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Kunſt der Schmiede.
Dieſes reizende Stück Schmiedearbeit, das auch im Merſeburger
Heimatmuſeum zu ſehen iſt, zeigt ſo recht die liebevolle Klein
arbeit, das Sichverſenken in die Kunſt des eigenen Handwerks.

Die wirtschaftliche Lage des Handwerk-.

Von Dr. Teutloff, Halle.
Fünf Faktoren beſtimmen die wirtſchaftliche

Lage des Handwerls: Die Rohſtoffrage, die
techniſchen Hilfsmittel, die perſönlichen Fähig-
keiten von Meiſter, Geſelle und Lerling, die
Kaufkraft und der Geſchmacksſinn der Kunden
und die ſtaatlichen, insbeſondere geſetzlichen
Verhältniſſe, ſoweit ſie das Handwerk be
rühren,

Die Rohſtoffrage
iſt die Schickſalsfrage für das deutſche Volk.
Durch den Verluſt der Kolonien, Elſaß-
Lothringens, Eupen Malmedys, der Nord-
mark, Poſens, Weſtpreußens, Oſtoberſcheſiens,
des Hultſchiner Ländchens iſt der Lebensraum
unſeres Volkes ſo beengt, daß heute durch
ſchnittlich 140 Menſchen gegen 120 vor dem
Kriege auf einem Quadratkilometer woh. en,
und daß wir jährlich für mehrere Milliarden
Mark mehr Nahrungs- und Futtermittel ſo-
wie induſtrielle Rohſtoffe als vor dem Kriege
einführen müſſen. Se.bſt der Anſchlu Deu. ſch-
Oeſterreichs könnte dieſen Verluſt nicht wett-
machen. Kein Wunder, daß die Landwirt-
ſchaft und die Induſtrie des übervölkerten
Deutſchen Reiches der Ro' ſtoffübermacht des
Auslandes zu erliegen droht; kein Wunder,
daß Bergbau und Jnduſtrie zur Kartellie-
rung und Vertruſtung gezwungen ſind; kein
Wunder endlich, daß die Rohſtoffe durch
Zoll, Zins und Nachfrage abnorm teuer und
außerdem in Preis und Menge mit ſtelgender
Tendenz gleichmäßig beſtimmt ſind. Auf dem
Rohſtoffmarkt gibt es längſt nicht mehr das
freie Spiel der Kräfte.

Hier ſpürt das Handwerk ſchon die erſte
Feſſel, die es nur dann loswerden kann,
wenn es gelingt, unſerem Volke wieder
neren Le bensraum und ausrechende Roh
ſtoffe aus deutſchem Voden zu geben. De
Schiclſalsfrage unſeres Volkes in mehr als
nur wirtſchaftlicher Hinſicht.
Das Handwerk leidet an dieſer Frage

mehr als andere Teile der Prodult'onswirt-
ſchaft, weil die Roſtoffe und Halbſabrikate
den weſentlichſten Anteil an ſeinen Produk-
tionskoſten haben.

Die techniſchen Hilfsmittel
ſo heißt es häufig, ſollen den Ausfall an
Subſtanz in der deutſchen Wirtſchaft wett-
machen. Das iſt ganz allgemein ein Trug-
ſchluß. So wäre es nämlich nur, wenn
die Wirtſchaft des Auslandes techniſch hinter
uns bliebe. Aer ſelbſt rohſtoffreichſte Wirt-
ſchaftsvölker ſind uns techniſch gleichwert,
wenn nicht überlegen, da ſie mit größerer
Kapitalkraft „rationaliſieren“. Wir ſind ja
auf dieſem Gebiete nur Nachahmer des grofen
Schrittmachers Amerika. Nun hat zweife. los
die deutſche Jnduſtrie erfolgreich „ratio-
naliſiert“ mit Hilfe fremder und eigener
Kredite.

Wer aber gibt dem Handwerk Kredvit,
um Maſchinen und Wer'zenge verbeſſern
und auf den höchſten Stand neuzertlicher
Technik bringen zu können
Selbſt wenn es weniger beharrlich am Alt-

hergebrachten hinge und ehrlich den tech-
niſchen Fortſchritt wollte wo ſollte es
das Anlagekapital hernehmen, wenn es ſchon
die Jnduſtrie nicht aus eigenen Ueberſchüſſen
ſondern nur mit fremden Krediten ſchaffen
kann? Wenn trotzdem einzelne Handwerks-
betriebe aus eigener Kraft moderniſiert
worden ſind, ſo verdient das höchſte Aner-
kennung und iſt ein Beweis für die noch
immer ungeheuere Lebenskraft des Hand
werks, die auf einem ganz beſonderen, nur
noch im Einzelhandel und Kle'ngewerbe, in
den freien Berufen und in der Landwirtſchaft
anzutreffenden Faktor beruht:

der perſonlichen Fahigkeit

Merseb urger Färberei
chem., Was chanstalt

und ſelbſtverantwortlichen, leitenden Mit
arbeit des Unternehmers.

Wie die Bauernſchaft, ſo iſt das Handwerk
noch als ſtärkſter Träger der reinen und
freien Privatwirtſchaft anzuſprechen. Hierin
liegt

ſeine ungeheure kulturelle Bedeutung
begründet. Die Perſönlichkeit des
Unternehmers, ſeine geiſtigen Fähig-
keiten ſind für die privat wirtſchaftliche Unter
nehmungsform entſcheidend. Dieſe Tatſache
beweiſt, daß die Wirtſchaft des kulturellen
und pfychologiſcen Elements nicht entkleidet
werden kann. Die perſönliche Fähigkeit des
Meiſters und die von ihr beſtimmten Fähig-
keiten des GJellen und Lehrlings ſtellen aber
auch den nchezu einzigen Faktor dar, aus
dem vorausſichtlich die Kräfte zur Beſſerung
der wirtſchaftlichen Lage des Handwerks ge-
nommen werden können.

Wenn es gelänge, das Handwerk wieder
auf den alten geiſt'gen Hochſtand zu
bringen, wenn der Handwerknachwuchs
nicht in den Akademiker- und Veamten--
ſtand abwanderte, wenn die Geſchmacks-
kultur des Handwerks gehoben werden,
wenn das Handwoerk ſich kaufmänniſch,
buchtechn'ſch und künſtl riſch bis zur Voll
endung ſchulen könnte, dann wäre es ge
rettet.
Daß nämlich das Kleingewerbe neben den

Wirtſchaflsformen des Großbetriess und des
ſozialiſierten Betriebs beſtehen kann und be
ſtehen wird, wird allmählich ſowohl in der
Wirtſchaft, wie in der Wiſſenſchaft und
Politik endlich eingeſehen. Allerdings ſte en
dieſer Erkenntnis noch geſellſchaftliche und
polit' ſche Vorurteile im Wege. Es wird am
Handwerk ſelbſt liegen, ſie zu überwinden.
Leider iſt das zu einem wichtigen Teile eine
Geldfrage. Und hier könnten die zwei lezzten
Faltoren, welche die wirtſchaftliche Lage des
Handwerks beſtimmen,

Kundenkreis und Geſetzgeber
ein entſcheidendes Wort mitſprechen.

Leider hat unſer Volk viel von ſeinem ſeinen ungerechten und unhaltbaren Finanz-
alten Geſchmacksſinn eingebüßt. Seine
Verarmung hat ein übrigens dazu getan, es
für Serien- und Maſſenware zu gewinnen
und in die Arme der Handwerkskonkurrenz,
Warenhäuſer, Konſumvere ne, Wandergewerbe,
Schwarzhandel und Schwarzarbeit zu treiben.
Hebt ſich die Kaufkraft der Konſumenten,
iſt eine rückläufige Bewegung zu erwarten,
Das Handwerk iſt darum an geſunder Land
wirtſchaft, gut beſchäftigter Jnduſtrie, aus-
reichend beſoldeter Beamten- und Angeſtellten-
ſchaft und gut gelöhnter Arbeiterſchaft ſehr
intereſſiert. Da es aber weiß, daß es unter
dem Friedensdiktat nicht allen gut gehen
kann, ſo lange die Raum- und Rohſtoffrage
für unſer Volk nicht gelöſt iſt, wird es als
bodenſtändiger Berufsſtand immer mit
äußerſter Energie für die äußere Freiheit
unſeres Volkes eintreten. Die Zeichen dafür
mehren ſich, daß wir nach einer troſtloſen
Geſchmacksverflachung auch wieder
einer Zeit beſſeren Stilgefühls entgegen

gehen.
Auch dieſe Bewegung zu fördern, iſt eine

durchaus vom Handwerk bezriffene Aufgabe.
Und da das Handwerk noch die beſte Ver-
bindung mit volkstümlichem Geſchmacksſinn
beſitzt, ſo müßten ſich alle im beſten Sinne
deutſchgeſinnten mit ihm verbünden, um eine
Ueberfremdung deutſch-vol stümlichen Ge-
ſchmacks zu verhindern,

Jn der Architektur droht dieſe Ueber
fremdung genau ſo wie in der Literatur
und in der Muſik.

Das kommende neue Stilgefüöhl, der
nere Geſchmacksſinn ſollen deutſ beſtimmt
bleiben, ſonſt iſt das deutſche Handwerk
in der Wurzel getroſfen!
Das ſollten namentlich die Jntellektuellen

der Geſetzgeber und die Behörden als Auf-
traggeber erkennen, ehe ſie verächtlich das
Handwerk als zu ſchwerfällig und zu teuer
bezeichnen, Se ſind auf Grund ihres Wiſſens
und ihrer politiſchen Macht verpflichtet, das
Handwerk zu fördern und den Maſſen der
Konſumenten ein Beiſpiel zu geben, nicht
des Handwerks, ſondern ihres Volkes wegçen!

Große Ausſichten beſtehen für das Hand-
werk in dieſer Hinſicht leider nicht, nament-
lich nicht von Seilen des Geſetzgekers. Der
hat allen ſchönen Verſprechungen in Art. 164
der Reichsverfaſſung zum Trotz nicht nur
nichts getan, um das
Handwerk vor Ueberlaſtung und

Aufſaungung zu ſchützen,
ſondern er hat dem Handwerk die Preis-
abreden vorenthalten, die er den Kartellen
zugeſtand; er hat dem Handwerk die Kre-
dite, die er anderen reichlich gab, nur ſpärlich
und tropfenweiſe gegeben; er hat Waren-
häuſer, Konſumvereine und Wandergewerbe
ſteuerlich begünſtigt bzw. nur ſchonend heran-
gezogen; er hat den 8-Stunden-Arbeitstag
ſchematiſch auf das Handwerk ausgedehnt;
er hat das Handwerk wie den Einzelhandel
ſchutzlos der Schwarzarbeit wie dem Schwarz-
handel pre'sgegeben; er hat das Lehrrerhält-
nis zerſchlagen und zum Arbeitsverhältn's
herabgezogen; er hat Reich, Ländern und
Gemeinden Mut gemacht zur Gründung von

Konkurrenz-Regiebe trieben
bzw. ihnen die Möglichkeit nicht genommen;
er hat ins Bau- und Vergebungs-
weſen keine genügende Ordnung gebracht
und durch Aufrechterhaltung bzw. zu lang-
ſamen Abbau der Wohnungszwangswirtſchaft
die Schlüſſelgewerbe lahmgelegt; er hat durch
eine Auſblähung des Verwaltungsapparates
die freie Wirtſchaft und ſomit auch das
Handwerk empfindlich belaſtet; er hat durch
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ausgleich die Länder und Gemeinden zur
ſtärkſten ſteuerlichen Belaſtung des gewerb-
lichen Mittelſtands und des Handwerks ge
zwungen; er hat das Steuerrecht unein-
heitlich und unüberſichtlich gemacht; er hat

das Handwerk wie den ganzen gewerblichen
Mittelſtand mit ungerechtfertigten hohen
Sonderſteuern (Gewerbeertrag-, Gewerbe
kapitale, Hauszins-, Umſatzſteuer) zuge
veckt;

er hat willig den Intereſſen der jeweils im
Parlament herrſchenden Stände gedient und
ihnen nützliche Geſetze ſchematiſch auf das
Handwerk ausgedehnt; er hat nicht gehandelt
nach dem alten Preußengrundſatz:

Jedem das Seine;
er hat nichts getan, um von ſich aus die
dem deutſchen Volke aufgebürdeten Laſten
gerecht auf die Schultern aller Stände zu
verteilen und dadurch die ſo oft geprieſene,
ſo ſelten gefühlte Volks-Not-Gemein-
ſchaft zu ſchaffen; er hat ſich dem Rechte
des Stärleren gebeugt und ſo ſeine Schwäche
bewieſen!

Es liegt am Handwerk ſelbſt, zu erkennen,
daß wahres Meiſtertum auch in die
Werkſtatt des deutſchen Volkes und Reiches
gehört; daß es ſelbſt Hand anlegen muß;
daß es ſich zuſammen ſchließen muß
mit allen verwandten Berufsgruppen, um
ſich auch auf politiſchem Gebiet ſeine wirt-
ſchaftliche Exiſtenz zu ſichern.

Und es liegt an allen Gutgeſinnten mit-
zuhelfen, daß die deutſche Wirtſchaft mit dem
deutſchen Handwerk geſundet in der Roh-
ſtoffrage, mit Hilfe der Technik und des
Geiſtes, geſtützt auf neue deutſche Volks-
kultur und einen ſtarken, freien und ge
rechten deutſchen Slaat!

Welche Jnnvungen
gibt es in Merſeburg

Und wer iſt Obermeiſters
Die Geſchichte der Jnnungen iſt ſo unend-

lich reich an Namen von bedeutenden
Männern, die jeweils den Jnnungen vor-
geſtanden haben, ſie geführt und zum Erfolg
brachten, daß es unmöglich iſt, alle ihre
Namen wiederzugeben. Jn den Akten und
Archiven der einzelnen Jnnungen ſind ſie
feſtgehalten. Es iſt aber gut, einmal einen
Blick zu werfen auf das Jnnungsweſen in
der heutigen Zeit und feſtzuſtellen, wer Ober
meiſter iſt. Es gibt zur Zeit 15Jn nungen
freie Jnnungen ſowie Zwangsinnungen in
Merſeburg.
1. BaugewerksJnnung zu Merſeburg, Ober

meiſter Guſtav Graul.
2. Bäcker Innung zu Merſeburg, Ober

meiſter Franz Vogel.
3. Buchbinder-Jnnung zu Merſeburg, Ober

me'ſter Karl Reuber.
4. Fle ſcher-gnnung zu Merſeburg, Ober

me'ſter Paul Beyer.
5. F ſcher-gnnung zu Merſeburg, Ober

meiſter Kurt Hendel
Glaſer- Innung zu Merſeburg, Ober
melſter Guſtav Weber.
Zwangsinnung für das Müllerhandwerk
für den Kreis Merſeburg und Umgebung
Obermeiſter Lenz in Oberbeung.

8. Vereinigte Sattler-, Riemen-, Täſchner-
und Tapezierer- Innung zu Merſeburg,
Obermeiſter Ernſt Bernhardt.

9. Schneider-Jnnung zu Merſeöurg, Ober
meiſter Otto Hilmer.

10. Schmiede-Jnnung zu Merſeösurg, Ober
meiſter Bruno Kränzlin.

11. Freie Jnnung für das Tiſchler-, Holz
bildsauer- und Drechſlergewerbe, Ober
meiſter Franz Koppmann.,

12. Zwangsinnung für das Barbier und
Friſeur-Handwerk im Stadt- und Land
kreis Merſeburg Obermeiſter Karl
Ernſt.

13. Schuh und Pantoffelmacher-Jnnung
Obermelſter Richard Förſter.

14. Zwangsinrung für das Stellmacherhand
werk zu Merſeburg, Obermeiſter Franz
Winter.

15. Vereinigte Schloſſer- und Klempner-
Jnnung zu Merſeburg, Obermeiſter Fritz
Pfeifer.Die Bäckerinnung wird vorausſichtlich

ebenfalls bald Zwangsinnung werden. Die
Verhandlungen ſind dazu ſchon erfolg-
verſprechend eingeleitet.

Außerdem gibt es in Merſeburg noch
folgende Jnnunoen, deren Sitz in Halle iſt,
ne ſo an die Halliſche Jnnung angegliedert
ind:

Böttcher-Zwangsinnung mit dem Sitz in
Halle a. S.

Korbmo-er-Zwangsinnung mit dem Sitz
in Halle a. S.

Maler- und Lackierer-Jnnung mit dem

J

Sitz in Halle a. S.
Putzmacher-Zwangsinnung mit dem Sitz in

Halle a. S.
Uhrwaker-Zwangsinnung mit dem Sitz in

Hal.e a. S.

Läden: Hallesche Str. 30
Entenpaln Fernruf 220



h

„Serachtel mir den Meiſter nicht“ Sonderbeilage des „Merſeburger Tageblatt“ Kreisblatt

ökullköparſgsse

zu Merseburg
Gegründet 1635 Burgstraße

„Klappern“ gehört zum Handwerk.
Einſt ſaßen zwei grimmige Leuen
Einander bis auf die Schwänz',
Das geſchieht jetzt alltäglich von neuem,
Man heißt es: Konkurrenz!

Wenn der Handwerker vielfach heute noch
auf dem Standpunkt ſteht, daß er Reklame
nicht nötig hätte, bereitet er ſich ſelbſt ſein
Grab, indem er durch dieſe veraltete Anſicht
der Mechaniſierung der Arbeit immer mehr
den Weg ebnet. Schon jetzt hat die fort-
ſchreitende Jnduſtrialiſierung einen großen
Teil der Handwerksbetriebe verſinken laſſen.
Mancher Mann, der bisher als freier Hand-
werker ſeine in eigener Werkſtatt hergeſtellte
Werkmannsarbeit zum Verkauf brachte, muß
jetzt im Dienſte des Fabrikanten ſeine Arbeits
kraft verkaufen.

Jch gebe zu, daß vor vielen Jahren die
Qualität der Handwerksarbeit

die beſte Reklame geweſen iſt. Heute ſtehen wir
jedoch vor der Tatſache, daß der Handwerker
hart genug um ſeinen Lebensunterhalt zu
kämpfen hat, und daß dieſes ehemals ſo gute
Werbeargument nicht mehr in unſer heutiges
Zeitalter paßt. Der Handwerker muß, wenn
er nicht völlig dem Untergange geweiht ſein
will, ſich die modernen Hilfsmittel der
Reklame nunmehr zunutze machen. Man bringe
mir aber nicht den Einwurf, das Handwerk
habe infolge ſeiner erheblichen Nöte kein Geld,
um auch noch „teure Reklame“ machen zu
können, wie z. B. die großen Firmen der
Markenartikelinduſtrie.

Und gerade der Einzelhandel iſt längſt
zu der Ueberzeugung gekommen was täg-
lich durch die vorbildliche Anzeigenreklame
der Detailgeſchäfte bewieſen wird daß
jede zweckmäßige Reklame umſatzfördernd
wirkt, und daß die für gute Reklame aus-
geworfenen Gelder ſich vielfach verzinſen und
eine gute Kapitalanlage darſtellen. Wie falſch
wäre es natürlich, wenn der Handwerker
meinetwegen an einem Baumzaun ein Schild
anbringen würde, oder er wollte ſich der
Bahnhofs- und Streckenreklame bedienen.
Dieſe hohen Pachtbeträge abgeſehen von
den ſonſtigen Erſtehungskoſten der Plakate
uſw. kann der Handwerker niemals auf-
bringen. Dieſe Art der Reklame ſtellt auch
nur eine Repräſentation dar, die dem Hand-
werker kein Geld einbringen ränn.

Die Reklame des Handwerkers muß ſo
aunfgebant ſein, daß ſie Geſchäfte hervor
ruft, ſie muß ſich infolgedeſſen alſo in ganz
anderen Bahnen bewegen. Sie ſoll in der
Hauptſache vermehrte Beſchäftigung, er-
höhten Umſatz, geſteigerte Arbeitsleiſtung
und damit Vergrößerung des Verdienſtes
ſchaffen.
Jm Gegenſatz zu den Einzelhändlern

kommt es bei dem Handwerker in den meiſten
Fällen darauf an, daß das Publikum ſeine
Arbeitskraft in Anſpruch nimmt, während
es bekanntlich in einem Warengeſchäft fertige
Ware kauft. Wie ſoll aber das Publikum
erfahren, wo es eine Reparatur oder eine
Neuarbeit gut herſtellen laſſen kann, wenn
es ihm nicht geſagt wird. Gewiß, das iſt
durch ein Adreßbuch möglich, dort kann ſich
aus der Fülle der aufgezeichneten Hand-
werker ja ein Auftraggeber den richtigen
Mann“ herausſuchen. Dieſe zeitraubende Ar-
beit und meiſtens beſitzt der Auftraggeber
nicht einmal ein Adreßbuch kann aber dem
modernen Menſchen kaum mehr zugemutet
werden. Und noch eins: Welche Garantie be-
ſitzt das Publikum, daß der etwa durch das
Adreßbuch ausgewählte Handwerker auch
wirklich gute Arbeit leiſtet Gar keine. Das
Adreßbuch iſt ein totes Adreſſenverzeichnis,
das gerade über dieſen wichtigen Punkt keinen
Aufſchluß gibt. Welch wunderbares Werbe-
mittel ſteht dagegen dem Handwerker in der
Tageszeitung zur Verfügung.

Wenn die
Empfehlung eines Handwerkers

dem Leſer vor die Augen kommt, ſo hat dieſer
die beſtimmte Ueberzeugung, daß der in der
Zeitung empfohlene Handwerker Qualitäts-

arbeit leiſtet. Das erklärt ſich daraus, weil
die gute Tageszeitung in vollem Maße das
Vertrauen ihrer Leſerſchaft beſitzt. Dies Ver-
trauen überträgt ſich naturgemäß auch auf
den Anzeigenteil, und ſo iſt es leicht erklär-
lich, daß die Zeltungsreklame im beſonderen
Maße geeignet iſt, die Jntereſſen des Hand
werks wahrzunehmen und zu fördern, ihm
Arbeit und Verdienſt zu verſchaffen. Eine
einzige Anzeige würde natürlich ihren Zweck
verfehlen; zu einer ſyſtematiſchen Re-
klame muß ſich der Handwerker allerdings
entſchließen. Dadurch wird der Name des
ſich empfehlenden Handwerkers allmählich ſo
bekannt, daß die Leſer bei eintretendem Be-
darf ganz von ſelbſt auf ſeine Adreſſe zurück-
kommen. Ppſychologiſch verfehlte Anzeigen
würden jedoch gerade bei der Handwerks-
reklame ihren Zweck verfehlen. Es genügt
nicht, einfach in Kollektivreklamen zu ſchreiben:

Gebt dem heimiſchen Handwerk Arbert!“
Solche Aeußerungen, die das Mitleid, nicht
aber das Jntereſſe an der Handwerksarbeit
erwecken, bleiben wirkungslos.

Die Schaufenſterreklame reicht aber für den
Handwerker, der ſich ihrer bedienen kann,
nicht im entfernteſten aus.

Die Zeitungsanzeige bietet dem Hand-
werker die größten Geſtaltungsmöglichkeiten,
wodurch er

ſeine Fähigkeiten

in allen Variationen dem Publikum vor
Augen führen kann. Damit will ich aber
nicht nur ſagen, daß man nun in ſeinen An-
zeigen das Blaue vom Himmel herunter-
lügen könnte. Wahrheitsliebe muß allerdings
bei der Reklame als erſtes Gebot vorangeſtellt
werden.
Was kann der Meiſter alles für gute
wirkungsvolle Argumente in einer Anzeige
zum Zwecke eines erfolgreichen Wettbewerbe

kampfes vor Augen führen
Die Unterſchiede ſeiner Arbeit gegenüber

der anderen klarzulegen und dem Publikum
dieſe Vorteile in wirkungsvoller und ver-
ſtändiger Form klarzumachen, bietet Stoff
genug, um eine Werbung betreiben zu können,
die ſich fernhält von allen Vorſpiegelungen
falſcher Tatſachen. Es wird dem Handwerker
auch leicht ſein, die Vorzüge ſeiner Werk-
mannsarbeit gegenüber der Maſſen nd
Fabrikware herauszuſtreichen. Er kann den
Verbraucher davon überzeugen, daß er beſſer
tut, wenn er ſich der Handwerksarbeit be-
dient, weil dieſe qualitativ mehr leiſtet und
darum viel billiger und zweckmäßiger iſt uſw.
Ach, es gibt ja ſo viele Argumente, die
geeignet ſind, darauf hinzuwirken, daß das
Publikum aufgeklärt wird und ſich wieder
mehr auf die Qualitätsarbeit des Handwerks
beſinnt,

Bei einigem Nachdenken wird jeder Hand-
werker das finden, was für ſeinen Nutzen
am dienlichſten ſein wird und ſollte er
wirklich nicht die Zeit aufbringen, über gute
Anzeigentexte nachdenken zu können, ſo iſt die
Werbeleitung des „Merſeburger Tageblatt“
gerne bereit, ihm dabei behilflich zu ſein.
Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg! Es
liegt wirklich nicht im Jntereſſe einer Tages-
zeitung von Bedeutung, ohne Rückſicht auf
die Zweckmäßigkeit für den Auftraggeber
möglichſt viel Geld aus den Anzeigen heraus-
zuſchlagen. Jeder Verlag, der es mit ſeinen
Aufgaben ernſt meint, wird darauf bedacht
ſein, dem geſamten Wirtſchaftsleben zu dienen
und ihm zum Aufſtieg und Erfolg zu ver-
helfen. Der Erfolg des Handwerks iſt nicht
zuletzt auch der Erfolg einer Zeitung.

Und nun wolle jeder Handwerker die
Nutzanwendung

aus dieſen Darlegungen ziehen. Es liegt zu
einem großen Teil in ſeiner Hand, daß die
Klagen über die ſchlechte Geſchäftslage im
Handwerk verſtummen und daß das Hand-
werk wieder zu Ehren kommt. Es lebe

das Handwerk!
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sicherheiten

Mündelinslitut Hochverzinsliche

5paureinlugen Bauspurkonten
heimsparbüchsen:: Mohnungsbuu-

ßupotheken 5che und Über-
wweisungsverkehr Kredite gegen

MolhereiGenoſſenſchaft Schafſtädt
e. G. m. b. H.

zu Schafſtädt mit ihren Filialen in Merſeburg und
Keunag, deren Betriebe hochmodern, ſpeziell für Friſch
milchverſorgung eingerichtet ſind, empfiehlt ſich der ſehr
verehrken Einwohnerſchaft zur Lieferung erſthklaſſiger
Molhbereiproduhte.

D. B. Die Beſichtigung unſeres vollſtändig umgebauten und maſchinell von
Grund auf neu eingerichteken Merſeburger Zweigbetriebs,
Chriſtianenſtraße 23, iſt Intereſſenten jederzeit gern geſtattet.

Alb. Trebst
Gartenbaubetrieb

Pernr. Nr. 10 Merseburg Norgdstr. 12

Blumenhaus am Gotthardtsteich
hält sich bei Bedarf in allen Artikeln des Garten-
baues und der Bindekunst sehr emplohlen
Mitglied der Blumenspendenvermittelung
34 Morgen gärtnerisch bewirtschaftetes Land
Versand nach allen Ländern en
Mein reich mit Bildern versehenes Preisver-
zeichnis auf Wunsch anderechnet und posttfrei!

Karl Barth, Baurat
Rössen Merseburg
Sbertstras er. 30

Otto Zinzly, Bäckermſtr.
Olgrube 41 Fernruf 554

Atelier
für EniWürfe, Außen- und innen-
5rehſteſctur, Sia gteob au, Sſegſungen

industriebauten
auderatunq

empfiehlt ſeine erſtklaffigen Waren

Torten, Kuchen
Bunte Schüſſeln

Erühſahrs- u. Sommerhüte

Reisehüte in reich. Auswahl

Billigste Preiße!
Backfisch- u. Kinderküte

Handschuhe. Schals

Umarbeiten nach neuest.

Modellen sorgfältigst
und preiswert

Marie Müller Nachflg.
M. Merker H. Sachse
Gottardtstraße Nr. 42

Wendlands
Spez. Bettenhaus

Jnh Anna Müller
Domſtraße 1,

empfiehlt in allen
Preislagen:

fertige Betten
Betifedern
Jnleits
Bettwäſche

Gute ualitätswaren.

D. Müller
6 pezial Werkſtätten für

künſtliche Glieder
orthopädiſche Apparate

und Bandagen
Vernigkelungsanſtalt

Schleiferei
chirurg Jnitrumente

Lieferant ſämitl. Krank n

kaneg und Zerufs
geuoſſenſchaften
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„Dverachtet mir den Meiſter nicht Sonverbellage des Merſeburger Tageblatt“ Kreisblatt

Möbel und Sachlichkeit.
Es war früher üblich, zunächſt einmal ein

Haus zu bauen und dann irgend einem
x-beliebigen Menſchen, der hineinzog, die
Möblierung desſelben nach ſeinem eigenen
Gutdünken zu überlaſſen. So iſt es geweſen,
ſeitdem überhaupt der Begriff „Mietshaus“
im Wirtſchaftsleben vorhanden war. Das Er
gebnis war furchtbar. Jeder möbilierte nach
ſeinem eigenen Geſchmack, der Möbelſtil ver
gangener Tage tat ſein übriges, und ſo
finden wir heute noch vor allen Dingen in
vielen Altwohnungen eine Wohnungseinrich-
tung, die entweder gar keinen Geſchmack hat
oder in die Räume überhaupt nicht hinein-
paßt. Mancher wird einwenden: „Das iſt
alles ſehr ſchön und gut; aber wer gibt das
Geld zu einer modernen Ausgeſtaltung der
Wohnung?“

Die Werkbundausſtellung inStuttgart, die im vorigen Jahre mit
viel Erfolg ſtattfand, gibt Antwort auf dieſe
Frage. Stuttgart hat überhaupt ſeit etwa
zehn Jahren vor allem beeinflußt durch
den Möbilarchitekten Profeſſor Schneck
die Führung auf dem Gebiete des Möbel
weſens an ſich genommen; es war etwa im
Jahre 1920, als die erſten Entwürfe Pro
feſſor Schnecks zur Ausſtellung kamen, die
den bisher gepflegten Stil vollkommen um
warfen. Er hat Zimmer geſchaffen, die jedem,
der überhaupt in der Lage iſt, eine Ein
richtung, und ſei ſie ſtückweiſe, zu beſchaffen,
erſchwinglich ſind. Er verzichtet von vorn
herein auf all den überflüſſigen Schmuck, der
unnütz die Möbel verteuerte, er gibt das
Möbelſtück an ſich,

das ſachliche Möbel,
wie es in unſere Zeit der Nüchternheit und
der Notwendigkeit paßt. Schneck hat ſeine
Formen weiter entwickelt. Andere Jnnen-
architekten ſind im Grundprinzip ſeinen
Spuren gefolgt. Eine gedrängte Ueberſicht
über das Schaffen des modernen Jnnen-
architekten gibt, wie geſagt, die Stuttgarter
Ausſtellung. Sie hat insbeſondere für den
geſamten Siedlungsbau, der ja in den
nächſten Jahren, nach den bisher vorliegenden
Plänen zu urteilen, einen ganz gewaltigen
Aufſſchwung nehmen wird, grundſätzliche Be
deutung. Denn ſie hat nicht nur das Haus
allein oder die Jnneneinrichtung allein, nein,

die ganze Sledlung zum Aus W
gemacht. Es iſt ein Zeichen dafür, daß ſich
die Erkenntnis durchgeſetzt hat, daß Raum
und Mobilar gerade im Wohnhaus zu
ſammenhängen. Stuttgart unterſtreicht den
Satz: „Möblieren heißt nicht einfach Möbel
in den Raum ſtellen“,

Der Architekt muß ſich von vornherein
vornehmen, bei der Löſung des Grundriſſes
die Stellung der Möbel zu bedenken. Man
hat in manchen Städten daher bei Be-
werbungen die Verpflichtung eingeführt, daß
die Architekten bei Wohnungsbauobfekten die
Jnneneinrichtungen mit in ihre Pläne ein
zeichnen müſſen. Daß Jnnenarchitektur und
Bau des Hauſes zueinander paſſen, iſt um
ſo wichtiger dann, wenn, wie heute, der
Wohnraum in knappſten Ausmaßen berechnet
iſt. Es hat ſich doch bei Umzügen aus alten
Wohnungen in neue Siedlungshäuſer ge-
zeigt, daß es einfach unmöglich war, große
alte Möbel unterzubringen. Die Wände ſind
nicht lang, die Zimmer oft nicht tief genug,
um die Ungetüme der Vorkriegszeit brauchbar
aufzuſtellen. Andererſeits wird der Archi
tekt durch dieſen Zwang darauf hingewieſen,
nicht Zwergräume zu bauen, deren
Benutzung im täglichen Leben zur Utopie
würde. Man verzichtet heute alſo zunächſt
auf Möbel mit großer Tiefe, wie ſie etwa
alte Bücherſchränke und Büfetts zeigen. Man
erſetzt die Bücherſchränke durch offene Regale,
die viel ſtärker darauf hinweiſen, daß das
Buch für den Menſchen geſchrieben iſt und
Glas das Daſein einer ſchönen Hülle zu
zum Leſen beſtimmt iſt, als dafür, hinter

heute zugeſteht, iſt ein leichter Vorhang da-
vor. Die Büfetts ſind von ihrer Höhe, die
man nur mit einer Leiter erreichen konntx,
zu brauchbaren kommodeartigen Gegenſtänden
geworden. Die Sofas haben ihre Rieſen-
umbauten verloren, ſind kleiner geworden
und beweglicher. Die Möbel berühren nicht
mehr den Fußboden mit ihrer ganzen Maſſe,
ſondern ſind auf Füße geſtellt, die die
Reinigung ermöglichen und Staubecken ver
meiden.

Möbels auch auf andere Hölzer übergriff,
iſt eigentlich erklärlich. Birnbaum und Kirſch
baum, Buche und Tanne verdrängen immer
mehr das Eichenholz.

Ein beſonderes Kapitel iſt der Stuhl. Man
hatte eigentlich vollkommen vergeſſen, wozu
er da war, und hochlehnige Tronſeſſel, an
deren Schnitzereien man ſich den Rücken
wundſcheuern konnte, waren der letzte Aus
druck einer falſchen Möbelkultur. Wir ſchätzen
heute nicht mehr den Schein, ſondern lieben
auch das Unſcheinbare, wenn es vollkommen
iſt, vollkommen in der Erfüllung des Zweckes,
dem es zu dienen hat. Auch hier iſt der
Profeſſor Schneck aus Stuttgart bahnbrechend

Aus der Slavenzeit,

Der moderne Raumkünſtler wird in viel
ſtärkerem Maße als früher das Jnventar,
was er einbauen
kann, auf dieſe Weiſe von beweglichen
Möbeln trennen. Es gibt da ungeahnte Mög-
lichkeiten, auf eine Maſſe Möbel zu verzichten
und den Umzug in eine andere Wohnung
zu einem wahren Vergnügen zu machen.
Kombinationsmöbel geſtatten, Räume
zu verſchiedenen Zwecken zu verwenden. Man
erübrigt dadurch freien Raum für das Woh
nen. Man ſpart Zimmer ein und geſtattet
auch dem Minderbemittelten, ſich ein Heim
zu ſchaffen, das ihn nicht nur auf Küche und
Kammer beſchränkt. So benutzt der Menſch,
der nicht mehr am alten Schlafzimmer z. B.
hängt, Schlafzimmerſchränke oder Klappſofas,
die er zur Nachtzeit ihrem Zweck als Bett-
erſatz übergibt, während ſie am Tage als
Sofa oder Wandſchrank nichts von ihrer
eigentlichen Beſtimmung verraten. Daß man

führen. Das äußerſte, was der Jnnenarchitekt bei der äußeren praktiſcheren Form des

T-Träger, Schienen
Rohre, Bleche
Wasserbas s üms
As ohenküb el
Nutzeis e m S W.

verkauft

Feinrich Bade Nachk.

Merseburg a S.
Lagerplatz Weissenfelser Str. 72

Fernsprecher Nr. 49
l

geweſen, dem ſich andere weitſchauende
Männer angeſchloſſen haben. Auswüchſe ſind
bei der Umwälzung natürlich nicht erſpart
geblieben. So iſt die ſtarke Verwendung von
Metallen, wie es manche propagieren, in der
Jnneneinrichtung unbedingt zu verwerfen.
Stühle, wie ſie etwa das Berliner Metall
gewerbe entworfen hat, gehören in den Ope
rationsſaal, aber nicht in das Heim, für das
eben nur Holz, mit ſeinen warmen Tönen
in Frage kommt. Im Holz lebt die ganze
Natur fort, Stahl und Eiſen ſind das Er
gebnis künſtleriſcher Berechnungen, die vhne
Seele ſind.

Der Freund des ſachlichen Jnventars wird
ſicher bei den vielen, die ihm aus finanziellen
oder Ueberzeugungsgründen nicht zu folgen
vermögen, unverſtanden ſein. Es wird aber
die Zeit kommen, wo das Schaffen heutiger
Möbelgeſtalter Gemeingut all derer geworden
iſt, die auf ein Heim Anſpruch erheben, das
ſo etwas wie Kultur haben ſoll.

Sachgemäbe, technisch und känstlerisch
einwandfreie Herstellung und mäbige Be-
rechnung unserer

Drucksachensind die Mittel, durch die wir uns das Ver-
trauen einer zahlreichen Kundschaft erworben
und gesichert haben.
dienung sowie pünktlichste Lieferung sind
erster Grundsatsal!

erseburger
Druck- und Verlagsanstalt
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)
tlälterstrade Nr. 4

Hermann Kunth
Sattlermelster

Merſeburg, Gotthardtſtr. 13 Telephon 393

a

Lager von Reit- u. Fahrgeſchirren

Treibriemen aller Breiten am Lager
Spezialgeſchäft feiner Lederwaren

Damenhandtaſchen Geldſchein
taſchen Reiſe und Jagd- Effekten

Reparatur werkſtatt

omplette
Braufaussfolfungen
Anfertigung ineigener-

Arheitssfube

Karl Tänzer
Adolf Schöfer' Nachf.

doh. frau M. Tänzer
Merseburg kntenplan

a

Auto- Batterien

7

sämtliche Typen auf hager Reparaturen
Ausführung von Spezialfachleuten.

Abt. Huto- Batterien

Anton WWaldschmidt
Domstraße 14, Fernruf 142

Aufmerksame Be-

0

Fordern aueh Sie ans biüte
zur Preis abgabe auf!

Filiale Gotthardtstrabe Nr. 38
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„Berachtet mir den Meiſter nicht Sonderbeilage des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreſsslatt).

i 7 kSinnſprüche vom und für das Handwer
Schmiede machen wol Waffen vor den Feind Mein Mann iſt jetzt ſehr fromm/ Wer kann ſein Handwerk recht Er iſt ein gewanderter GeſellAber keine vor das Zittern. Sagte des r da Der bleibt nicht lang ein Knecht. Kommt alle Nacht heim wie ein Mühlkarren.

Er iſt alle Tage auf dem Kirchendach.Was dem Schmied hilft
Männer von der Zunft Ein 2 ſoll zuor das gelb vom SchnahelBoiigt den Schneider u. Ein Schmied ohne Hammer Walten oft mit Unvernunft. wiſchen

Schmieds Tochter kir r h Vederf mer Und die Kinderſchuh vertretenNimmt gern einen Kohlenhändler zum Mann. Ein 2 See Handwerksneid iſt der beſte Pollzeidiener Ehe er Freyens fürgeb.
Ein Apotheker ohne Artzeney/ Meiſters HandDer h hat mit der heißen Nadei Ein Glaſer ohne Bley; J das Pafe Werheng im Haus. Träge Geſellen lieben blaue Montage.

s e vo der n Ein Tei m Jpugau net nehmen lange Fäden, Bringen alle keinen Nutz. Das iſt der rechte Mei Klägle Ein vöſer GeſellWenn der Schneider reiten will Der das Roß im Linlern Sührt den andern in die Höll.
Und hat kein Pferd Und rücklings reiten kann;So nimmt er einen Ziegenbock Seiner Sackpfeife Hall Ein junger Geſell vhne ZuchtUnd reitet verkehrt. Jſt der allerbeſte Schall. Bringet ſelten gute Frucht,
E Schnider und e Fleug Wie man den Meiſter lohnt/ Es fehlt nicht an GeſellenSo wiſcht er das Schwert. Bei Wein und Brot

Wenn der Meiſter kommt daher Je wee grtr Geſellen
Gilt das Meiſterlein nicht mehr.
Es iſt ein böſes ndwerk Des Apothekers MörſerDas ſeinen Meſſer e den Galgen bringt. Verderbt des Kunſtpfeifers Muſik.

Bäter mit'n Bäcker to ätnWenn der Meiſter ſpricht tDas Waſſer läuft den Berg hinauf Aus mit Aptheler.
Muß der Lehrus (Lehrburſche) ſagen: die Schornſteinfeger ſind ſonderbare Heut:
Ja es iſt beinahe oben. Sie kratzen wo ſie“s nicht beißt.

Sind gar liechtes Zeug;
E Weber und eh Floh
Sind eben au e ſo.

Dreizehn vierzehn Schneider
Die wiegen furzebn Plund,
On wenn ſe das nicht wiegen tun
Denn ſin ſe nich geſund.
De Sniders hebben man en Darm/
Man de en Darm is lank.

Fünf Ellen geben ein Paar Handſchuh
Wenn der Schneibor kein Sqchelm. i. Wie der Meiſter ſich räuſpert/ De Sriler egiast terin sah i
Dem Schuſter iſt der Schuh wichtiger Gerät aus der Eiszeit buſtet der Geſelle. ird doch zur rechten Zeit fertig.
Als der Fuß Ein teutſcher Handwerksgeſell Schlächter und Schwein
Der Schuſter hat die ſchlimmſten Schuhe, Bleibet an keinem Ort Stimmen nicht überein.

Da ihm wohl iſt.Schuhmacher bleib beym Haiſt, Jeder kennt ſein Handwerk am beſten. De nd ſchieste Hendwerteburſchenß geht beſſer S Schmied

i Das iſt ein ſchlechter Handwerksmann zum Schmiedlein,Sie können die Schuhe nicht leiden Der nicht vom Handwerk ſprechen kann. Auf der Kapuzinerſuppe herumreiſen. d

i icht ſelbſt ſchneiden. er Schmied machtWozu ſie das Heder nicht ſelbſt ch Wer ein Handwerk nicht gelernet Ein junger Handwerksmann um einen Groſchen a en
Auch ein alter Weber Und drauff gewandert hat Kann neunmal verderben der Goldarbeiter um eines DukatenVerwirrt ſich zuweilen das Garn, Der ſolls nicht treiben Und wieder aufkommen. willens.,
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Albert Wadle hieinrichschmidt aS. wir F h dDekorationsmaler 2zimmermeister wert III 6 m e erWeißenkelſen Str. 2 Fernrut 731 Merseburg, Moltkestraße 25 Tischlermeistorführt aus: Seſchmackvolle Malereien, Anſtriche 820 e Friedrieh Sehuitze, Bankgesebett, Merzebe Markt Nr. 12
Wir n un Moerseburger Vereinsbank, Merseburg, Stsot. Sparkasse, t 00anſchläge, Beſuche unverbindlich, Ter so M 6 e Schmiee Aber k in guten Qualſtäten

e e o zu niedriget. Preisen Saat
Zahlun 5 Komplette ZimmerK. S a n c S Bavwaescne um aterialien n n Einrichtungen eDekorati lBravhanotrohe 8 Holzhandiung Der eAusführung aller el cMaler- und An- O 3272 2 d r-, Willy Bock, Radio- Klinik Faulestreicherarbeiten Beton- un mmer en Georgſtr. 5 Fernruf 1080 r

Solide Ausfährg. 77 Rundfunkanlagen modernſter Art Uns ige Pro Fachm. Reparaturen u. Umänderungen n„Merkur un Pertrir: Anodenbatterien Und re
r m Lager in fichtenem, tannenem und kiefernem Schnittmwaterial sowie Laub- e re E Sch

hölzer in allen Dimensionen z Zement, Zement- und Graukalk, Tonrohre Wie
Sind e

Elektrische Licht-, Kraft-,
DreizelS n und Racho- DreiP HeCZER ANLAGEN SMotoren- Reparaturen Ze SnBüro für Architektur und Bauausführung p 9 Man2 ührt ausINerseburg, Oberaltenburg 13 Tel. 334 Paul Gerecke Merseburg

Fernruf 173 Gotthardtstraße 44 en

Maurerei Zimmerei Sntwurksbearbeitung Iig8 Sisenbeton Ka ali- Perspektiven Bauleitg.Diese Villa sationen Baumateri- Bauberatung Baugeld- Der Sist in neuzeitlicher Lehm Massivbauweise allen beschakkung Richard Mensdorf uhtvon mir schlüsselfertig hergestellt. Diese vorm S Purſche SchBauweise sich an 20 t Eiſenwaren Werkzeuge t Sie Ubilli s die in Ziegelsteinen. Diese f 8ßavveise hat mit den biehen Lehmbauten Anfertigung von gericht ichen Werttaxen und Haus u. Küchengeräte
nichts gemein. Wände sind nicht stärker Sutachten landwirtſchaftl. Artikel Wozuals im er m e des Hrahtg eſlechte AngWandputzes Wird gewährleistet. Raumgarenüerttrockes, m Winter erheblich würmer, Neumarkt 14eim Sommer kähler als im Zie elsteinbau. VerwiBeliehen bewertet versichert wie jedes andereGebäude Genehmigt v. Staats-Kommissar ar Matthies Malermstr

für das Wohnungswesen. e Ausführung sämtl,g Mal e beitKarl Meis el Modern eingerichtete Auto- ar 33 Paul GehebArchitekt und Mauregr meister einfacher u. moderner Art Oigrube 15 829 Telefon 274
neuzeitlicher Glas und Holz Elektrische Licht-, Kraft- und

Radioanlagen, Beleuchtungs-
körper, Motoren und Diverses

Lehm-Massivbauweise

Merseburg (Saale)
Weibenfelser Straße 281

Kostenanschläge M ers e DU r J S a
bereitwilligst O Teichstraße Nr. 25 Fernsprecher Nr. 106

oTTO RoOTH J. Fl. Elbe sen,KlempnrermeisterBAUGESCHAFT P W e d inhaber; Otto Sibeum Merseburg, Schmalestr. 20i 777 Malerge schäft in stallation föo Gas und Wasser
gut o Dekortions- und nee SChildermalereien, Anstrichen, sowieGR. RITTERS R. 33 mumnbe aller ins Fach schlagenden Arbeiten

FERNRUF s Merse burgAſtestes Geschaft am Platze Sroſse Ritterstr. 13 R ar
Gegrülün ndet im Jahre 1879 Fernsprecher 331 nKlempnerei und Installation

Süraler-Boste 3 Bonne eAtelier: Rulandtplatz
Wohnung: Breiteſtraße 20

Ausführung 3 Ausbildung aller Klassenſämtlicher Pri Fahrschu für Auto u. Motorräder Entwurf ſowie Bauleitung
Maler- und 4 im Intereſſe des Bauherrn, beih äßiger Berechnung übernimmtSteinstra e Nr. 13 gTapeziererarbeiten St S Werner Mattuſch, Architekt
in einfacher bis künſtleriſcher Merſeburg, Winkel Nr. 5Dekoration

2

BedachungsgeschäftMerseburgltache Farben Pinſel Schablonen Hans Engel F 7in großer Huswahl und nur 1. Qualitäten Porngpr. Nr. co r a n r J U l 8 C h
kaufen Sie am günſtigſten beim fachmann Merſeburg, Hälterſtraße 16

Ausführungfarben-Wacdle S Anbert ſenſe Che? unWeißenkelſer Str. 2, ſpäter Kl. Ritterſtr. 15 Jſolierungen.Fernſprecher 731 Feinbäckerei Habe nach Behebung meines Unfalles
mein Geſchäft wieder im vollenMllwin F reiberger Umpfang aufgenommen.

vorm. C. GieſelbergHermann Wieding Markt 26, Fernruf 631

Anſtrich Makergeſ haſt empfiehlt ſeine anerkannt Fr a nd T ro mm er
Lackierung und Tapezieren vorzüglich Bacwaren o TTCHERE
Domplatz 9 Werkſftatt: Ober- Altenburg 42 aller Art. Unter- Alten burg Nr. 35



Zum Osterfest

empfehle
mein gut sortiertes Lager

in Qualitäts Schuhwaren
zu konkurrenzlosen Preisen

SchuhhausE. Hoffmann
Schmäalestrasse 16

Mabarbeit sowie Reparaturen

in bester Ausführung

LEBENSMITTEIL
in T Frische

Eigene Hausschlächterei

W. Kötteritz2sch hl fg.
Gottharcltstrabe 21, Fernruf 258

Inseraten-Hgentur Merseburg
Kieiststrasse 9 I Telephon 709

Kostenlose Vermittelung von lInseraton an
alle Zeitungen u. Zeitschriften d. in- u. Auslandes

Lieferung von Kautschuk vad Metall-
stempein and Schildern jeder Art

Cliches Dracksachen Komor-
Bedarfsartikel

Adressen Lieferung för alle Branches
(n- und Ausland)

Johannes Timpert

Kolonial- u. Materidlwaren
Oskar Traxdorf
[Ierseburg Neumarkt 6

Kaffee Konserwen Tee
Kakao Bier Spirituosen
Zigarren 2igarretten Rauch-
und Kautabake Salz und Soda
ſzentnerweise bedeutend billiger)

Vogelkfufter Samenhandtung
Fernruf 1048

Jeder Hausbeſitzer
müßte Mitglied ſeiner Organiſation und des Haus-
und Grundbeſitzervereins Stadt und Landkreis Merſe
burg ſein.
Geſchäftsſtelle: Merſeburg, Markt Nr. 51, Fernruf Rr. 1047

Ortsgruppen und Beratungsſtellen im ganzen Kreiſe

Seſchw. Petzold

vorm. 9. Hagen Ilachk.
IIerſeburg, Olgrube 9

Damenhüte
Umarbeiten
Umpreſſen

Uhkren, Sold- und Silbernwaren
Takfelbeſtecke und

Hotelartikel

e
Speziahoerkſtatt

für optiſche Hugengläſer
lrieferant ſämtl. Krankenkaſſen

Irand wirtſchaftlicher

Konſum- Verein IIlerſeburga. S.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Bank Konto Senoſſenſchaftsbank Halle a. d. Saale Fernſprecher Nr. 857 u. 858

h h W h n h h h h h h a u h n h h e h h h Ah
Handel mit:

futter- und Düngemitteln Setreide Sämereien Sact-
und Speilekartofkteln landwirtſchaftliciken Seräten und Maſchinen

Unſer Seſchäftslokal befindet ſich Halleſche Straße r. 10--12

Mieles Hlektro Waschmaschinen
Anzahlung 62 Mk., 12 Monatsraten à 16 Mk.

Miceles Staubsauger

Otto Wittenbecher
Fiſcherſtr. 21 Sartenbaubetrieb Fernruf 493

empfiehlt:
Topfpflanzen Roſen
Schnittblumen Lorbeer-
Dekoration ulio.

Anzahlung 42 Mk., 12 Monatsraten à 9 Ak.

Paul Rudolph
Lindenstraße s6 Fernruf 601

ringe Asgengieser

Sonwerabtottungror PhrOLO

HerbertFischear
geprätter Optikeormeister

J Moraoburg, Markt 24, gegeatderNocdeceſeahhallo de

R. BeckerKonditorei und Cafe
Bestellungen auf Torten

Fa. Hermann Köthe
Tiefer Keller 2 Telef. 904

Bau und ächtermit elektrischam Soeotriceh
Sorgraitioesto Ausfün rung
arer Ginschl g. Arbeiten

Lederwaren
Beutel, Beſuchstaſchen in allen Farben und
Preislagen Portemonnaies, Zigarren-Etuis uſio,

Emil Königs dorfSatilermeister Robmarkt Ielephon 744

Entenplan IIr. 2

Fernſpr. Hr. 587

J. G. Knauth g Sohn

Herrenhüte Krawatten
Wäſche, Handſchuhe, Holenträger

Sport- u. Regattamützen, Sport-
ſtrümpke, Socken, Herrenartikel

Schülermützen für alle Schulen und Klaſſen

Merſeburg

Gottharat- und Eis werden prompt
ztrabe 27 ausgeführt

A. Pagenhardt
Schuhmachermeiſter (nmnnntummnnnmnmmn

Anfertigung von orthopätiſcher
ſowie ſonſtiger feiner Fußbe
kleidung Reparaturen in erſtkl.
Ausführung Schuhwarenlager.

Obere Burgſtraße 3

G. Pontel
Brühl Nr. 14
Telef. Nr. 237

Eisenkonstruktionen
aller Art

EDERHANDLUNG

Gebrüder Becker
Breite Straße 4

Altestes und größtes
Fachgescheäft am Platze

Schnelle Bedienung
—-7 Gute Arbeit

Ernst VhligMers e burgNeumarkt Nr. 52
Wagen-u. Karosseriebau, Fahrzeug-
Lackier- und Polsterwerkst att
Emaillier- Anstalt von Motorrädern,
Beiwagen und Fahrrädern

Walter Engler
Bàckermeitser

Wohlschmeckend. Brot
und täglich zweimal
frische Brötchen

8 lache, Farbenre ff. Konditoreiwaren Chemikalien
Säuren

T
5 n

ſ. Sotthardtſtraße 31

Hermann
Smanuel

Sachſe

Berge

Nativerſce

behö
ſen
erhö



38. Jahrgang

Das Rheinländer-Huhn.
Von Albert Keitel. (Mit Abbildung.)
Jn letzter Zeit iſt mehr denn je von den

verſchiedenſten Seiten die Geflügelzucht als
lohnender Zweig der Landwirtſchaft empfohlen
worden, und die Erfolge der Geflügelzucht in
den letzten Jahren können hierzu nur ermutigen.
Dabei iſt es wohl von vornherein klar, daß
man nur mit guten Raſſehühnern wirkliche Er
folge und Gewinne erzielen kann. Daß die
Hühner, wie man ſie vielfach auf Bauern
gehöften findet, keinen Ertrag bringen, wird
wohl ſchon jeder Landwirt erfahren haben.
Der Hauptgrund für die geringe Legeleiſtung
iſt wohl in der planloſen Blutmengerei, wie ſie
auch jetzt noch vielfach betrieben wird, zu ſuchen.
Andererſeits iſt es aber manchmal auch nicht ſo
einfach, aus dem Heer der angebotenen Hühner
ſorten das für die Landwirtſchaft Geeignetſte
herauszufinden. Viele ſehen in den weißen
amerikaniſchen Leghorn
das Alleinſeligmachende,
vb zu Recht oder Unrecht,
mag dahingeſtellt ſein.

Eine Hühnerraſſe, die
für landwirtſchaftliche Be
triebe ſehr gut paßt, ſind
die Rheinländer. Jhre
Heimat iſt die rauhe
Eifel, und ſie ſind die
direkten Nachkommen des
bodenſtändigen Eifeler

h das ſich injahrhundertelanger Ab
eſchloſſenheit zu kon
tanten Formen und

außerordentlicher Zähig-
keit entwickelt hatte. Auf
dieſes urdeutſche Huhn
wurde Dr Rudolf von
Langen aus Köln auf
merkſam, und durch Ein
kreuzung von weißen
Rammelslohern, Bergiſchen Krähern und Le
Mans bekam er eine Raſſe, die er zuerſt Eifeler
Landhuhn, 1908 aber Rheinländer nannte.
Charakteriſtiſch für die Rheinländer iſt die
Landhuhnform, die bet allen Einkreuzungen
ſorgſam bewahrt geblieben iſt und nicht weg
gezüchtet werden darf, ferner die Kaſtenform
des Körpers, der nach dem goldenen Schnitt
geteilt iſt Die Rückenlinie ſoll möglichſt lan
und wagerecht ſein, und der Schwanz ſoll ſi
ohne Rundung in einem Winkel von 120* an
den Rücken anſetzen. Der Schwanz ſoll breit
angeſetzt und an Schwanzwurzel und Schwanz
ende gleich breit ſein. Die Beine ſind mittel
hoch und blau bis ſchwarz. Die Oberſcheiben
ſollen klein und reinweiß ſein. Hahn und
Henne haben einen kleinen Roſenkamm.

Die Rheinländer treten nach dem Kriege
auch in verſchiedenen Farbenſchlägen auf. Auf
den letzten Ausſtellungen wurden weiße, reb
huhnfarbige, rote und ſchwarze Rheinländer ge
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C[andmanns Sonntagsblatt
Allgemeine Zeitung für Landwirtschaft, Gartenbau und Hauswirtschaft

Gratisbeilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann, Neudamm

Jeder Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Junk 1901)

zeigt. Von allen dieſen Farbenſchlägen ſind die
ſchwarzen am beſten durchgezüchtet und zeigen
ie vollendetſten Formen.

Gegen äußere Witterungseinflüſſe ſind die

Rheinländer ſehr Auch bei
naſſem und kaltem Wetter ſuchen ſie fleißig
nach Nahrung, wie ſie überhaupt eifrige Futter
ſucher ſind. Ein ieren der Kämme und
Kehllappen kommt auch bei kälteſter Witterung
nicht vor, da die kleinen Roſenkämme der Kälte
nicht ſo ausgeſetzt ſind wie z. B. die Kämme
der Leghorn. In der Legeleiſtung ſtehen die
Rheinländer mit an erſter Stelle, und ein Durch
ſchnittsertrag von 180 Eiern je Jahr läßt ſich
überall erzielen. Die Kückenaufzucht macht
keine Schwierigkeiten, und die Rheinländer-

e
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Das ſchwarze Rheinländer Huhn.

kücken entwickeln ſich ſehr ſchnell und ſind früh
zeitig geſchlechtsreif.

Alle dieſe Eigenſchaften machen die Rhein
länder zu einem Wirtſchaftshuhn erſten Ranges
und zum Zukunftshuhn der Landwirtſchaft.
Deshalb ſollte auf keinem deutſchen v
dieſe urdeutſche Züchtung fehlen, die dank ihrer
vorzüglichen Leiſtungen ſich auch im Auslande
einen Platz in der Geflügelzucht errungen hat.

Erlaubnisgebühr
für anzuerkennendes Getreide.

Von DiplomLandwirt H. Wetzel.
Bisher konnte jeder Landwirt, der durch eine

Bezugsgenoſſenſchaft oder durch einen Saaten
r oder vom Züchter direkt Originalſaatgut
ezog, die daraus gewonnene Ernte als erſte

Abſaat unter dem Namen der Sorte verkaufen.
War dieſe von einer Saatenanerkennungs
kommiſſion anerkannt, ſo konnte noch das Wort
„anerkannt“ zugefügt werden.

Durch die neuen Beſtimmungen der Züchter,
die in der Geſellſchaft zur Förderung deutſcher
eerege e. V. zu einem Verband zuſammen
geſchloſſen ſind, ſind die Sortennamen geſetzlich
geſchützt, d. h. die Sortennamen dürfen vom
Nachbauer nur mit Erlaubnis des Züchters
geführt werden, und zwar erfolgt die Zuſtimmung
zum Gebrauch des Sortennamens gegen eine
Gebühr von 6 BM je Hektar der zur Anerkennung
angemeldeten Fläche.

Die Beſtimmungen hierüber lauten wörtlicht
„Wir knüpfen den auf aller Original

ſaaten an folgende Bedingungen:

v a e r r hewte ezüchtungen a renz geſchützt. Jh
Gebrauch durch andere zur Bezeichnung von Saat

t iſt nicht zuläſſig, auch wenn er mit einem Zu
atz, wie Abſaat, bau oder dergleichen, erfolgt.

Wir geſtatten den Gebrauch unſerer Sorten
namen, betr. Getreide, Hülſenfrüchte und

Kartoffeln nur unter fol
genden Bedingungen:

a) wenn die Abſaat (de

Nachbau) von einer
ur Arbeitsgemein-ſchaft für Saatenaner

kennungsweſen beim
deutſchen Landwirt

S S ſchaftsrat gehörigen

S

(gekört) iſt,
b) wenn vor der An

meldung zur An
erkennung (Körung)
unſere Zuſtimmung
w. ifllich rin

riftli eingehound ſchriftlich erteilt
iſt,

c) wenn die anerkannte
Abſaat mit dem Vor
ſatz „anerkannte“
Abſagt von
in Verbindung m

unſerem Sortennamen an den Markt ge
bracht wird.
Die Zuſtimmung zum Gebrauch unſeres

Sortennamens erteilen wir nur, wenn eine
Lizenz von 6 R Hektar zur Anerkennung
anzumeldender Fläche an uns e iſt.

Bei Veräußerungen unſerer Originalſaaten
aftet uns der urſprüngliche Erwerber für die
eachtung der Bedingungen durch

die nachfolgenden erber.
Der Rechtsſchutz des Züchters gegen unbefugten

Gebrauch ſeines Urheberrechtes und ſeiner Waren
zeichen ruht auf Geſetz.

Daneben unterwirft ſich der Erwerber von
Originalſaat durch den des Kauf
vert noch ausdrückli en Bedingungen
n von welchen wir den Verkauf und das

Stelle „anerkannt“

Recht zum Anbau i oder e
Abnehmer abhängig machen, und zwar m

lichtr i lle der ZuwiderhandlungVerpflichtung, im Fa 3 Lagdepgegn
unbeſchadet weitergehender



anſprüche das Zwanzigfache des Kaufpreiſes derSchnaheat als Vertragsſtrafe zu

en.
An zwei Beiſpielen mag hier er utert werden,

wie in Zukunft ſich der Verkehr mit Saatgut
abzuwickeln hat:

1. Landwirt A. kauft einige Zentner, ſagen
wir Original Petkuſer Winterroggen. Er ſäte
den en im vorigen Herbſt aus, meldet ihn
aber im Laufe des Jahres 1929 nicht zur An
erkennung bei der D. L. G. oder bei ſeiner zu
ſtändigen Landwirtſchaftskammer an. Es darf
alſo A. ſeinen aus der Ernte 1929 gewonnenen
Roggen nicht als „Petkuſer Roggen 1. Abſaat“
zum Verkauf anbieten, ſondern er darf ihn nur
unter der n „Saatroggen“ veräußern.

2. Landwirt B., der ſich ebenfalls Original
Petkuſer Roggen verſchafft hat, holt ſich vor der
Anmeidung zur Saatenanerkennung beim Züchter
die Zuſtimmung zur Anerkennung ſchriftlich ein,
indem er gleichzeitig beim Züchter die rlaubnis

r
anzumeldenden e einzahlt. er Roggen
im Laufe des Jahres 1929 von einerAnerkennungs
kommiſſion anerkannt worden, dann hat B. das
Recht, den aus der Ernte 1929 gewonnenen

en als „Petkuſer Roggen te erſte
t“ zu verkaufen.

Mancher Leſer wird ſich vielleicht fragen „Sind
dieſe neuen en wirklich notwendig

ehe reOriginalſaat heraus en?“ Wenn
beabſichtigt geweſen wäre, ſo hätte es doan einer Preiderhohng bedurft Ver Weh

der Züchter bedeutet vielmehr eine grundlegende
Klärung der Recht ſſe im Verkehr mit
Saatgut. Vor allem ſoll der ſaatgutkaufende

egen unlautere UÜbervorteilung, und
Saatzüchter gegen Schädigung

t werden. Wie vft wird
etreide unbekannter Her

mit dem Namen eines bekannten Züchters

e

2

weitens

12 bis 15 Pfennige belaſtet. Dieſer Betrag
fällt wenig Gewicht, zumal der Abſaaten
bauer mit 3 RM Aufſchlag zum Marktpreis unter
der dem Namen des Züchters die Abſaaten aus
dieſen Originalſaaten verkauft.

Durch die ſtarke Konkurrenz der anerkannten
und mehr noch durch die nicht anerkannten Ab-
aaten iſt die an und für ſich ſchon ernſte wirt
chaftliche Lage der Saatzuchtbetriebe noch mehr

verſchärft worden, ſo daß die bisherigen Preiſe
des Hriginalſaatgutes die Selbſtkoſten nicht auf
bringen konnten. Verſchiedentlich iſt den Züchtern
von anderer Seite eine Preiserhöhung der
Originalſaaten vorgeſchlagen worden, was aber
von ihnen im Intereſſe der Allgemeinheit ab
gelehnt iſt. Die Züchter ſind der Anſicht, auf
dieſe Weiſe am r zu verfahren und
hoffen ihr Ziel dadurch erreichen zu können,
wenn ſie nur ein Entgelt von dem Nuynießer
ihres geiſtigen Eigentums erheben.

Die Züchter ſind entſchloſſen, gegen allediejenigen, welche nicht anerkannte Wwſaaten

unter dem Namen annte Originalſorten auf
den Markt bringen, in ihrer Geſamtheit durch die

wecke kann man entweder die mit einem
tück Wabe ausſchneiden und ſie in eine Lücke

einer Wabe des weifelloſen Volkes einfügen, oder
man hänge gleich, was noch beſſer iſt, die ganze
Brutwabe, auf der die Zelle ſich befindet, dem
weiſelloſen Volke ein. Die Schwarmkönigin-
zellen führen nicht allein viel eher zum Ziele,
ſondern ſie liefern auch viel beſſeres Material als
die Nachſchaffungszellen; denn ſie ſind in der
ehe angelegt und dementſprechend behandelt
worden.

Dieſe bisher in aller Kürze beſchriebene Königin
zucht iſt die einfachſte und genügt für einen kleinen
Stand. Jmker mit größeren Ständen können
ſich damit nicht begnügen. Man empfindet es als
ſchmerzlich und zugleich als einen Verluſt, wenn
man bei der großen Herbſt oder Frühjahrsreviſton
auf volksſtarke aber weiſerloſe Völker ſtößt, und
man. hat keine Reſervekönigin zur Verfügung.
Darum betreiben Jmker mit größeren Betrieben
beſondere Weiſelzucht, indem ſie ein ſtarkes Volk
in mehrere Teile teilen und jeden Teil durch
Zugabe von junger Brut fich eine Königin erziehen
laſſen. Solche Königin koſten aber viel Geld und
Mühe und haben doch lange nicht den Wert von
Schwarmköniginnen. Jch opfere durch dieſes
Verfahren ein ganzes Volk und damit den Honig

Geſellſchaft zur Förderung deutſcher Pf ertrag fürs ganze Jahr. Die beſten Mütter liefern
zucht mit allen Mitteln des Geſetzes gemeinſam eng da rin T Ja vene
vorzugehen beim Einfangen des Schwarmes den SchwarmDieſe Beſtimmungen v für die nach erfolgtem EinDauer der eeek auf welchen ichangen ein genaupaſſendes Abſperrgitter ſetze und

v die Bienen in ihre alte Wohnung ablaufen laſſe,Einfache Königinzucht en 9 hre e r
z tens in e Höhe m e bringe.für kleine und mittlere Stände. Mancher Imteriellege wird an dem Gelingen

Von C. W. Offenhauer. Wegen r i 4 mm uDie Königin iſt das einzige weibliche Weſen den lemer n rein einem Blenenvoit mit Acht ausgebildeten Herausſuchen der Königinnen aus dem auf Pappe

Geſchlechtsorganen. Sie entſteht aus einem be
fruchteten Ei, aus dem u eine Arbeiterbiene
entfianden wäre. Die Wiege der Königin iſt die
birnförmige Kön Das Futter der Königin
larve iſt ein eres als das der Arbeitsbiene
und wirkt mehr auf die Ausbildung des Eier-

e e Schwarme. Die jungen Königinnen
nd gewandt und fliegen wieder an die alte

Anhängeſtelle, oder ſie ſagen „Lebewohl! Auf
Nimmerwiederſehn

Mitunter legen ſich am Baumaſte einige
Klümpchen Bienen mit je einer Königin wieder

tockes. Die völlige Ausbildung des ekts an, ſelbige kann man als Königinvölkchenr r höheren ft Wehr gewö ich in 16 e I e ſi beſonders aufſtellen. Eine Zugabe von etwas
als die mit vieler Mühe, Koſten und Riſiko ge Königin in lle die rein e Reife erlangt Honig iſt hier erforderlich. Damit die Völkchen
züchtete Originalſaat. Durch ſolche Geſchäfts hat, ſchlapft ſie. nſtiger Vuterun erfolgt in der ihnen angewieſenen Wohnung bleiben,
ebaren wird der Käufer, welcher in dem nach drei Tagen die tung außerhalb des gebe man jedem eine Bruttaſel beim Einſetzen
lauben iſt, eine ertragsreiche Sorte zu erwerben, (Stockes von einer einzigen Orohne, wobei ſie die inein. Als Wohnung benuge man einen im

e e e n den ene e e eres el 8 ſechs Wochen, und wenn ſie in dieſer Zeit nicht en Für e m u am Keſeabgeſchrect, weil er einmal ſie vie t iegz ſener is 25 Völkern genügen 8 bis 5 Reſerve
en worden iſt und nun glaubt, durch Sie iſt drohnenbrütig. hnenbrütig kann aber königinnen Bleibt im Frühjahr eine Königin

überhaupt keine Mehrernte en

zu en.Nur durch anerkannt geſetzlich geſchützte Zuchtſorten (in Original oder Abſaat) t dem Landwirt

Sicherheit gegeben, daß er die verlangte Getreide
ſorte in tadelloſem Zuſtande erhält. Aus dieſem
Grunde verlangen die Originalzüchter von einem
Landwirt, der die nachgebauten u zum
weiteren Verkauf auf den Markt bringt, daß
dieſe Abſaaten der Anerkennung durch der

Arbeitsgemeinſchaft für Saatenanerkennungs-
weſen beim Deutſchen Landwirtſchaftsrat an

geſchloſſene Körperſchaft (D. L. G. oder Land

r unt en geweſen ſind.
Man es dem Züchter nicht verdenken, wenn

er dem Anbauer die Er 8, Abſaaten aner
kennen zu laſſen, nur gegen eine Gebühr ein
räumt, denn der Abſaatenbauer nüiltzt durch den
Verkauf des nachgezogenen Saatgutes das

z e und li Eigentum des
ters für ſich gewerblich aus, wofür in dem

ßen Kau e m r tund auch nichts geleiſtet iſt. e
aber niemand das geiſti entum eines

eil des tigten eng
nicht nur ſchien Eirafen, de h

empfind en aus.die Züchter ebührnur ſo bemeſſen, daß ſie den Zentner mit etwa

übrig, ſo ſchiebe ich die übrig gebliebenen Rähmchen
von der Drohne in ihren Körper aufgenommenen zuſammen, und ich habe ein neues Volk gewonnen.
Samenfäden alle geworden ſind, und ſo ihre Eier Beim Zuſetzen einer Königin zu einem ſchon
nicht mehr befruchtet werden können. Ein Stock weiſellos oder drohnenbrütig geweſenen Volke

iſt es empfehlenswert, der Königin junge Bienenmit einer drohnenbrütigen Mutter geht zu Grunde,
wenn der ker ſie nicht durch eine junge be mitzugeben, denn die alten Bienen, die der
fruchtete erſetzt Die Fruchtvarkeit der Königin Ammenpflicht nicht mehr oder wenigſtens nicht
iſt beſonders in ihrer Jugend eine äußerſt große, mehr gut genügen können, töten dieſelbe, manch-
ja ſie vermag, wenn das Triebleben in der höchſten mal, wenn ſie in die Eierlage eintritt.
Entwicklung ſteht, bei guter Tracht täglich drei-bis! Das Zuſetzen einer Königin, vielmehr das

umweiſeln eines Volkes, ſoll aber nicht zu ſpät
im Herbſt vorgenommen werden Es muß
mindeſtens im Auguſt erfolgen, damit noch vor
dem Winter ein Ausgleich zwiſchen Volk und

darum in der Regel nicht werden laſſen Königin ſtattfinden kann Völker, denen man
Steht dem Bienenvater dei der Umweiſelung erſt im September oder gar Oktober eine junge

keine Reſervekönigin zur Verfügung und befindet nis gibt. werden im Winter meiſtens un
ſich im Stocke ſelbſt keine junge Brut, d. h. Eier ruh
oder nicht über drei Tage alte Maden, ſo braucht kommt es vor, daß die Bienen nicht
er nur nach r der alten dem erſt das Eingreifen des Jmkers abwarten, ſondern
betreffenden Volke aus einem andern Volke eine ſelbſt ihre Königin, weil ſie nicht per genügendes

zu leiſten vermag abſtechen und ſich eine neue
erbrüten, alſo ſelbſt umweiſeln.

Bölkern die über Winter weiſellos geworden
rühjahr eine
e mit andern

auch eine befruchtete Königin werden, wenn die

viertauſend Eier zu legen Jn der Regel bleibt
ein Volk mit einer drei oder gar vierjährigen
Königin in der Volksſtärke ganz gewaltig zurück.
Alter als zwei Jahre ſollte ein Jmker die Königin

Stöcken
Hat

eht ihm eine Reſevekönigin zur n
lugloch Julagſen

Zugabe

der B be ſitz Bienen rDies ſind meiſt junge Bienen, und g ſolche
ſind die Ammen und die Anleger von Weiſelan lls in einem Stode Schwaxm

iginze verwendeen vorhanden ſein n
man eine ſolche zur Beweiſelung. Zu dieſem



und wird, was bis dahin nicht der Fall war,
wieder ruhig. An Stelle des Brauſens und
Heulens tritt ein gemütliches Summen.

In den erſten Jahren meiner Jmkerei trieb
ich Königinzucht im Schweizerköniginzuchtkaſten.
Wegen mancherlei Nachteile Fehlen von
beweglichen Rähmchen und darum Erſchweren
des Königinfindens und wegen ſeiner Nicht
Aberwinterungsfähigkeit habe ich dieſes Verfahren
bald wieder eingeſtellt. Wer von den Jmker
kollegen die oben beſchriebene, praktiſch durch
geführte Königinzucht zur Anwendung bringt,
wird, wenn er ſich keiner Fehlgriffe ſchuldig
macht, ſich vor manchem Schaden bewahren
können. Glück auf!

Neues aus Stall und Hof.
Luftförmiger Kot im Pferdeſtall. Jn den

Stallungen einer Berliner Kavalleriekaſerne
atte man vor dem Kriege, um Stroh zuparen, den Gebrauch eingeführt, das ſchon

einmal als Einſtreu benutzte und mit Harn
durchtränkte Stroh tagsüber außerhalb des
Stalles zu trocknen und dann des Abends
wieder zur Einſtreu im Stall zu verwenden.
Dadurch entwickelte ſich im Stall noch mehr
Ammoniak als ſonſt. Die Tiere litten er-
ſichtlich unter dieſer ſcheußlichen, ammoniak-
verpeſteten Luft. Die Jolge war ſchwere Er
krankungen der Schleimhäute der Luftwege
unter uftreten von uſten, Schrfen
Kartarrh und großer Hinfälligkeit. Anſtatt
Daß die Lunge in der Nacht eine geſunde
Luft einatmet, mußte ſie Ammoniak
einatmen und in die Blutbahn überführen.
Das, was die armen Tiere einzuatmen ge
wungen waren, iſt dlalweſes ger Kot.Kun in manchem landwirtſchaftlichen Betriebe

iſt die Luft im Pferdeſtall auch ohne doppelte
d der Einſtreu geradezu fürchterlich.
Gewiß, ſolche Stallungen ſind recht warm,
meiſtens viel zu warm. Viel, viel wichtiger
aber als Wärme iſt reine, geſunde Luft,
denn ſonſt werden die Tiere krank, tuber-
kulos und für viele Krankheiten anfällig.
Was bei der Luftverſo ung der Stallungennoch geſündigt wird, v n jeder, der am
Morgen in ſolchen Stall eintritt. Die
mit Ammoniak verpeſtete Luft, die einem dort
Zigegenſchian. iſt geradezu fürchterlich. Die
Augen beginnen zu tränen, und beklommen

ält man den Atem an. Man kann kaum
greifen, wie die Tiere die lange, liebe Nacht

in dieſer entſetzlichen Luft haben aushalten Boden
können. Daß die Tiere hierbei planmäßig
xuiniert werden, liegt auf der Hand. Gewiß,
das Tier kann ſich an vieles gewöhnen, wie
auch der Menſch an Alkohol, ium, Tabak
und verdorbene Kneipenluft. Aber es wird
wohl niemand behaupten, daß das alles völlig
unſchädlich iſt. Daher muß friſche Luft in den
Stall, ſie erwärmt ſich auch weit ſchneller als
eine verdorbene Stick- oder Stink i Das
S für Stallungen wie auch ſchließlich für

ohnungen. Ueberdies iſt ein Pferd, das
nachts über friſche, geſunde Luft eingeatmethat, am nächſten Morgen entſchieden friſcher,
ausgeruhter und leiſtungsfähiger als ein anderes,dem dieſe Wohltat u zukeil geworden iſt,

das dafür aber Gelegenheit hat, über den Un
verſtand ſeines Herrn nachzudenken. s

Die Urſache ſchwerer Geburten infolge
arker Kälber liegt meiſtens am Bullen.
ſt in der Praxis oft genug beſtätigt worden.

Kälber mit ſtarken Köpfen und ausgeſprochene
Doppellender verurſachen meiſtens eine
Geburt. Fallen doch dabei oft Kälber, die über
einen Zentner bei der Geburt wiegen. Es kann
aber auch die 2 von zu ſtarken Kälbern

zu

daran liegen, daß die Färſen zu ſpät zuge-
laſſen wurden. Es fallen dann immer weit
ſchwerere Kälber, als wenn die Färſen im
richtigen Alter belegt wurden. Dazu kommt,
daß bei der frühen und rechtzeitigen Ver
wendung des Tieres zur Zucht ein Jahr und
oft längere Zeit an Futter geſpart wird und daß
das Tier eher einen Nutzen abwirft. G.

pfen bei Kani An Schnupfen
erkrankte Kaninchen ſollen in trochenen,
luftigen, aber zuügfreien Ställen gehalten
werden. Am beſten ſtreut man mit Torf und

Das zu erhalten verſuchen. Auf

bringt eine diche Lage Stroh darüber. Nach
jeder Stallreinigun ſpi mit Waſſer, dem
man Ccellokreſol zuſetzt, gründlich i
werden. Das Mittel ſelbſt, das wir in An
wendung brachten und das ganz vorzügliche Er
olge zeitigt, wird kaum ein Züchter kennen. Wiren den kranken Tieren etwa eine kleine

Meſſerſpitze Lenicet-Silberpuder ein bis zwei-
in die Naſe und in den Rachen. Zum

inblaſen kann irgendein Stroh- oder Papp-
röhrchen uſw. benutzt werden. Das Einblaſen
iſt etwa drei- bis viermal zu wiederholen. Kl.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Ueber Lupinenanbau. Auch beim Anbau
von Lupinen hat die Verwendung hochwertigen
Saatgutes eine bedeutende Ueberlegenheit in
der Entwickelung der Pflanzen und im Ertrag

und ſofern es ſich nicht um den
eichteſten Sandboden handelt, auf dem dieelbe Lupine überlegen iſt, ſollte mehr der
nbau der ſ r Lupinen in ihren

verſchiedenen Arten, wie blaue, weiße, rote, in
den Vordergrund treten. Dann ſpricht die
richtig n Ausſaatzeit erheblich mit. Jm
allgemeinen iſt eine frühe t einerpäteren vorzuziehen, weil bei der die Körner
och nicht mehr völlig reif werden. Jn

Gegenden, die nicht unter Spätfröſten zu leiden
pflegen, fällt für die Lupine die beſte Saatzeit
auf Ende März und Anfang April. Dabei iſt
die Drillſaat der Breitſaat vorzuziehen, ſelbſt
dann, wenn die Lupinen nicht gehackt werden,
was ſich ſtets als vorteilhaft erwieſen hat;
denn bei der Drillſaat iſt es bei herannahender
Ernte lei durch die Reihen zu 877 und
die reifen Hülſen, die ſonſt aufplatzen und
ſich entleeren würden, von Kindern ſammeln
zu laſſen. Dann iſt das Jmpfen mit art
eigenen Bakterien kehr anzuraten, weil es die
Stickſtoffſammlung beſchleunigt und fördert.
Solche Jmpfungen müſſen e auf ſolchen
Böden durchgeführt werden, die noch
nicht Lupinen re haben, weil hier die
ſti I en Lupinen-Bakterien fehlen.
Was die Pferdebohne auf dem ſchweren Boden
iſt, das bedeutet in noch höherem Grade die
LKupine für die ſandigen Böden. Hier iſt die
Lupine zur Lebensfrage für den ganzen Be-

trieb geworden. Sz.Stallmiſt und r nicht zu lief in den
bringen. Unter allen natürlichen Verhält

niſſen, wie im Walde, bleiben die pflanzlichenTeile, das Laub und die Nadeln, gari an der
Oberfläche liegen. Hier werden ſie von Milliarden
und aber Milliarden von winzigſten tieriſchen Erd
bewohnern zerkleinert, zerkaut und verdaut und

ſo erſt allmählich in tiefere Schichten.
er Weg aber, den uns die Natur weiſt, iſt ſtets

der richtige, und wer dieſen gewieſenen Weg bei der
Durchführung ſeines land wirtſchaftlichen Betriebes
geht, wird ſtets auch am rationellſten wirtſchaften
und am beſten dabei fahren. Eine tiefere Durch
miſchung des Düngers iſt allenfalls nur auf ſehr
humoſem Boden zuläſſig und angebracht W.

Die Beſtellungsarbeiten zu Kartoffeln
können je nach der Bodenart recht verſchieden
ſein. Auf leichtem Boden wird man zu Kar-
toffeln das im Herbſt gepflügte Land nicht
nochmals aufpflügen, ſondern die ren

werem
oden mit r waſſerſpeichernden JFähigkeit
ingegen hat 9 zu Kartoffeln die Frühjahrs-
rche beſtens bewährt. nun die Kartoffel

raucht zur Keimung und erſten Entwickelung
nur wenig Waſſer, aber deſto mehr Wärme
und Luft und lockeren Boden von allen Seiten.
Es wurde einmal im Frühjahr die nochmalige
Lockerung des Bodens unterlaſſen, und das
ab dann einen Fehlſchlag. Aus dem gleichen
runde kann zu leichtem Boden z Kartoffeln

die Flachkultur ihre volle Berecht ne haben,
indes auf ſchwerem Boden wohl nur die
Dammkultur berechtigt iſt. Denn durch dieſe
wird die Bodenoberfläche vergrößert und die
Erwärmung und Durchlüftung des Bodens

geſteigert. w.K me laſſen ſich im April Mai leicht
durch Pfropfen hinter der Rinde umpfropfen,

einen Teelöffel

Das alte Spanpfropfen, das nur für daumendi. e
Unterlagen zu empfehlen iſt, ſollte ber dicken
ſten nicht mehr Anwendung finden. Die keſte
Kirſchbaumunterlage iſt die weißſchäftige Voyel
kirſche. Sämlinge aus Kernen der Süßkirſ. e
ſind nicht zu empfehlen. Wichtig iſt aber, daß
als Edelreiſer nur ſolche mit Endknoſpen ver
wendet werden, die noch keine Spur von Saft

regung andeuten. Gro.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Schellfiſch mit Sauerkraut-Rand. Das beſte
Sauerkraut, etwa 0,5 kg, kocht man mit Fett
und etwas Weißwein weich. 1 kg Schellfiſch
hat man einen Tag zuvor abgekocht, e
125 g Makkaroni. Von einem halben Liter
ſüße Sahne macht man mit Mehl und Butter
eine dicke Tunke, in die man reichlich geriebenen
Parmeſankäſe tut. Jn dieſe Tunke gibt man
den ſauber entgräteten und gehäuteten Schell
fiſch und die abgekochten Makkaroni und läßt
alles recht heiß darin werden. Von dem Sauer-
kraut macht man einer großen, tiefen
S einen Rand und füllt in die Mitte die
SchellfiſchMakkaroni. Frau A. in L.

Weißkohl mit Hammelfleiſch. 2 Stunden.
Man aus den ſauber in Viertel geſchnittenen,
von den Strünken befreiten P 10 Minuten
in kochendem e ab, kühlt ihn mit kaltem
Waſſer und legt ihn zum Abtropfen auf ein
Sieb. Dann legt man die Kohlviertel, aus
denen man alles Waſſer durch Auspreſſen ent

hat, dicht nebeneinander in eine Kaſſerolle,
ut Salz und Pfeffer und etwas gut gereinigten
Kochkümmel dazwiſchen giebt
brühe darauf und kocht en Kohl, gut zuge
deckt, langſam weich. Die Brühe muß recht
kurz einkochen. Schließlich bindet man ſie mit
etwas in Butter gelb geſchwitztem Mehl, gibt

aggi's Würze dazu und
ſegtgrt den Kohl mit dem gehkochten a

leiſch. A.Schneeomelett als Nachſpeiſe. Zwei Eigelb
werden mit einem Eßlöffel Zucker zu Sahne

und zwei Eßlöffel Mehl ſowie eine
aſſe Mil h und alles tüchtig durch
equirlt. Das Eiweiß wird zu Schnee ge

agen und nach dem Backen auf das Omelett
obenauf geſtürzt und mit Zucker beſtreut.
Außerdem kann das Omelett auch mit Frucht

ette Hammel

marmelade gefüllt werden. Frau Ad. in K.
Gutſchmeckender Hefenapfkuchen erfordertfolgende Zutaten: hie ein viertel

2

Liter Milch, 250 g Butter, 125 g Zuchker, drei
bis vier Eier, eine abgeriebene halbe Zitronen

eine Priſe Kardamom oder geriebene
uskatnuß und eine Priſe Salz, 50 g

Korinthen, 50 g Sultanroſinen, 50 g geriebene
ſüße Mandeln, 25 g kleingeſchnittenes Zitronat,
ein Schnapsgläschen Rum, 20 g Hefe, die in
einem Taſſenkopf mit lauwarmer Milch und
einem Eßlöffel Mehl angerührt wird. Alle
Zutaten werden tüchtig unter Zuſatz der auf
ter Hefe in einem Reibenapf zu einemeig Die Reſnen werden
zuletzt hinzugegeben, damit ſie nicht zerrieben
werden. Nachdem der Teig nun in eine p.
mit Butter eingefettete Kuchenform gebracht iſt,
läßt man ihn an einem warmen Ort 50 Minuten
ären r dann der Napfkuchen bei oitze in 60 Minuten gebacken Frau Ad. in K.

Neue Bücher.
Reuzeitliche Fütterung des Hausgeflügels. VonDur Raatz, Zu rein Verlag

Expedition der Geflügel Börſe, Leipzig.
Preis poſtfrei 1,10 RM.Dies iſt ein Büchlein, an dem man Freude

aben muß. Der Verfaſſer G in der bei aller
rze ſehr umfaſſenden rift das Ganze

der neuzeitlichen Fütterungslehre nach der prak-
tiſchen Seite zuſammen. Dr. Raaz teilt die
Geſamtfütterung in Grundfutter und Zuſatz
futter ein und befürwortet ferner möglichſt
vielſeitige Zuſammenſetzung des Futters. Die
Einzelvorſchriften ſind nach den Lebensaltern,
den einzeinen Geflügelgattungen und dem ver
13 Zwecke (Maſt) getrennt. Alles iſta erſandicch, ſo daß das handliche Büchlein

dushaus empfohlen werden kann.



Srage und Kintwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Sedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des
enthalten. Anonyme Fragen werden grundfätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
Der Betrag von 50 Fig; beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Pfg. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Im Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Eine dreieinhalbjährige
Stute, die im vorigen Frühjahr angeſpannt
wurde, leidet ſeit vier Wochen an Durchfall.
Jch habe ſolange Gemengeſchrot gefüttert, jetzt
füttere ich heilen Hafer ſeit vierzehn Tagen,
doch will auch das nicht helfen. Der Miſt hat
einen ſtarken Geruch, und die Körner geten heil
ab. Was kann ich dagegen tun? A.

Antwort: 3 ferd leidet an einem
MagenDarmkatarrh. Füttern Sie den Hafer
geröſtet und geben Sie e mehrmals ein
paar Löffel Heskimal aufs Futter. Vet.

Frage Nr. 2. Eine jüngere Kuh hatte am
Euter Pocken. Da ich mit Vieh handle, ſtellte ich
an denſelben Stand eine andere Kuh, die eben
falls an Pocken erkrankte. Trotzdem der Stall
dann desinfiziert wurde, erkrankten die folgenden
Kühe, die den betreffenden Platz einnahmen, wieder
an Pocken, ebenſo die behandelnden Perſonen an
den Händen. Was iſt zu tun M. in K.

Antwort: Desinfizieren Sie nochmals den
ganzen Stall, Krippen, Wände, Stallgeräte uſw.,
bürſten Sie alles gehörig mit einer desinfizierenden
Löſung ab, verbrennen Sie Streu und Dung.
Stellen Sie nach der Desinfektion vorläufig keine
Tiere in den Stall, ſondern lüften Sie ihn mehrere
Tage gut aus. Sollte wider Erwarten dann keine
Enderung eintreten, ſo raten wir, einen Tierarzt
zwecks Unterſuchung der kranken Tiere zu
zuziehen. Auch die betreffenden Perſonen müſſen
ärztlich behandelt werden. Dr. Fl.

Frage Nr. 3. Meine ſechzehn Monate
alte Dogge läßt trotz reichlicher und
Füiterung an Kondition zu wünſchen übrig. Die
Fütterung beſteht aus Haferflocken mit Milch
(abwechſelnd Reis mit Milch), Fleiſch etwa
12,5 bis 15 kg wöchentlich und Lebertran. Das
Futter ſteht den ganzen Tag nach Belieben zur
Verfügung. Zuerſt ſucht ſich der Hund das
Fleiſch heraus, dann nimmt er däs andere
Futter zögernd nach wiederholter Beigabe pon
Milch. Eine Wurmkur wurde ſchon zweinal
ohne Erfolg gemacht. Wie ſoll ich dieſe Fütte-
rung einrichten, damit das Tier mehr Fleiſch
auf die Rippen bekommt? H. L. in N.

Antwort: Jhre Dogge muß ein ſehr
chlechter Futterverwerter ſein, wenn ſie ſich bei
o W Futter in ſchlechter Kondition be

findet. ir möchten l daß deroch Würmer W obwoh
vergeblich eine Wurmkur gemacht haben. Ver

n Sie es nochmal mit den Valutin-Kapſeln
r chemiſchen Fabrik Marienfelde, die gegenSpulwürmer und Bandwürmer zugleich witkſen

ind. Ferner dürfen Sie dem Hunde nicht mehr
utter hinſtellen, wie er mit einem Male auf

rißt. Den Reſt e Sie ihm fortnehmen.
ur Beſſerung der Kondition können Sie von

Jhrem Tierarzt noch Plasmarſin-Einſpritzungen

machen laſſen. Vet.Frage Nr. 4. Was frißt eine Pute am
liebſten in der e P. D. in S.Antwort: Wir nehmen an, daß Sie Jhre
Puten zum Ausbrüten von Eiern benutzen wollen
und die Fütterung während dieſer Zeit meinen.
Wir empfehlen Jhnen, in der Hauptſache gutes
Körnerfutter Mais und Weizen zu reichen.
DOaneben geben Sie zur Abwechſlung zweimal in
der Woche ein gutes, im Handel käufliches Fleiſch
faſergeflügelfutter. Kein Grünfutter. Dem Trink
waſſer ſetzen Sie an 2 bis 3 Tagen der Woche Anti
u zu. Sorgen Sie auch für ein Staubbad. Kl.

rage Nr. 5. Einige Schwarzlohkaninchen
«ungtiere) zeigen ſeit einiger Zeit ein äußerſt
ruppiges Ausſehen. Die Behaarung läßt nach,

Hund
Sie ſchon zweimal

und die Tiere bleiben im Wachstum trotz reger
Freßluſt immer mehr zurück. Das Muttertier iſt
dagegen geſund. Was kann die Urſache dieſes

übels ſein G. S. in G.Antwort: Offenbar ſind nur die Jungtiere
krank. Die Krankheit iſt natürlich ſo nicht feſt-
zuſtellen. Vielleicht liegt ein allgemeiner Schwäche-
zuſtand vor, oder es liegt am Weichfutter. Vor
ſicht iſt geboten. Halten Sie die Jungtiere allein.
Der Stall iſt mit einer dreiprozentigen Cello
kreſollöſung zu desinfizieren. Sollte ein Tier ein
gehen, dann laſſen Sie es unterſuchen, da nur ſo
die Krankheit feſtgeſtellt werden kann. Kl.

rage Nr. 6. Ein 17 jähriger Obſtbau
wurde in den drei letzten Jahren jährlich mit
Abortjauche gedüngt. Der Baum hat an Trag-
fähigkeit verloren, iſt allerdings ſehr ſtark ins
Holz gegangen, trotzdem er alljährlich zurück-
eſchnitten wurde. Kann die Jauche für den Baum
erſtklaſſige Sorte) die Tragfähigkeit vermindert

haben Was ſoll ich tun H. P. in H.
Antwort: Die VJauchedüngüng allein iſt

zu ſtickſtoffhaltig. Geben Sie in dieſem Jahre
nur die Hälfte derſelben, dafür aber jetzt im
Winter je Quadratmeter 40 g Thomasmehl und
die gleiche Menge 40prozentiges Kaliſalz.
Außerdem 250 g Düngekalk. Der Kalk reicht
für drei Jahre aus, während die anderen
Dünger jährlich gegeben werden. Ebenſo kann
vom nächſten Jahre ab das volle Jauchequantum

gegeben werden. Rz.Frage Nr. 7. Welcher Dünger iſt am
beſten für 900 qm Amerikanerreben, Miſt oder
Kunſtdünger? Es ſt ein ſchwerer, magerer
Lehmboden mit Kalkſteinen, den ich im letzten
Jahre damit anpflanzte, auch ohne Miſt. Kann
ich ohne Miſt nur Kunſtdünger nehmen und

welchen K. B. in N.Antwort: Wir nehmen an, daß Sie zur
Anpflanzung nur Wurzelreben benutzten und
dieſe als ſtarkwachſende, reichwurzelnde Hybriden
in der Reihen und Stockweite ja weit genug
anpflanzten. Nachdem der Boden mager, leh-
mig und kalkreich iſt und im Vorjahre keinen
Miſt erhielt, ſollte jetzt eigentlich nur mit Stall-
miſt gedüngt werden. Stallmiſtdüngung wäre
alle drei Jahre angezeigt; in den Zwiſchenjahren
kann nur Kunſtdünger Verwendung finden. Be
denkt man, daß Amerikanerreben wenig Kalk
verlangen, ſo kommen bei Jhrem Boden haupt-
r Phosphorſäure-, Stickſtoff- und Kali-
ünger in Betracht. Nehmen Sie jetzt Rhenania

phosphat oder Superphosphat, je 100 qm 4 bis
5 kg, die gleiche Menge 40 prozentiges Kaliſalz
und 2 bis 3,5 kg ſchwefelſaures Ammoniak. Die
wei erſten Dünger können Sie miſchen undſeeven, der Stickſtoffdünger muß für ſi

und in zwei Portionen (im April und Juni
werden. An Stelle von Stallmiſt

önnte und ſollte jetzt Kompoſt, nahe bei den
Stöcken je zwei Schaufeln, gegeben werden.
Man lieſt aus Jhren Angaben den Mangel an
Stallmiſt heraus. Trifft das zu, ſo denken Sie
doch neben Kunſtdüngern die Gründünger

upinen und Jnkarnatklee) als vorzüglichen
Erſatz zu gebrauchen. Ohne Humusbildung geht
es auf die Dauer im Weinberg nicht. Dr. E.

Frage Nr. 8. Mit welchem Kunſtdünger
dünge ich meine zehnjährigen A die
in einem Zierraſen ſtehen K. in W.

Antwort: Stehen die Bäume auf einem
guten Zierraſen, ſo ſind, ſobald der Boden nicht
mehr gefroren iſt, in Abſtänden von 20 em im
Quadrat mit einem Loche n 15 bis 20 em tiefe
Löcher zu ſtoßen. Dieſe ſind mit Thomasmehl
oder Superphosphat und 40 prozentigem Kali ſo
zu füllen, daß je Quadratmeter von jeder Sorte
40 g verbraucht werden. Jm zeitigen Frühjahr
kommen noch 30 g ſchwefelſaures Ammoniak,
am beſten in neu geſtoßenen Löchern, hinzu. Jm
nächſten Herbſt, oder, wenn möglich, noch ſofort,
ſind über die ganze Baumſcheibe 100 bis 150 g
Düngekalk zu ſtreuen. Dieſe Kalkdüngung reicht

für drei Jahre. z.Frage Nr. 9. Es werden Eßkartoffeln in
einer größeren Kiſte aufbewahrt, die an den
Längsſeiten Latten mit einem Zwiſchenraum von
3 cm hat. Auch der Boden enthält kleine

zum Jn dieſeriſte wurden 7 bis 8 Zentner Kartoffeln auf-

gehoben, die jetzt einen muffigen Geſchmack an
nehmen. Der Keller iſt trocken und. wird bei
mildem Wetter ſtets gelüftet. Woran mag es
liegen, daß die Kartoffeln einen muffigen Bei-
geſchmack haben? G. S. in Oe.

Antwort: Der muffige Geſchmack Jhrer
Kartoffeln dürfte wohl nur auf die nicht ſach
gemäße Lagerung zurückzuführen ſein. Denn ein
mal iſt eine Lagerhöhe von 115 em zu hoch, die
Kartoffeln ſollten im Keller nicht höher als rund
75 cm lagern, zum anderen liegen ſie viel zu
ſehr von der Luft abgeſchloſſen. Jm Keller kann
niemals zuviel Luftzug herrſchen. Daher, ab
geſehen von Tagen mit Froſt, ſtändig für Luft
zug im Keller ſorgen. Die Kellertemperatur ſollte
nur zwiſchen 2 bis 6 Grad Celſius betragen,
nicht mehr. Denn nichts ſchadet der Kartoffel,
beſonders der künftigen Saatkartoffel, ſo ſehr
wie ein zu warmer Keller. Übrigens verhalten
ſich die einzelnen Sorten auch verſchieden bei der
Einkellerung. Weiche Sorten, wie Jmperator
und Uptodate, müſſen zuerſt verbraucht werden.
Sollte der muffige Geſchmack ſchon eingetreten
ſein, kann nur geraten werden, einmal die Kar
toffeln luftiger zu lagern und ſie vielleicht auch
gründlich mit fein gepulverter Holzkohle zu
durchmiſchen. Die Kohle hat die Eigenſchaft, die
Duftſtoffe kräftig zu abſorbieren. Auch ein Durch
m wenigſtens der Speiſekartoffeln, mit
friſch gelöſchtem und gepulvertem, aber wieder
abgkühltem Atzkalk kann verſucht werden. Er
entzieht den Kartoffeln die Feuchtigkeit und trägt
dadurch viel zu deren beſſeren Erhaltung bei.
Aber das iſt niemals bei Saatkartoffeln wegen
der zu befürchtenden Atzung der Keime an«
geraten. Das einfachſte iſt die Herſtellung eines
hohl, auf Ziegelſteinen ruhenden Lattengerüſtes,
unter das die Luft hindurchſtreichen kann. Wo
das nicht möglich iſt, kann noch in folgender
Weiſe verfahren werden. Es werden Fußboden
und Seitenwände des Kellers, ſoweit die Kar
toffeln reichen, dicht mit Braunkohlenbriketts
belegt. Sie halten die Feuchtigkeit von den Kar
toffeln ab und tragen ſomit viel zu deren beſſeren

onſervierung bei. Jahrelang können die Bri
ketts in dieſer Weiſe benutzt werden, ohne an
Heizkraft zu verlieren. Dr. W.Frage Nr. 10. Aus Falläpfeln wurde
Apfelwein hergeſtellt, von dem ich eine Probe
zur Unterſuchung einſandte. 3 kg Zucker wurden
dem Wein hinzugeſetzt. Nun ſcheint es, als ob
der Wein zu wenig Zucker zugeſetzt bekommen
hat, da er einen ſauren Geſchmack hat.
Anfangs hat er ſehr gut gegoren und iſt
daraufhin zweimal abgezogen worden. Jn dem
neuen Ballon ſcheint aber Luft Wrtrr
u ſein. Jſt das ſchädlich für den Wein? Wie
oll ich mit dem Wein verfahren, damit er
einen beſſeren Geſchmack bekommt? B. K. in R.

Antwort: unächſt möchten wir be-
tonen, daß von Apfeln, welche an und für ſich
ſeer Krankheiten mit ſich führen, nicht ein
o guter Apfelwein hergeſtellt werden kann

wie aus geſunden Früchten. Die Qualität der
beiden Proben iſt daher eine entſprechende
Sie ſind nicht im eigentlichen Sinne krank,
ſondern auch im Ausſehen und Geſchmack nicht
zen befriedigend. Der Alkoholgehalt beträgt
ei der erſten Probe 8,5, bei der zweiten Probe

9 Volumenprozent. Sie ſind alſo ziemlich
ausgefallen. Durch Nachſüßung mit

ucker läßt der Geſchmack ſchon weſentlich
heben, doch beſteht dann die ahnt einer er
neuten Gärung. Wir raten daher zu einem
Zuſatz von Süßſtoff, welcher nicht gärt und
um Nachſüßen gern Verwendung findet. Die

enge muß vorſichtig ausprobiert werden,
um das Zutun nicht zu reich zu tun. Zur Ver
beſſerung des Geſchmackes und auch des Farb
tones könnte ſodann eine Nachbehandlung mit
r beſter Qualität vorgenommen
werden. Auf 50 Liter genügen 50 g Kohle
welche zunächſt mit wenig ein durchknete
werden muß. Bei Kohle wird ſchon nach
einem Tage der ein von dem Holzkohle-
niederſchlag abgezogen und probiert. Eventuell
iſt zu wiederholen. Um die feinſten Holzkohle
teilchen zu entfernen, wird durch mehrere Lagen
dichten neuen Flanells filtriert oder in dem Ballon
allmählich abſetzen gelaſſen. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Aufragen, ſind zu eichten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (BVez, Ffo.).
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